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übersieht der wichtigsten Kriegsereignisse im November 1917.
Z. 11.—14. 12.: Stellungskämpfe der 7. Armee nördlich der 14. Armee in den Venezianischen Alpen (Jt.). —- 20«—29--

Aillette. — 4.—11.: Verfolgung vom Tagliamento bis zur Piave
(Jt.). 14. Armee. — 2.—7.: Schlacht bei Gaza — 12. Il. 17.
bis 22. I. 18.: Stellungskämpse der 14. Armee an der unteren

Piave (Jt.). — 12. 11.17—22. I. 18: Gebirgskämpse der

Tankschiacht bei Camdkai. 2.-zikmee. — 25.- Kämpfeauf
höhe 344 (vor Verdun). — Zo. 11.-—7. 12.: Angriffsschlucht
bei Cambrai. 2. Axmee.

Geplante Verletzung der schweizerisrhen
Neutralität im Welttriege.
Von General d. Jnf a. D. v. KuhL

Der bekannte fchweizerische Offizier und frühere General-

stabschef Sprecher v. Vernegg hat in Verii einen

Vortrag über »Fragen der schweizerischen Landesverteidi-
guiig nach den Erfahrungen in der Zeit des Weltkrieges«
gehalten, der in der »Allgemeinen schweizeriischen Militär-
zeitung« und auch als Sonderabdruck erschienen ist. Er

untersucht darin, in welche Lagen ein Krieg der Nachbar-
mächte die Schweiz versetzen kann, und uiiterzieht iin An-

schlußdaran einige Fragen der schweizerischen Landesvers

teidigung einer Betrachtung-
Die kleine Schrift enthält einige für uns sehr bemerkens-

werte Angaben. Leider scheint Sprecher v. Bernegg nicht
alles zu sagen, was er weiß. »Es walten heute noch Rück-
sichten«,meint er, »die es verbieten, den Schleier vollständig
zu lüsten, der noch größtenteils die Beweggriiiide und Ab-

sichten gewisser Person-en verhüllt, die vor und während den

Kriegsjahren auf der Weltbühne eine Rolle gespielt haben.«

Er geht davon aus, daß die Schweiz sichnichtmit Sicher-
heit auf die Beachtung ihrer Neutralitat im Falle eines
großen Krieges der Nachbarftaaten verlassen konne. Sie

müsse vielmehr stets damit rechnen, daß ein kriegfuhrender
Staat oder ein fremdes Heer-, die glauben, nur durch Be-

Uutzurig schweizerischen Gebietes ihr Leben retten zu tonnen,

sich davon ebensowenig abhalten
.

lassen, »Als·HeUtschlMId
durch die belgsische und luxemburgischeNeutralitat »unddie

Eiitente durch den bestimmt erfklarten Neutralitatswillen

Griechenlands sich zurückhaltenließen von der Benutzung
dessen Gebietes«. »Leider« seien alle Lehrer des Voller-
rechts darin einig, daß, wenn es sich um Sein· oder

Nichtsein eines Staates »handle, diesem
nicht zugemutet werden konne, vor einem

neutralen Gebiete haltzumachen Sprecher
v. Bernegg führt hierfür die Aussprache zweier englischer

Völkerrechtslehrer nn, von denen der eine, Lawrenre, 1910
erklärte: «Äußerfte Notwendigkeitwird ein-e zeitweilige

Verletzung neutralen Gebietes rechtfertigen.
Es sei bei dieser Gelegenheit an einen Vorgang-aus dem

Jahre 1840 erinnert. Als damals Frankreich die Absicht
hatte, Osterreich in seinen italienischen Vefitzungen in der
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Lombardei anzugreifen, wurde der Durchmarsch durch
das dazwischenliegende Piemont erwogen. Der französische
Ministerpräsident Thiers suchte daher den König oon

Sardinien und Piemont zum Anschluß zu bewegen, erklärte
aber dem sardinischen Gesandten, wenn dies nicht gelänge,
so müsse man eben durchmarschieren und nachher die zer-
brochenen Töpfe bezahlen: »Es wäre ja kindisch,
die Länder, die heerstraßen sind, achten zu
wollen-«

Jn der Tat haben die Regierung und der Generalstab der

Schweiz mehrfach während des Weltkrieges die Möglichkeit
einer Verletzung der Neutralität ihres Land-es ernstlich ins

Auge gefaßt und entsprechende Gegenmaßnahmen erwogen.
Jn Deutschland hat niemand an einen solchen Neutralitäts-
bruch gedacht. Aber Sprecher v. Bernegg führt eine wich-
tige Tatsache an, die eine solche Absicht von französischer
Seite beweist. Der Schweizer Albert heider hat in seiner
Schrift »Die Kampagne im Sundgau 1914 im Lichte der

französischenArmee-Akten« bereits darauf hingewiesen, wie

denLesern des ,,Militär-Wochenblattes« aus der Besprechung
des Buches durch Genmsaj. o. Borries in Nr. 7 vom 18.8. 27
bekannt ist. Es erscheint aber notwendig, an der band der

Ausführungen des schweizerischen Offiziers auf diesen Punkt
nochmals genauer einzugehen.

Aus dem französischen Generalstabswerk (,,Les armecs

francaises dans la grande guerre", 1. Bd.) geht hervor,
daß die Schweiz in den Erwägungen des französischen
Oberbefehlshabers vor und zu Beginn des Krieges bereits
eine Rolle gespielt hat. DemNachrichtendienft wurde

während der ,,Period·e der politischen Span-
nung« die Aufgabe gestellt, möglichst festzustellen-, welche
Vorbereitung-en von Deutschland für eine Offensive durch die

Schweiz oder durch Belgien getroffen seien und welche
Gegenmaßnahmen diese beiden Länder in Aussicht genom-
men hätten oder nehmen würden. Während des zweiten
Zeitabschnittes, in dem die Grenzschutztruppen iihre
Aufstellung eingenommen hatten, sollten der Führer der auf
dem rechten Flügel des heeres in der Gegend Belfort-
Epinal aufmarschierenden 1. Armee, General Dubail, und
das in den Vogesen im Grenzschutz stehend-e VII. Armee-

korps so schnell wie möglich darüber unterrichtet werden, ob

auf dem »BadiischenBahnhof« in Basel Truppen ausgeladen
würden und ob Truppentransporte auf dem rechten Ufer
des Oberrheins zwischen Waldshut und Säckingen statt-
fänden. Der Diplomatie fiel die Aufgabe zu, festzu-
stellen, was die Schweiz zur Behauptung ihrer Neutralität
tun würde. «

Jn den Direktiven für die ersten Operationen der 1. Armee
war gesagt, daß ein Teil dieser Armee, das VII. Armee-

korps und die 8. Kav.Div., sobald als möglich durch die

Enge von Belfort und über den Schluchtpaß in das Ober-

elsaß eindringen sollte, um die Erhebung der Bevölkerung,
die Frankreich treu geblieben sei, zu fördern. Außerdem
sollte der ,,deutsch-e Bahnhof von Basel«, die
Brücke von Neuenbürg oder alle anderen vorhandenen oder
in der Herstellung begriiffenen Rheinbrücken zerstört
werden. Die bei Vesoul bereitgestellte Gruppe von drei

Reservedivisionen war dazu bestimmt, im Falle eine Ver-

letzung der schweizerischen Neutralität durch Deutschland
stattfände, nach Osten vorzugehen.

Unter dem ,,deutsch-en Bahnhof« von Basel ist der ,,Bas
dische Bahnhof« zu verstehen, der aber auf schweizerischem
Gebiet liegt.

hieraus geht hervor, daß man auf französischer Seite
mit der Möglichkeit eines deutschen Durchmarsches durch die

Schweiz gerechnet hat, obwohl man ziemlich sicher wußte,

daß die Deutschen eine Umfassung durch Belgiien planten.
Das ist erklärlich. Denn im Kriege ist man selten völlig
sicher über die beabsichtigten feindlichen Maßnahmen unter-

richtet und tut gut, auch minder wahrscheinlich-e Fälle in

Rechnung zu stellen. Offenbar wollte Joffre den Deutschen
zuvorkommen und sofort bei Beginn der Feindseligkeiten
durch einen handstreich den Badischen Bahnhof in Basel
zerstören. hier liegt somit die b estimmte Absicht der

Verletzung der schweizerischen Neutrali-
tät vor.

Unabhängig von den geplanten militärischen Maßnahmen
erfolgte der vorgesehene diplomatische Schritt, um

zu erfahren, was die Schweiz im Falle eines deutschen Ein-

marsches zu tun gedenke. Der französische Militärattache in
der Schweiz, Major Pageot, sandte am 28. Juli 1914 von

Bern an das französischeMinisterium des Außeren und an

den Kriegsminister ein Telegramm, aus dem hervorgeht,
daß er in einer Unterredung miit dem Chef des schweize-
rischen Militärdepartements und dem schweizerischen
Generalstabschef die Versicherung abgegeben hat, Frank-
reich werde die Neutralität der Schweiz achten. Er

hat dann gefragt, was die Schweiz tun würde, wenn

Deutschland den Bahnhof von Basel benutzen und durch das

schweizerische Gebiet von Porrentruy hindurchmarschieren
würde. Von seiten der Schweizer wurde entgegnet, daß
man sich mit allen Mitteln dem widersetzen würde, daß
man aber an eine solche Verletzung der Neutralität durch
die Deutschen keineswegs glaube. Sprecher v. Bernegg be-

merkt dazu, daß er selbst vorher schon mit dem deutschen
Militärattachå v· Bismarck über diese Fragen gesprochen
hab-e. Er habe ihm bedeutet, daß diie Benutzung des Ba-

dischen Bahnhofes unter keinen Umständen, auch nicht fiir
das Rangieren von Leerzügen, gestattet werden könne. Der

Militärattache habe die Versicherung abgegeben, daß die

deutsche heeresleitung nichts dergleichen beabsichtige.
Diieser diplomatische Schritt scheint in einem gewissen

Widerspruch zu den geplanten militärischen Maßnahmen zu
stehen. Aber das Vorgehen des Majors Pageot hatte wohl
nur den Zweck, frühzeitig zu ermitteln, was man in der

Schweiz von einem etwaigen Durchmarsch der Deutschen
wußte und was man dagegen tun wollte. Der handstreich
gegen Basel war trotzdem beschlossene Sache.
Plötzlich wird der hierzu gegebene Befehl am

4. August 1914 aufgehoben. Jn einem Befehl
an die 1. Armee oon diesem Tage wird angeordnet, daß
keinerlei Versuch einer Unternehmung gegen Basel gemacht
werden dürfe. Joffre schärft diese Anordnung in einem

Telegramm an den General Dubail vom ö. August noch-
mals ein. Er soll danach trachten, die Brücken von Hü-
ningen und den Bahnhof von St. Ludwig durch Artillerie-

feuer zu zerstören, aber Sorge tragen, daß das schweize-
rische Gebiet keineswegs betreten würde und kein Geschoß
auf schweizerischen Boden falle· General Pau, der neu

ernannte Oberbefehlshaber der Elsasser Armee, erhielt am

11. August Anweisung von Joffre, bei der Ausladung der

Reservedivision in der Gegend von Belfort fiir einen Ab-

stand von 8—10km von der schweizerifchen Grenze zu
sorgen, um »unter den gegenwärtigen Umständen jeden
diplomatischen Zwischenfall durchaus zu vermeiden«.

Wie ist dsieser Umfall zu erklären?

Der in der Aufmarschanweisung enthaltene Befehl zur
Zerstörung des Badischien Bahnhofs ist bedingungslos ge-

geben. Die Maßnahme ist nicht etwa von einer vorher-
gegangenen Verletzung der schweizerischen Neutralität ab-

hängig gemacht. Sprecher v.Bernegg meint mit Recht, man

Deutsche-
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könneunmöglich glauben, daß die französischeHeeresleitung
irrtumlicherweise angenommen hätte, der ,,Deutsche Bahn-
hds von Basel« liege auf deutschem Gebiet. Er findet keiine
andere Erklärung, als daß im Kriegsfalle zwar die Zerstörung
de·SBahnhofs grundsätzlich vorgesehen gewesen sei, jedoch
mit dem Vorbehalt, »sie nur bei deutscher Provokation aus-

fuhren zu lassen«. Bei dem Respekt, den General Joffre im
weiteren Verlaufe des Krieges vor der schweizerischen Neu-

tralität gezeigt habe, schließe er die Absicht Joffres aus,
sich durch deren gewaltsame Verletzung die Schweiz zum

einde zu machen. «

»Nunist aber in dem Befehl an die 1. Armee zur Zer-
storung des Badischen Bahiihofes von irgendeinem Vor-
behalt keine Rede. Es kann keinem Zweifel unterliegen,
daß die französischeheeresleitung zu diesem handstreich
entschlossen war, um einer Benutzung dieses Bahnhofes zur

ruppenausladung durch diie Deutschen zuvorzukommen und
Vielleicht auch einen deutschen Vormarsch durch Porrentruy
zu verhindern oder zu verzögern. Joffre hat sich offenbar
vor einem Neutralitätsbruch nicht gescheut.

Wenn er den Befehl dann am 4. August zurückgenom-
men hat und nunmehr sorgfältig auf die Schonung der
schweizerischenNeutralität bedacht war, so hatte er seine
guten Gründe hierfür. Dies hat auch der Schweizer heider
richtig erkannt, wenn er in der genannten Schrift darauf
hinwies, daß Josfre die Neutralität der Schweiz unter allen

limständenachten mußte, wenn er nicht den Beitritt
Englands zu deni gegen Deutschland gerichteten Bünd-
nis gefährden wollte. Dieser Beitritt sollte durch die

»deutscheVerletzung der belgischeii Neutralität« begründet
werden.

«

Wie in einem Bericht des russischen Botschafters am eng-
lisch-enhofe, des Grafen Benckendorf, vom 23. Februar 1911

dargelegt wird, hat Grey damals gegenüber Beiickendorf
erklärt, daß man über die deutsch-e Absicht, im Kriegsfalle
in Belgien einzufallen, genau unterrichtet sei, Dieser Plan
habe den großen Vorzug, »daß durch die Verletzung der

lielgischenNeutralität das englische Parlament und die ge-
lAmte öffentliche Meinung aufgerüttelt und in den Krieg
mitgerissen werde, während es anderenfalls sehr schwierig
sei, sie für die Kriegspläne günstig zu stimmen«. England
War zwar im Jahre 1914 längst gegenüber Frankreich für
den Kriegsfall, wenn auch nicht vertragsmäßig, so doch
moralisch gebunden. Die Verletzung der belgischen Neu-
tralität durch die Deutschen gab ihm aber den will-
kommen-en Vorwand, um am 4. August in den Krieg ein-
zutreten· Der russische Botschaster in Paris, szoilski, tele-

graphierte am 2. August 1914 nach St. Petersburg, daß
man in Paris den soeben gemeldeten Einmarsch deutscher
Truppen in Luxemburg für einen sehr vorteilhaften Um-
stand halte, da er England zu einer energischeren Hand-
lungsweise veranlassen werde. Noch größere Wirkung er-

hoffte szolski in dieser Richtung von der offenbar bevor-
stehenden Verletzung der belgischsen Neutralität durch die

Deutschen.
Durch eine Verletzung der schweizerifchsen Neutralität
würde Joffre in den ersten Augusttagen 1914 die eifrigen
emühuiigen des französischen Botschafters Eambon in

Lk-ndon, Grey zur Teilnahme am Kriege zu bewegen, durch-
kreuzt und England den Vorwands zur Kriegs-
erklärung genommen haben-

Frankreich wandte damals aber gerade alle Mittel an,
Um sich dsie Mitwirkung Englands zu sichern· Dieser Absicht
entsprang auch die bekannte französischeAnordnung, wonach

die am 30. Juli in ihre Stellungen einrückenden Grenz-
fchUtztrUppen 10km von der Grenze abbleiben

sollten. Militärifch war diese Maßnahme bedeutungs-
los, der französischeGeneralstab erhob daher auch keine Be-

denken dagegen. Der wahre Zweck geht schon daraus her-
vor, daß Joffre in dem am 30. Juli erteilten Befehl »diplo-
niatische Gründe« hierfür angab. Der Kriegsministertele-
graphiierte am 1. August an Joffre: »Um uns die Mit-

wirkung unserer englischen Nachbarn zu

sichern, bleibt es noch immer unerläßlich, die im Tele-
gramm Nr. 129 vom 30. Juli festgesetzte allgemeineLinie
durch Patrouillen und Dsetachements außer im- Falle eines
ausgesprochenen Angriffs nicht überschreiten zu lassen.

Frankreich wollte der Welt und vor allem England durch
diese Geste ein Zeichen sein-er friedfertigen Gesinnunggeben-
Eiligst teilte der französische MinisterpräsidentViviani die

getroffene Anordnung am 30. Juli der englischenRegierung
mit, und Poincare benachrichtigte persönlich den Konig von

England am 31. Juli. König Georg fiel auch glatt darauf
hinein oder tat vielleicht so vor der Welt, indem er am 31.

in seiner Antwort sein-e Bewunderung über die franzosische
Mäßigung aussprach

Bisher ist mir nicht bekanntgeworden, daß von fran-
zösischerSeite zu den schweizerischen Erörterungen uber die

beabsichtigte Zerstörung des Badifchen Bahnhofs von Basel
Stellung genommen worden ist. Nur in dem »NeUe11
Wiiener Journal« vom 27. August 1927 hat ein ,,«Eo«lonel«

Duval (Paris)« geglaubt, die Tatsache der beabsichtigten
Neutralitätsverletzung durch folgenden Satz aus der Welt

schaffen zu können: »Alle kriegerischen MaßnahmenJoffres
gegen die Schweiz waren ja nur unter der einzigen, doch
ausschlaggebenden Voraussetzung geplant, daß die Neu-
tralität der Schweiz, wie die Belgiens, vorher durch die

deutsche heeresleitung verletzt worden wäre.·«Der fran-
zösische Colonel muß aber zugeben, daß dieser ,,schwer-
Wiegende Satz« sich nicht in dein französischenGe«neralstabs-
werk befindet, und damit ist seine Entgegnung hinsallig.

JM Laufe des Weltkriieges sind noch mehrfach Lag-enein-

getreten, die zu einer Erörterng zwlfchen
Frankreich und der Schweiz uber die gegen
eiine deutsche Verletzung der schwelzeklfchen
Neutralität u ergreifendsen Maßnahmen
geführt haben. Um April 1916 hat ·nach Sprecher
v. Bernegg der französische Militärattache in der Schweiz
darauf hingewiesen, daß die Deutschen nach dem Mißlingen
ihres Angriffes bei Verdun einen Drirchbruchbei Belfort
unter Gefährdung schweizerischen Gebietes versuchen konn-

ten. Es wurden daraufhin durch zwei nach Ban entsandte
fiaiizösische Generalstabsoffiziere mit der militarifchenLei-
tung der Schweiz die zur gemeinsamen Abwehr eines

solchen Eiiibruches zu treffenden Maßnahmenvereinbart»

Erneut bildete sich bei der Entente im Jahre 1917 die
Ansicht, Deutschland könne eine große Offensive durch·die

Schweiz unternehmen, da ein Durchbrechender bisherigen
französischenFront aussichtslos sei. Durch die Erfolge des

Jahres 1916 seien dieXDeutscheninstandgesetzt, die erforder-
lichen Kräfte hierfür verfugbar zu vmachequer General-

stabschef des Generals Fochwurde im Frühjahr 1917 nach
der Schweiz entsandt und diie Aufstellung einer ArnieeH
(helvetique) unter Foch westlich·des Doubs vorbereitet.
Das Einverständnis mit der Schweiz lautete aber dahin, daß
Truppen der Entente schweizerxschesGebiet nur auf Ber-

langen der schweizenischenRegierung betreten durften.
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Daß diese Verhandlungen stattgefunden haben, war aus

französischenVeröffentlichungen bereits bekannt. Merk-

würdigerweise hielt man es damals auch nicht für aus-

geschlossen, daß sich der deutsche Durchmarsch durch die

Schweiz auch nach- Süden gegen die Lombardei rsichten
"

könne, um die italienische Front in Venetien zu umfassen.
Jnsbesondere vertrat Eadorna, der dauernd und überall Gie-

fahren witterte, diese Ansicht. Auch für diesen Fall wurden

französischeVorkehrungen in Aussicht genommen.

Bisher war mir nicht bekannt, daß, wie Sprecher
v. Bernegg mcitteilt, der Bundesrat damals Deutschland von

dem französischen Ansinnen in Kenntnis gesetzt hat. »Die
Zusicherungen, die wir von dieser Seite für den Fall eines

französischen Einbruchs empfingen, hielten dsen Abmachungen
die Wage, die wir mit Frankreich getroffen hatten.« Da
die deutsche heeresleitung aber nricht an eine französische
Operation durch die Schweiz geglaubt habe, seien die Ab-

machungen, die für den Fall eines Zufammengehens mit

Deutschland getroffen wurden, ,,weniger eingehend« gewesen.

Militärpolitisches aus Italien
über die Zeit von August 1926 bis September 1927.

I. Mititärisches.

Durchführung der Heeresreform Die seit
Jahren erwogene heeresreform ist im letzten Viertel-

jahr 1926 in die Tat umgesetzt worden. Das Wichtigste,
was organisatorisch zu leisten war, war die Neuaufstellung
eines neuen Generalkommandos in Alessandria und die Um-

bildung der bisher aus 2 Jnf.Brign. bestehenden Divn. in
die ,.Djvisione ternaria« nach deutschem Muster. Dabei

galt es, die Jnf.-Rgt-r. und -Batle. nach dem neuen Typ auf-
zustellen. Die mit dieser Umorganisation verbundene um-

fangreiche Verlegung, Auslösung und Neuaufstellung von

Verbänden wurde bis 1.1.1927 durchgeführt. -

Nach der heeresreform verfügt die ital. Armee an Ein -

heiten über 11 A.K.’k) und 30 Divn. Eines dieser A.K.
bildet das selbständige Militär-Kdo. Sizilien, eine der Divn.
das selbständige Militäsr-Kdo. Sardinien. Weiterhin sind
vorhanden: 30 Jnf.- und 3 Alpini-Brign.; 90 Jnf.-, 1? Rad-
fahrbersaglieri- und 9 Alpini-Rgtr.; 1 Kampfw Rgt.; 3 höh.
Kav.Kdos. (Brign.) mit 12 Kao.Rgtrn.; 30 Feld-, 3 Ge-
birges-, 1 reit., 11 schw. Feldartl. Rgtr.; 5 schw. u. 3 Küsten-
artl.Rgtr.; 12 Flugabwsehrzentren (Rgtr.), 11

«

Genie-,
2 Funker-Rgtr., 1 Brücken- u. Lagunen-Pion.-Rgt.; 1 Eisen-
bahn-Rgt., 1 Luftschifferabt., 12 San. Kompn., 12 Nachfchub-
Kompn. und 12 Kraftfahrzentren (Rgtr.)’·«).

Auch nach der heeresreform ist die Unterbringung
des heeres derart, daß im nördlichenItalien außer den

Alpini-Brign. über die hälfte aller Divn. liegen. Von
ihnen kann man 7 Divn. und ein-e Alpini-Brig. in erster
Linie als Schutz gegen Frankreich und die Schweiz
betrachten. Das neu aufgestellte Genkdo. II in Alessandria
wurde, dem immer klarer zutage tretenden außenpolitischen
Gegensatz zu Frankreich Rechnung tragend, an dieser Front
neu eingeschoben. Die 11. Div·, deren Stab von Tsrient nach
Bozen verlegt worden ist, bildet mit der 2.Alpin.i-Brig. die

Sicherung des neu errungenen Südtiro ls. 4 Divn. und
die 3.Alpini-Brig., zur Zeit noch unter einem Korpskdo.,
stehen an der Front gegen Jugoslawienis

Auch die Mehrzahl der Bersaglieri-Rgtr., der Kav» der

schw.Artl. und der techn. Truppen, die Masse der Luft-
streitkräfte, der faschistischen Nationalmiliz, der Karabinieri

der Finanzgarde befindet sich im nördlichen Teile
a iens.

di«)Nach dem 1.10.1927 wird ein weiteres (XII.) Kosrps-
kommando an der Front gegen Jugoslawien gebildet. Die
Aufstellung seiner-Korpstruppen sein 12. schw.F.A.R., ein
13. Flugabwehrzentrum, ein 12. Genie-Rgt., ein 13. Kraft-
fahrze-ntrum, eine 13.Nachschub-Komp. und eine 13·San.-

Komp.) ist bereits vorgesehen, wird aber wohl noch eine

Zeitlang dauern.

Auf erhöhtem Stand, d.h. die Jnf.Rgtr. haben
3 Vatle., stehen 3 Divn. an der französ. Grenze, die 11. Dio.
in Südtirol und 4 Divn. gegen Jugoslarvien Jm Winter-

halsbjahr, wo infolge der 18monatigen Dienstzeit das heer
seine niedrigste Stärke hat, werden bei den Jnf.Rgtrn. mit

hohem Stand zw ei, bei den Jnf.Rgtrn. mit 2 Batln. ein

Vatl. in entsprechendem Wechsel auf voller Stärke erhalten.
Die Jnf.Batle. sind nach dem neuen Typ gegliedert,
d. h. sie haben 1 Stabs-Komp., 3 leichte und 1 schw. (MG·)
Komp. Sie haben im Fried-en eine Durchschnittsstärke von

19 Offz., 434 Mann, 13 l. MG. u. 2 Cannoncini. Jm Kriege
wird ein Vatl. 30 Osfz., 944 Mann, 20 l. MG., 8 f. MG. und
4 Cannoncini, ein Rgt. zu 3 Batln. und 1 Stabs-Komp.
108 Offz., 3115 Mann, 60 l.MG-, 24 s.MG. und 12 Can-

noncini zählen.
Die h eeresstärke ist infolge der 18monatigen Dienst-

zeit im Sommerhalbjahr am größten (325 000 Köpfe). Sie

sinkt im Winter auf 150 000 Mann. Die Durchschnittsstärke
beträgt 15000 Offz., 15 000 Uffz» 220000 Mann. hierzu
kommen noch 1400 Offz. und 60 000 Uffz. Und die Mannschaft
der Karabinieri.

Als Abschstußder Heeresreform ist mit Wirkung vom

1.2.1927 die Stellung des Chefs des Großen
Generalstabs neben denen der Chefs des Genstbs. des

Heer-es, des Admiralstabes und des Luftstabes neu geschaffen
worden« Der Chef des Großen Genstbs. untersteht direkt
dem Regierungschef Muffolini. Er ist dessen ,,technischer
Berater« in allen Fragen dser Landesverteidigung und der

Mobilmachung der g e s a m t e n bewaffneten Macht, in allen

militär. Fragen der Kolonien und für die großen gemein-
samen Manöver von been Marine und Luftflotte. Nach
seinen vom Regierungschef gebilligten Direktiven werden

sodann diese Fragen von den Ehefs der Generalstäbe des

Heeres, der Marine und der Luftmacht im einzeln-en weiter
bearbeitet. Für den Kriegsfall dürfte er als Chef der obersten
Kriegsleitung vorgesehen sein.

Die Karabinieri, die ital. Gendarmerie, die einen
Teil des heeres darstellt, wurde im Zusammenhang mit der

heeresreform teilweise neu organisiert. Unter dem Genkdo.
der Karabinieri in Rom stehen 5 Zoneninspekteure, die über

insgesamt 21 Legionen verfügen. Außerdem gibt es in Rom
noch eine Est. königl. Garde und eine besonderes Abt. zu
2 Batln. und 2 Eskn. Fern-er besteht ein Kdo. der Schulen
mit 2 Ausbildungslegionen.
Über den Ersatz des aktiven Offz.-Korps sind neue

Bestimmungen getroffen worden. Vom 1..10.1927 ab wird
die Ergänzung des Offz.-Ko-rps, die in der Übergangszeit
nach dem Kriege erst überhaupt nicht und dann in der

Hauptsache aus den Reihen junger Res. Ofsz. und älterer ge-

eigneter Uffz. erfolgte, wieder in enger Anlehnung an die

Bestimmungen der Vorkriegszeit erfolgen. Die jungen Offz.
werden sich in erster Linie aus Schülern der Militärakade-
mien Modena und Turin ergänzen. Vorbedingung zur
Aufnahme ist der erfolgreiche Besuch einer Kadettenanstalt
oder das Reifezeugnis. Auch besonders geeignete Uffz. können
Offz. werden. Die Kurfe in Modena und Turin dauern
3 Jahre. Die Wichtigkeit eines starken und tüchtigen Offz.-
Korps des Beurlau btenstandes ist von Mussolini eben-
falls voll erkannt worden. Wie früher im Deutschen Reiche

ist für alle tauglichen Abiturienten der Mittelschulen die

Teilnahme an der Ausbildung zum Res.Offz. Pflicht.
Jtalien verfügt zur Zeit über 200 000 Offz. des Beurlaubten-

standes-
Bewaffnung, Ausrüstung, Bekleidung. Jn

der Armee wurde das l.MG. Breda endgültig eingeführt
Wie auch sin anderen Armeen wurde in Jtalien die Frage
der Gepäckerleichtesrungeingehend geprüft, und seit Frühjahr
1927 ist der Tornistser bei der Jnf. abgeschafft. Der Infan-
terist wird auf dem Marsche das dringend Nötige im Brot-

beutel mitführen· Das übrige Gepäck wird verladen. Alpini
und Gebirgsartl. behalten den Rucksack auch weiterhin. —

Neben der Felduniform wurde eine Paradeuniform ein-

geführt. Beide sind aus dem bisherigen, aber verbesserten
graugrünen Grundtuch gefertigt. Der Rock hat vier Taschen



«

601 1927 — Mililär-Wochenblall— Nr.17 602

erhalten Für die Offz. wurden Achselstückeund Epauletten
eingeführt.
Leruppenübungem Abgesehen von Übungen inner-

halb der einzelnen Dion. fanden 1926 groß-eManäver nur

in der Gegend des Trasimenischen Sees statt. Jn ihnen
fvcht eine kriegsstarke Ternsar-Div. gegen ein verstärktes
Etigt Unter Verzicht auf selbständige Entschlüsse der höheren
Führung wurden im vorher festgelegten, taktischen Rahmen
besondere organisatorische und takt. Fragen geklärt und die
niedere Führung sowie die Truppe im Zusammenwirken
der Waffen geschult. Auch 1927 dienten die eruppenübungem
die nur im Verbande der Div. stattfanden, dem gleichen
Zweck, und es scheint, daß auch in der nächsten Zeit den

«Versuchsmanövern«, den manovre sperjmentali, der Vor-

zug gegenüber den großen Mandvern mit freien Führerent-
fchiüffen in Jtalien oer Vorzug gegeben werd-en wird.

Militärischie Rustungen an der Land-

grenze. Aus Anlaß der im November 1926 auch nach
außen zum Ausdruck getoinmenen Spannung zwischen dia-
lien uno Frankreich und namentlich im Zusammenhang mit
dem noch stärker zutage getretenen Gegensatz Jtaliens zu
Jugoslawien im Winter 1926, war die Presse voll von

Kriegsrustungen der genannten drei Staaten. Diese Ge-

rüchte sind weit übertrieben. Um mehr als rein defensive
Maßnahmen zur Sicherung der Grenze sur alle Fälle und

Vorbereitung-en im Rahmen der allgeineinen Mob.-Arbeiten

durfte es sich bei keinem der drei Länder gehandelt haben.
Jtalien hat die im Grenzdienst stehenden 6000 Mann
Karabinieri und Finanzieri um eine neu aufgestellte Grenz-
schutzmiliz von 3000 Mann verstärkt, hat — wie schon er-

wähnt — der polit. Lage bei vieuordnung der Friedens-
untesrbringung oses heeres aus Anlaß der Heeresreform
Rechnung getragen und hält die Mehrzahl der Divn. an

beiden Grenzabschnitten auf erhöhtem Stand. Eine zahlen-
niäßige Erhohung der Kräfte an beiden Fronten ist jedoch
gegen früher kaum eingetreten. Allerdings wird der Aus-

bau der Vefestigungsaniagen an der Grenze von der Adria
bis zur Rivsiera in ver letzten Zeit mit Eifer betrieben. Von
einer Kriegsbereitschast ift aber Jtalien genau wie Frank-
reich und Jugoslawien noch weit entfernt.

Die freiwillige faschistische Misliz. Am
1. 10.1926 hat Mussolinsi zu seinen zahlreichen sonstigen
Amtern auch das dies Kommandierenden Generals der Miliz
übernommen. Mussolini vereinigt damit die Führerstellen
tiller bewaffneten Streitkräfte Jtaliens in seiner Person.
Er hat kurz nach Übernahme der obersten Leitung der Miliz
ihre bisherige Vezeichnung ,,sr-eiwillige Miliz für die natio-
nale Sicherheit« in »freiwillige faschifrische Miliz«
Umgeändert. Nachdem der Faschismus iim Lande den vollen

Sieg errungen hat und Staat und Faschismus immer mehr
ineinander aufgehen, soll damit in aller Offentlichkeit betont

werden-, daß die Miliz mehr denn je die Schutztruppe des

Faschisinus darstellt. Sie umfaßt zur Zeit 15 Zonen-
toinmandos (Divn.) und eine selbständige Gruppe Eala-
brien und unter ihnen 130 Legionen (Rgtr.), die wiederum
493 Kohorten (Vatle.) zählen. Das 1.Aufgebot der Miliz,
d.h. die in kurzer Zeit und mit Sicherheit erfaßbaren Teile,
dürfte 300000 Köpfe zählen. Etwa weitere 200000, in
der hauptsache ältere und verheiratete Jahrgänge, dürften
das 2.Ausgebot bilden. Die Zahl der dauernd in höher-en
Milizstäben diensttuesnden Offz. beträgt etwa 700, während
weitere 7000 teils vorübergehend Dienst tuen oder hierzu
zur Verfügung stehen. Jn der letzten Zeit ist erfolgreich
daran gearbeitet worden, das zeitweise gespannte Verhältnis
Von heer und Miliz zu bessern und den militär. Wert der

Miliz zu heben. Für ihre Bekleidung und Ausrüstung

swirdviel getan. Sie hat, namentlich in Oberitalien, schnelle
Ubtlgn.·,die über Straßenpanzerwagen, Radfahr-, Motor-
kcd- und Kav.-Abteilungen verfügen. Auch Nachrichten- und

Sanitätstrupps sind vorhanden. Die dauernd im« Dienst
befindlichenTeile der Miliz, die Grenzschutz-, Post- und

elegraphen-, Eisenbahn- und Hafen-, die Forst- und die
Kolonialmiliz dürften insgesamt 16000 Mann stark sein.

Die msilitärische Jugend-erziehun.g. Seit

Dez. 1926 sind sämtliche Jugend-organisationen des Landes,

einschl. der zahlreich-en kathol. Pfadfinderverbände,unter die

Aufsicht der faschistisch en Miliz gestellt worden. Musso-
linis Absicht dabei ist, sich in der nach faschistischen»Grund-
fätzen erzogenen Jugend den besten Nachwuchs fur»vjeine
Partei ziu sichern, dann aber auch diese Jugend vormilitarisch
zu schulen, um das doppelte Ziel zu erreichen: dem heere
bereits ausgebildeten Ersatz zu liefern, der außerdemzu-

verlässig fafchistifch ist. Dies-e militärsisch vorg«ebildete,lFU
fnschiftifchen Sinne erzogen-e italienische Jugend wird»in
immer steigendem Maße in den durchschnittlich 200000 Kopfe
zählenden Rekrutenjahrgängen an Einfluß gewinnen.

«

Flugwesen. Der Entwicklung der Lustmacht wfltd
besondere Bedeutung beigemessen. Aus diesem Grunde sind
für die Luftflotte bis zu der für 1930 vorgesehenen YOU-
endung ihres Ausbau-es außerordentlicheZuschüssevon »Ihr-

lich 490 Millionen Lire neben dem ebenfalls gegen das

Vorfahr erhöhten ordentlichen Etat (s. Rustungshaushalt)
vorgesehen. Mitte 1927 befanden sich 1123l Flgz. und

19100 Mann Flugpersonal im Dienst. Sie sind in rund

10 Luftrgtr., 34 Gruppen und 100 Staffeln und 1 Rgt. Lenk-

luftschisse gegliedert.
»

Der Rüstun g s h a u s h a lt beträgt fur das«Rechnungs-
jahr 1927l28 (1.Ju«ti bis 30 Juni) für das peerieinschi.
Karabinieri) 2777, für die Marine 1219, sur die Zust-
macht 700, insgesamt 4696 Million-en Lite. Fur die Rotb-
nialtruppen werden 311, für die faschistischeMiliz bI Mil-

lionen ausgegeben. Die gesamten Ruftungsausgaben machen
24 oh» die des heeres allein 13 oh. des sich auf 21 131 Mill-

Lire belaufienden ital. Gesamthaushaltes aus.
· ·

Zusammenfassend ist zu sagen, daß in der Berichtszesit
auf dem Gebiete der Wehrmacht — wie auch sonst in dia-

lien — namentlich in Anbetracht der erfolgreichen Durch-
führung der Heeresvesorm eine beachtenswerte Entwicklung

nach aufwärts eingetreten ist.

II. Politisches.
JUUeUp olik. Die Feier des 4. Jahrestages des«Mar-

sches auf Rom am 30.1U., die mit allerDeutiichkeit die fest
veranterte Alleinherrschaft des Faschismus im Staate zum

Ausdruck bring-en sollte und dies auch tat, endete mit oem

4. Attentat auf Mussolini! Ein Sturm der Entrustung
wurde in der faschistischen Partei entfesselt. MHMfFWeFte
von Mussolini Ausnahmegesetze schqkfstekUrt- Muste-
lini entschloß sich, sie zu gewahren, um lieber von Staats

Wegen gegen die Feinde des Faschismus vorzugehfemkalsdies faschlltiichen »Freischärlern«' zu überlassen. L-s am
im Lauf-e des Nov.1926 zum ,,Verbot der gesamten nicht
fcischistisch eingestellten Presse«, zur ,,AUflOfUUgFllekzDPxEOZ
sitionspartesien« und zu ihrems«,AUSIchIUß·UUS

exptPålzFI-
inent«. Es erfolgte die Einrichtng eMeS FVJk ek:
wachungsdienstes« bei den Legconskdos.der Miliz Es

wurden das »Schutzgesetzfür den Staat angenommen und

»Sondergerichte« eingeführt. MUssOIIM selbst UbemckhmöU
seinen vielen anderen Amtern den Posten des Amen-

ministers und vereinigt nun in seiner Vand den gesamten

ctågtgxägkikzatihmdie Ruhe im Staat und in der Partei

wiederherzustellen, under konnte in der Folgezeit daran-

gehen, seine faschistischeAufbauarbeit fortzusetzen.
Der faschistischeGrundsatz, daß Auslese und Ernen-

nung der Besten an Stelle des uberlebten demokra-

Prejsliste ,,31W« Gcegruislänieitv
Umsclls

Jus-I- uncl Sporn-wehk-
-

- s

Ernst stets-lesen Teufelsstein-h Dokkkkskgxkk
2
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tischen »Mehrheits- und Wahlsystems« zu treten hat, war

in der Staatsverwaltung durch Einführung der

von Staatswegen eingesetzten Bürgermeister der Ge-

meinden, über denen die faschistischen Provinzpräfekten
stehen, bereits durchgeführt worden. Durch das Statut vom

Okt. 1926 ist nun auch in der faschistischen Partei jede
Wahl ausgeschaltet. Jede Macht fließt von der Zentral-
gewalt Mussolinis. Alle Funktionäre der Partei werden

»ernannt«. Besonders bedeutsam ist ferner, daß nach dem

neuen Statut zum ,,Großen Rat«, der Legislative der Par-
tei, ohne weiteres sämtliche Minister gehören. Partei und

Staat ist damit eng verkoppelt.
«

·

Unter Ausnutzung der ihm nunmehr noch klarer als bis-

her zugesprochenen Zentralgewalt erließ Mussolini Anfang
1927 Anordnungen beachtenswerter Schärfe, um den Kampf
gegen Mit- und Zwischenregierung faschistischer Untesrorga-
nisationen und gegen Übergriffe einzeln-er faschistischer heiß-
sporne erneut aufzunehmen. Bisher sind diese Bemühungen
ohne Zweifel von Erfolg gewesen.

Jm April wurde die Oarta del Lavoro, das Arb-eitsgesetz,
erlassen. Jm Verein mit den schon früher ergangenen Be-

stimmungen aus Anlaß der Schafsung des .Gewerkschafts-
msinisteriums stellt es mit dem Verbot von Streik und

Aussperrung und der Einsetzung des Staates als obersten
Schiedsrichter in allen Streitfällen, mit der Überwachung
einer gerechten Lohnfestsetzung von Staats wegen, mit der

Eingliederung von Arbeitern und Arbeitgebern in Beru -

verbände, die einen Bestandteil des Staates bilden, un

schließlichmit seinen sozialen Berheißungen einen beachtens-
werten Schritt vorwärts dar. Mussolini konnte auch bereits

als Erfolg buchen, daß die führenden sozialistischen Gewerk-

schaftsführer vor dem Faschismus kapitulierten und sich zur
Mitarbeit bereit erklärt haben. Auch in Genf beim inter-

nationalen Arbeitsamt wurden die faschistischen Arbeiter-

verbände als Vertreter« der ital. Arbeiterschaft anerkannt.

Jn ein-er Rede vom Mai 1927 hat Mussolini dieweiteren
Ziele seiner Innenpolitik näher umschrieben: An einen

bau der Ausnahmegesetze wird nicht gedacht. Die antifaschi-
stische Presse und gegnerische politische Gruppen werden nicht
wieder aufleben. Andererseits fordert Mussolini auch
strengste Zucht in feiner eigenen Partei. Mussolini halt
das faschistische Regime für fest begründet. Mag dieses
Vertrauen Mussolinis berechtigt sein, so erhellt doch erneut

aus sein-en Worten, er müsse »das« ital. Volk noch 10 bis

15 Jahr-e regieren, denn sein Nachfolger sei noch nicht ge-
bcsrsen«,daß die Macht des Staates und des Faschismsus in

erster Linie auf seiner Person und seinem staats-
männischen Können beruht.

"

Außenpolitik. Die außenpolitischen Ziele Italiens

erstreben im großen: Die Stärkung der im Innern fest
verankerten Machtstellung auch nach außen; im ein-

zelnen: Die Sicherung der Kriegsgewinne im Norden
und Nordosten, vor allem Südtirols und des Brenners;
bestimmenden Einfluß aus dem Balkan und herrschaft an

der Adria; Vergrößerung seines Kolonialbesitzes und damit

größere Machtentfaltung im Mittelmeer und schließli —-

wenn auch von der Regierung nicht »offen« auf das ro-

gramm gesetzt —: Erlösung der Jtaliener von fremder fran-
zösischerherrschaft in Korsika, Nizza, Savoyen und Tunis.

Die Weiterentwicklung, die die ital. Außenpolitik bei Ver-

sölgung dieser Ziele in der Berichtszeit genommen hat,
zeigt zwei charakteristische Merkmale: einmal den immer

stärker gewordenen-Gegensatz Italiens zu Frankreich
und zu dem unter französischemEinfluß stehenden Iugo-
slawien und zweitens die immer engere Anlehnung der

italienischen Politik an England.
Zur weiteren Sicherungseiner Kriegsgewinne im Nor-

d en hat Italien die Beziehungen zu Deutschland durch Ab-

schluß eines Schiedsvertrags im Dez. 1926 gebessert.
Auf dem Balkan hatte es zu Beginn 1926 versucht, zu-

sammen mit Iugoslawien die führende Rolle zu

spielen. Aber französischer Einfluß wirkte entgegen.
Die Folge war die im Laufe des Jahres 1926 immer größer
werden-de Isolierung Jugoslawisens auf dem Balkan

durch Italiens Einwirkung auf Rumänien, Bulga-

rieu und Griechenland. Namentlich der ital.-rumän.

Garantiepakt vom Sept. 1926 und die im März 1927 von

Jtalien vollzogene Ratifizierung des Bessarabienabkommens,
durch das Rumänien endgültig Bessarabien aus Kosten Ruß-
lands zugesprochen erhielt, verdient in diesem Zusammen-
hange der Erwähnung Der End-e Nov.1926 in Tirana

abgeschlossene ital. Vertrag mit Albanien bildete den

Höhepunkt der gegen Iugoslawien gerichteten ital. Balkan-

politik, die im April 1927 eine weitere logische Fortsetzung
durch den ital. Schiedsvertrag mit Ungarn erhielt. Diese
Balkanpolitik Mussolinis hat Italien wesentliche Erfolge
gebracht: Italien besitzt in Albanien ein Sprungbrett zum
Balkan. Es beherrscht die Adria. Iugoslawien ist isoliert.
Der französ. Einfluß auf dem Balkan hat sich zugunsten des
Ital. gemindert. In dem gespannten Verhältnis Italiens
zu Iugoslawien ist damit aber auch ernster Konfliktstoff
entstanden, wenn auch beide Mächte bestrebt sind, einen

Krieg zu vermeiden.

Die ital. Kolonial- und Mittelmeerpolitik
hat in der Berichtszeit bis auf den Vertrag mit dem

Yemen vom Sept. 1926 greifbare Erfolge nicht aufzu-
weisen. Mit dem Schiedsvertrag mit Spanien vom

August 1926 hat sich Italien für diese Politik zwar eines

Mithelfers versichert, aber Mussolini ist sich bewußt, daß es

augenblicklich nicht möglich ist, auf diesem Gebiete auf fried-
lichem Wege einen wirklichen Erfolg zu erzielen. Er hat in
einer Rede im Mai 1927 seine Anhänger auf eine Politik
weiter Sicht hingewiesen. In den Jahren 1935 bis 1940
wird nach seiner Ansicht Europa am entscheidenden Punkt
der Geschichte angelangt sein. Damit dann Italien ,,seine
Stimme hören lassen könne und die endliche Anerken-

nung seiner ihm zugesproichenen Rechte erlebe«, fordert er

höchste Steigerung der Wehrkraft Italiens zu Wasser, zu
Lande und besonders in der Luft! 67.

Die neue kufsische»Gefechtsvokschkiftfür die
Kavallerie« Teil lll (Felddiensk) von 1927.

Bojewoi Uskaw Konnizy (B.Us.Q., III, 1927, g.).
Jn der Einführungsverordnung der neuen Vorschrift vom

13.8.1927 betont der Borsitzende des Revolutionären Kriegs-
rats, Woroschilow, die Bedeutung der Reiterei als eines der

wichtigsten Elemente der bewaffneten Macht der Sowjet-
union. Solange Teil I und 11 noch nicht neu herausgegeben
sind, sollen die betreffenden Teile der Vorschrift von 1924

gelten. Der neue Teil III umfaßt folgende Kapitel: 1. Auf-
klärungsdienst der heereskaoallerie, 2. Verschleierungsdienst
der heereskavallerie, 3. Märsche der Kavallerie und ihre
Sicherung, 4. Unterkunft der Kavallerie und ihre Sicherung.

A u f k l ä r u n g. Die Vorschrift unterscheidet: o p e r a -

tio e Aufklärung durch die Gesamtheit der Operationen der

heereskavallerie bis auf 100 km von den anderen Truppen
in Front, Flanke und Rücken des Gegners, ta k t ische
Aufklärung. hierzu Vortreiiben besonderer Organe auf 30 bis
35 km vor hauptkräfte der Reiterei. Aufkl. der politi-
sch e n L a g e beim Gegner und der Bevölkerung, verbunden
mit der taktischen Aufklärung S ich e r u n g s - Aufkl., stets
ausgesandt unabhängig von Marschsicherung und Vorposten,
bis 10—,15 km; Gsefechts-Aufkl., im Gefecht stets aus-

gesandt bis 3——4km. Alle Aufkl·-Organe wirken in erster
Linie durch K a mp f, Beobachtung dient als Aushilfe. Man

-untersch-eidet Aufkl.-Abteilungen (R0«) und einzelne Pa-
trouillen (0·R), erstere für Kampf, letztere vorzugsweise für
Beobachtung (taktisch-e, Sicherungs-, Gefechtsaufkl.). Für
Aufkl.-Abteilungen Aufkl.-Streifen. Gliederung der Aufkl.-
Organe: Kern der Aufkl.-Abteilung, Kern der Patrouille,
zur unmittelbaren Geländeaufkl vom Kern der Aufkl.-
Abteilung im Aufkl.-Str«eifen ausgesandte Abteilungen, von

den Patrouillen als Fühler ausgesandte Spitzen-, Flanken-
und Rückenspäher. Die einzelnen Patrouillen erhalten
Marschrouten oder Zielpunkte; gliedern sich in Patrouillen-
kern und Späher.



Organisation des Dienstes der Aufkl-
Abteilung en. Breiteiiäusdehuuiig der Aufklärung einer
Kao.Div. für sich selbst bis 251im, bei Aufklärung vor der
Front der eigenen Trupp-en bis 401cm. Jm ersten Fälle
Stärke der Aufkl.-Abteilung I-«,-——V4,im zweiten 1X3——Mzder

GesäintstärkeStärke der einzelnen Aufkl.-Abteilungen von

Esk. bis Rgt. stets mit s.MG., Mitteln der Erdverbsindung,
Liiftverbiiiduiigsposten, Artl. bis zu einzelnen Geschützen
nach Bedarf. Stärke der einzelnen Pätrouillen von Gruppe
bis Eskädroii. Boni Zuge äii ist Beigäbe von f.MG., mög-
lichst Beigabe von politischen Organen än die Aufkl.-Orgäne.
Miitgäbe von Mitteln der Gäsaufkläruiig. Entfernung der
Pätrouillen vom Kern der Aufkl.-Abteilung nicht mehr als
Frontbreite des Aiifkl.-Streifens. Regulierungshälte für alle
Teile mich je 8——1l)km, Pätrouillen legen im Durchschnitt
5km in der Stunde zurück, iiächtigen nicht weiter als 3 bis
4lim vom Kern der Aufkl.-Abteilung. Sie werfen schwächen
Gegner zurück, greifen bei iiberrascheiideni Zusänimenstoß
auch stärkeren Gegner an (Attacke). Wenn die Aufkl·-Abtei-
lung auf seindliche häuptkräfte stößt, hält sie Fühlung mit
ihnen, ohne Rücksicht äuf Grenzen des Aufkl.-Streifens·
Stößt Aufkl.-Abteilung auf starke Kräfte der gegnerischen
heereskäu (niindestens 2———3Rgtr. mit Artl.), die bisher
nicht festgestellt waren und unsere Käv.-F)auptstreitkräftebe-

drohen, so läßt sie von ihrer bisherigen Aufgabe, hängt sich
an die feindliche Kav. und zieht sie auf die eigenen Häupt-
kräfte, ebenfalls ohne Rücksicht auf Aufkl.-Streifen zu
nehmen. Jn bisheriger häuptrichtung wird starke Pätrouille
entsandt. Nimmt der Gegner Stelluiig ein, so sucht die

Aufkl.-Abteilung durch seine Sicherung durchzustoßen.
Unter Verschleierung (Sawjessa) versteht die Bor-

fchrift einzig eine operätive Vorpostenaufstellung. Jhr Zwerk
ist die Abwehr und Bernichtung der feindlichen Aufkl-
Qrgane. Benutzung natürlicher hindernisse und Abschnitte.
Koinmändeur des Käv.-Korps bestimmt vorderste Linie und

Abschiiittsgrenzen Käv.Div. oder selbst Käv.Brig. scheidet
Vorpostenreserve äus. Der größte Teil der Artl.- und Pänzer-
formätionen wird den Unterabschnitten zugeteilt. Aufkl-
Pätrouillen nicht stärker als eine Gruppe (Beritt) werden
10—151(m über die vorderste Linie vorgetrieben. Auch
Rgts.-Abschnittekönnen Artl. und Pänzer zugeteilt erhalten.
Eine oder mehrere Borpofteneskn. werden aufgestellt. Die

Zwischenräuniezwischen den Esk.-Abschnitten müssen Unter-

stützungdurch s.MG. sicherstellen (nicht über 1500 Schritt
breit sein). Einzelne Gefchützeund s.MG. können den Vor-

pvsten-Esk. zugeteilt werden, Panzer bleiben beiim Rgt.
Neben Vorposten-Esk. werden selbständige Ufsz.-Posten und

Beobachtungsposten ausgestellt, besonders in den Flänken
Usw., und berittene Berbindungspätrouillen entsandt. Die

Feldwachen werden in der vordersten Verschleierungslinie,
zugleich der Häuptwiderstandslinie, aufgestellt.
mit Gewehsren und MG., nachts Sperrfeuer der MG. und
Artl. auf Annäherungswegen. Beim Erscheinen des Gegners
kleinere Aufklärungsorgane ins Jnnere der Verschleierungs-
zone hineinläsfen und dort vernichten oder gefangen nehmen.

egen stärkere Aufkl.-.KräfteEinsätz der Borpostenreseroeii.
Umgehung und möglichst Vernichtung des Gegners, kurze
lerfolgung des nur abgewehrten. Rückzug nur vor erheb-

IchanKräften, dabei allinähliche Versammlung zum Gegen-
O

.

Märsche und Märschsicherung. Die Gefahr aus

der Luft fordert Zerlegung in Front und Tiefe. Kolonnen
nicht über 6—8km voneinander, wenn Artl. vorhanden,
ivnst 3——4. Jn die Tiefe stässeln, erste Staffel ist zugleich
Porhut Die Staffel ist in der Regel eine Brig» ungern
eine Kav.Div. auf einer Straße, im allgemeinen min-

destens auf zwei Straßen. Normale Marschleistung am

Feige 7—8 Stunden = 50km, im höchstfaii bis 190 km.

Sicherung jeder Kolonne durch Sicherungsaufklarung,
Marschsicherung,unmittelbare Sicherung, Luftbeobächtung
Und Mittel gegen Panzerangriffe. Mars·ch»siche.rung:
Vorhut der Käv.Brig· Vi—1-f- der Kolonnenstarke mit Artl.,
die des Rgts. eine Esk. mit s.MG., evtl. Pänzerkw. Von

kleineren Kolonnen wird eiin Zug bis eine Esk. voraus-

Kreuzfeiier .
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geschickt, von der einzelnen Esk. und weniger ein Späher-
trupp von 2 Mann bis zu einer Gruppe mit l. MG. Lichter
Abstand der Borhut ufw. je näch Stärke 8—1kms. Die

Hauptkräfte entsenden an unniittelbarem Schutz Abtlgn.
oder Späher. Man unterscheidet beweglicheund unbeweg-

liche Seitendeckungen, außerdem bei stärkeren Koloniien
Seiteiispäher. Kolonnen von Brig-Stärke und mehr erfor-
dern je iiäch Stärke Rückenäbtlgn. oder Ruckenspäher,die

auf 0,5———1,5km lichtem Abstand folgen. Beim Ruckmärsch
liegen die Stärkeverhältnisse von Nächhut und Vorhut um-

gekehrt, die Nächhut wird aber noch stärker än Feuerkräft
gemacht. Beim Flankenmärsch soll die Seitendeckungdie

Hauptkräfte gegen wirksanies Artl.-Feuer schützen.
»

Märschordnung. Reit. Artl. beim Vormärschweit

vorn, beim Rückmärschweit hinten. MG.-Esk. bfeiiTage
verteilt, Säppeure beim Vormärsch vorn, beim Rurtmärsch
vorn und hinten verteilt. Verbindungsäbtlgnzweit vorn,
Pänzerkw. bewegen sich sprungweise zwischen Pauptkkaften
und Sicherungsabtlgn. Beim Ausinärsch Bernichtung alles

dessen, was Truppeiiteil, Stärke usw· verraten konnte. Ver-

sammlung höchstens in Esk.-Stärke. Bei Kolonnen von

Rgts.- und höherer Stärke wird ein besonderer Kolonnen-
leiter (Kolonnowoshäty) zur richtigen Einhaltung der Marsch-
sträße, der Marschordnung, Annahme von Führern usw. be-

stimmt.
» .

Bei plötzlichemZiisämmeiistoß mit Feind uiiterstutzendie

Nächbärkolonnen sich selbständig. Nächtmärschesind uner-
wünscht, bei ihnen werden Artl. und Panzerkw. zuruck-
gehalten.

Die Vorhut oder Spitzenäbteilung besteht äUS
Kern und Marschsicherungen näch vorn und den Seiten. Un-

mittelbare Sicherung durch Späher. Die Borhut geht sprung-·-
weise von Abschnitt zu Abschnitt vor. Beim Zusammen-
treffen mit Gegner schneller entscheidender Schläg, wenn der

nicht möglich, Festhalten des Geländes.
Die Nächhut muß sich nötigenfalls opfern, um den

häuptkräften Zeit zur Loslösung vom Gegner zu verschaffen
Unterkunft und deren Sicherung. Pormalin

einer Ortschäft nicht über ein Rgt., höchstenseme Brig«
Sicherungsaufklärung Borposten und unmittelbare Siche-
kUUg- Luft- und Gässchujz, innere Ordnungsmaßnähmen
dienen der Sicherung.- Wenn Gegner uber zwel Maksche
entfernt ist, so genügt Aufklärung und unmittelbare Siche-.
i·Ung, tiefe Unterkunft. Bei Entfernung des GegnerS UIJtek
zwei Märschen tritt ringförmige Sicherung durch Vokpoiten
ein. Einteilung in Brigadebezirke, ·diese in Gruppen-«
äbschnitte. Die Vorposten einer Käv.Div.werden auf 5 bis

8km aufgestellt. Die Sicherungsäufklarungist nach allen

Seiten auszusenden., wohin Borposteij aufgestellt Wekpens
Die Vorposten sollen nicht über ein Drittel der Gesamtstarke
ausmachen. Entweder werden VvkpostenabslgwOder selb-

ständige Borpostenorgäne gebildet- Oder»"beide zlkaMMekF
gefaßt. Eine Vorpostenabtlg. deckt einen Streier rnit
Inehrerien Wegen und Mlehrere ESxIL mlx Artl. Pqu-
Selbftändige Vorpostenorgäne

werden in ubestimrsntenRich-

tungen vorgetrieben, find entweder selbständige Borp·osten-
egkadroneu, entl. mit einzelnen Gesch, oder selbständige
Fekdwachen mit s.MG.·, otQ selbständige Ufsz.-Posten msit

[,MG., oder selbständigeBeobachtungsposten(3 Männ).

Entfernung von zu sichernder Truppe: Esk. bis 8km, Feld-

wache bis 5-—6 kms, Uffz.-Posten bis 2—3, Beobachtungs-
posten 1——2km. Jn der Front deckt 1 Esk. 2—3 km-, Feld-

E NEUE KONIGSTRASSE 19b
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wache 1——2. Jn jedem Abschnitt wird eine Bereitschsaft bis

zu Esk.-Stärkse mit f.MG. ausgeschieden. Bei ihrem Einsatz
werden alle Teiile der Gruppe alarmiert.

Unmittelbare Sicherung wird von den Truppenteilen aus-

gestellt, und zwar selbständig-eUffz.-Posten, Beobachtungs-
poften zu Pf. und zu Fuß und berittene Patrouillen. Vor-

schieben der beiden ersten Arten bis 1500 Schritt, der Beob-
achtungspoften zu Fuß 50—100Schritt, der Patrouillen bis

21(m. Ablösung der Borposten alle 24 Stunden, sie werden

niemals in Marschsicherungen umgewandelt, sondern
stets zum Zweck der Marschsicherung durch andere Truppen
abgeläst. Eine Vorpostenabtlg· setzt Vorpofteneskn. mit den-

selben Aufgaben wie selbständige Vorposteneskn. aus. Die
Eskadron bildet 2——3 Zugabschnitte (Feldwachen), in Tiefe
und Front bis auf wirksame l.MG.-Schußweite entfernt.
Feldwachen werden zu Pferde ausgesandt, diejenige, bei

der der Esk.-Führer sich befindet, heißt Hauptfeldwache und

wird nicht numeniert. Selbständige Uffz.-Posten, Beobach-
tungsposten und Patrouillen werden von der. Est. nach Be-

darf aufgestellt. Die Feldwache setzt einige »Feuerpunkte·«
(Uffz.-Posten von halber bis ganzer Gruppenstärke,,zu Pf.
oder zu Fuß) aus. Bei Nacht und Nebel werden außerdem
verdeckte Wachen (ssekrety) vorgeschoben. Der Uffz.-Posten
stellt in der Nähe einen unmittelbaren Sicherungsposten aus,

oder ebenfalls verdeckte Wachen, letztere bis 600 Schnitt vor-

geschoben
Wie die übnigen neuen russ. Gefechtsvorschriften, so atmet

auch der neue III. Teil der Gefechtsvorfchrift für die Kav.
eine-n entschiedenen Angriffsgeist in den Bestimmungen
über Aufklärung wie auch bei der Berschleierung.

Oberst a.D. K. Dieterich.

Gnglische motorisierte Versuchsbrigade.
5. übungslagx ZL s. 1927V).

U b ungszw eck: Ausschnitt aus dem Kolonialkrieg Ber-

folgung eines feind-lichen Streifkommandos, das Gefangene
gemacht hat. Die Gefangenen sollen befreit werden.

Die Übung fand in Gegenwart des Chefs der heeres-
leitung, Sir Alexander Godley, des Staatssekretärs für Krieg,
Mr.Winston Churchill und zahlresicher hoher Offiziere von

heer, Flotte und Luftstreiitkräften statt.
(

Lage (fiehe Skizze). Das Streifkommando, bestehend aus

1 Esk., 2 Feldkanonen-Bttrn., 2 Jnf.Batln., 1 Kampfgas-
Abtlg.’"«), hatte um 11 Uhr das Ostufer des Avon-Flusses
östlich Netheravon erreicht und befand sich im Rückmarsch
auf Siidbury-F)ügel. Der Führer hatte Befehl, die Avon-
Brücken und deren Zugänge nicht zu zerstören. Dagegen
stand es ihm frei, sie durch Kampfgas zu oerseuchen.

Der Führer der Verfolgungstruppen (= mechanifierte Ver-

fuchsbrig.) hatte Befehl, den Feind einzuholen und zu ver-—-

nichsten, nachdem die Gefangenen befreit waren. Als Grenz-
binie für fein Vorgehen nach Osten war ihm die Nord-Süd-
linie durch das Dorf Ludgershall (5 km öftl. Sidbsury-
hügel) angegeben worden.

Die Verfolgungstruppen konnten mit einer Gelände-

marfchgeschwindigkeit von 20—30 km-«Std.reschnen, während
die feindl. Jnfanterie keineswegs mehr denn 6—8 km-Std.
zurücklegen konnt-e. Der Führer der Berfolgungstruppen
beabsichtigte, den Avonfluß an möglichst vielen Stellen zu
überschreiten.

«

Die Übungsleitung geftattete ihm jedoch nur zwei Über-
gänge: die Brücke in haxton und die Furt C. Um 11 Uhr
wurde beiden Parteien der »Start freigegeben«. 11.30 Uhr
begann das Furten der watfähigen Fahrzeuge durch Fsurtc

i) Nach dem Bericht der »Times« vom 1.9.1927. — Vgl.
auch »Militär-Wochenbslatt« Nr. 14 vom 11.. 10. 1927,
Sp. 501 ff., Nr. 15 vom 18.10.1927, Sp. 540 ff» und Nr. 16
vom 25.10.1927, Sp. 570 ff.
We,’««)Führt Kampfgasgerät mit, um bis 4000 qm Boden durch

Besprengen mit Gelbkreuz zu verseuch-en·

X

bei aufgefetzten Gasmasken. Alle ungenügend oder nicht
watfähigen Fahrzeuge wurden in Marschkolonne iiber die
Brücke von haxton geschickt.

Absicht der Verfolgungstruppen war, den flüchtenden
Feind auf beiden Flanken zu überholen und dann die

,,Zange« zuzukneifen.

Away-MAY
zIFA

—-4

Mir-wh- Lache-Mal-

«

Versuchsbrigado
Fu« c.

t==- Wann-»wer-

-- Frist-Amme
- » - 2 a »m-

Um 12 Uhr war das Gefecht auf dem öftlichen Avonufer
im vollen Gange. Ostlich der Furt C, deren Ostufer übri-
gens von der abgesessenen Esk. vor und während des Fur-
tens zähverteidigt worden war, fchossen verfprengte Teile
des Streifkommandos Front nach Westen. Weiter nördlich
verteidigten sich einzelne Widerstandsnefter mit Front nach
Osten. Um 13 Uhr war das Streifkommando aufgerieben,
die Gefangenen befreit und dies Übung beendet. x)6.

Schluß-übungslag: 15. 9. 1927V).
Die Schlußübung unter Leitung des Gr.K.dos. Süd fand

in Gegenwart des Chiefs des Reichs-Generalstabs, General

Milne, des Genesralquartiermeifters der Arme-e, des Jn-
spekteurs dser Kavallerie und vieler fremder Militär-—

attachås ftatt.
Übende Truppen: Motorifierte Bersuchsbrigade gegen

. 2.Kav. Brig. u-nd 3.Jnf.Dio.
Übungszweck: Feststellung, ob die motor. Versuchs-

brigade imstande ist- in übersichstlichemund für Gelände-
kraftwagen gut fahrbarem Gelände eine Inf· Div. und Kav-
Brig. davon abzuhalten: 1. ein-en Vormarsch auf einer

Marschstraße von- 35 km Länge planmäßig auszuführen
und 2. anschließend eine 8 km nordöstlich des Marfchziels
gelegene beherrschende Höhenstellung von 11 km· Breite
planmäßig zu befetzen.
Übungsverlauf: 2.Kav.Brig. voraus. 3.Jnf.Dio.

marschierte 18 Uhr auf Talstraße miit rechter Flankendeckung
Kurz vor Sonnenuntergang erreicht Div.Kdr. die Flieget-

meldung, daß aus Süden (von rechts) starke feindl. Kampfw.-
Kräfte im Anmarsch auf rechte Flanke der marschierenden
Division sind.

Daraufhin wird gefamte Artl· der Div. aus Marsch-
kolonne heraus auf hohen rechts der Marschstraße abge-
bogen und in Stellung gebracht. Sie kommt gerade noch
zurecht, um den Angrisf eines Kampfw.Batls-, unterstützt
durch Luftangrisfe von Schlachtstaffeln, abzuwehren. Die.
Inf. der Div. marschiert inzwischen im Tale weit-er. Schieds-
richterfpruch unbekannt. 96.

di) Aus ,,Times« vom 16.9. und 17.9.1927.
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Technische-r Rundblick.
Von Oberst a. D. Blü m n e r·

Die Verwendung von Millionenheeren im Kriege macht
es bei den großen Militärstaaten erforderlich, die Berufs-
soldaten im Frieden so weit auszubilden, daß sie im Ernst-
fall den nächsten höheren Dienstgrad ausfüllen können. Eine

dementsprechend gesteigerte Schießausbildung der Artille-

risten würde aber den Aufenthalt auf den Schießplätzen
außerordentlich verlängern, vor allem eine große Menge
kostspieliger Munition verschlingen und die Lebensdauer der

Geschützrohreherabsetzen. Man bedient sich daher in den

Vereinigten Staaten seit ein paar Jahren kleinkalibriger
E i nsl e g e r o h r e , die von der Truppe im Standort in .

die Geschützrohreeingesetzt werd-en können. Die Kosten für
die kleinkalsibrige Munition sind gering, ein Schießstand von

etwa 300 m Länge reicht aus, und die Geschützrohrewerden

nicht mehr beansprucht als beim Exerzieren.
Da die Einlegerohre in einer Umhüllung von der Gestalt

der Patronenmunition des richtigen Geschützkalibersstecken,
verläuft das Laden, Richten und- Abfeusern wie beim Scharf-
schießenmit der kalibergerechten Munition. Jn einer Ent-

fernung von 254 m (= 1000 Zoll) wird als Ziel ein Richt-
streifen mit Geländedarstsellungund Zielpunkten aufgestellt;
dahinter steht eine senkrechte Scheibe, auf der sichsdie Tresfer
einzeichnen. Die Schießaufträge werden wie beim son-
stigen Scharfschießen unter Beobachtung mit Doppeiglas
durchgeführt; das Verfahren fördert besonders die Übung

·

der Feuerwalze, die sonst wegen Munsitionsmangel nie zu
ihrem Recht kam.

Laut »The Field Art. Journ« (-111XIV 1927) verbesserte
man dies noch mangelhafte Zieldarstellung, indem man bei

senkrechtenEisesnblechscheibenkleine Sprenggeschofse mit beob-

Achtungsfähiger Rauch-entwicklung verwendet oder das feind-
liche Gelände auf schwach geneigter Böschiing darstellt, die
die Geschoßeinschlägedurch Sand-spritzer erkennen läßt. Für
die 75 mm-F.K. nnd die 155 min-.f)aub. bewährte sich ein
8,4 mm Einlegerohr, während ein Versuch mit 37 inm-

Rohren bei der haubitze wegen zu großer Längenstreuung
mißlung. Die Darstellung beweglicher Ziele ist anscheinend
noch nicht erprobt.

Die Geschützrohre werd-en durch die Beanspruchung des

Schießens,besonders bei hohen Feuergeschwindigkeiten, leider
viel zu früh unbrauchbar. Zur Wiederverwendung kann
man das Rohr auf ein größeres Kaliber ausbohren oder

nach Ausbohren des Rohres ein Futterrohr einsetzen. Beides
laßt sich nur in der Werkstatt mit besonderen Maschinen
ausführen, und das Geschijtz muß sin der Zeit ausfallen.
Deshalb verwendete man bereits vor dem Kriege in Frank-
reich und England auswechselbare Futterrohre,
die, mit einem Spielraum hergestellt, von der Truppe bzw.
Schiffsbesatzung innerhalb 24 Stunden mit einfachen hilfs-
mitteln ausgewechselt werden können. Durch das Spiel von

etwa 0,1 mm kann sich das gut oerdübelte Futterrohr beim

Schuß ausdehnen und fest an das Mantelrohr anpressen,
um danach wieder in die alte Lage zurückzugehen. Die ita-

lienische »Le Forze Armate«, die neuerdings fiir die aus-

wechselbaren Futterrohre eintritt, führt noch den Vorteil
un, daß durch das Rohrauswechseln eine Kanone in eine

Haubitzeverwandelt und in gewissen Grenzen das Kaliber
eines Geschützes geändert werden kann. Wenn sich diese
Futterrohre bewähren, dann werden sie sich besonders für
Flakgeschützemit ihren hohen Gasdrücken und großen Feuer-
geschwindigkeiten eignen.

«Nach »Army Ordnance-« (28J1925) verwenden die Ver-

einigten Staaten schon lange lose Seelenrohre(«Auto-
frettage«),die eine 0,05 mm kleinere Bohrung ails das

Mantelrohr haben und infolge ihrer konischen Form· auch
von der Truppe leicht ein- und ausgebaut werden konnen.

Als Vorratsteil zum fertigen Geschütz mitgegeben- Werden
sie nach dem Einsetzen durch Keile in Längsnuten befestigt.
Die »Woina i Techn.« (300-1926) verlangt statt der mangel-
haften Keilbesestigung am hinteren Ende des Seelenrohres
eine geringe Forderung die beim Einbringen durch hydrau-

lischen Druck überwunden wird und dann der durch den

Drall hervorgerufenen Drehbewegung entgiegenwirkt.«
Bezüglich der Artilleriemotorisierung ist enochimmer nicht

entschieden, welche Art des Kraftzuges die geeignetste is.
das Ziehen des Geschützes durch Schlepper oder das Ver-

ladeii von Geschütz und Schlepper auf Lastkrastwagen, das
Selbstfahrgeschütz oder das auf«Lkw.«ver-ladeneGeschütz.
Diese letztere Art, die in Frankreichseit etwa vier Jahren
Als »Gefahrene Feldartillerim (a·1jt111(k,rie

e

Campagne Dort-Se) in Übung ist, scheint sich fur die Feld-
kanone bewährt zu haben· Die 75 mm-Kan.1897wird »für
den Marsch nebst Sattelprotze, Munitionskarren und
behör auf einem leichten Artillserie-Kraftwagen, die Munition
und die aus 2 Ussz., 2 Kraftfahrern und Kanonieren be-
stehende Mannschaft auf einem Lkw. ver-laden·Das Auf-
und Abladen der Kan· geschieht durch die Bedienung von

hand mit geeigneten hilfsmitteln »

Zum Jnstellunggehen wird das abgeladeneflGeschutzan
seinen mit Munition ausgerüsteten Kw. angehängt und bis

,an die Stellung geschleppt, die allerdings nahe der Straße

liegen muß, da dser Kw. nur geringe fGelandegangigkeit
(bei 5 kaStkL höchstgeschwindigkeiybesitzt. Die«6 Mann

Bedienung marschieren hinterher, die ubrigen dienen zur
Ablösung, zur Munitkionsergänzung und«zum Stellungsbau
Jn und aus der Feuerstellung wird die Kan. zweckmaßig
mit einer leichten Stahlrohr-Sattelprotze mit Luftberevifung-
die Munition auf luftbereiftem Munitionskarren hefordert
Jm Gefecht stehen die Kw. mindestensu509 m hinter der

Stellung gedeckt; nötigenfalls bleiben·fur einen Stellungs-
wechsel 2 Kw. in der Nähe; denn 1eder kann 1 Gseschlitz
tragen und eins schleppen. Die F.K.97 kann in der Feuer-

stellung auch von einer auf dem Kw. mitgefuhortenPlatt-

fOkM schießen, die das Höhenrichtfeld aus 36 und das

Seitenrischtfeld auf 600 zu vergrößern gestattet. TBei den Motorisierungsversuchen hat die Anstalt des ech-

nischsen Korps in Dänemark die bemserkenswerteErfindung
gkmachh den gewöhnlichen Lkw. in 34 Stunden
durch Umbau in eine ArtillerieJZug-
mafchiiie zu verwandeln. Er soll dann nicht nuve
den Bedingungen ein-es Straßenwagens bez. haltbarkei
und guter Steuerung auch bei schneller FOth entfpkHchtzNz
sondern auch ails Querfeldeinschlepper die Gelandeschwierig-
keiten glatt überwinden. Der mit d·er»Vorrichtung·versehen;
Wagen läuft auf festem Boden auf seinen vier

«Raldern,
nur beim Einsinken in weichen Grund oder bei keinendet:
hebungen übernimmt ein breiter, uber Tragrollen ZufenV.-

iiiid mit den hinterrädern verbundener Gurteldge ve-

lastung Eine Sicherheitsschraubenfederlverhin er
l· egie

Überspannung des Gürtels, der aus Gleitbahngummide-
steht und mehrere 1000 km Fahrt aushalt. Je weichen er

Boden ist, um so geringer ist der Vorderrad«druck.Beibeiner
1500 km-Geländefahrt mit einem derart umge auten

Sechs-Zy-linder-Triangelwagen trat beim Gesel)utzschleren
ein Gleiten zwischen Gürtel und Hinterrad selbst ann

nicht ein, wenn das Geschützvollständig fest saß.
« »

Als »Krieqslastwagen der Zukunft fuhrte
die englische Heeresverwaltung vor e-inigen.Monaten .in

Aidershbteinen Sechsragzugwagska bei·Queriexdseim
fahrten vor. Für alle Beforderungsmoglichkeitien«geeignet,
soll er bei der Truppe Lebensmittel und Schießbedarf,
Waffen und Gerät, Mannschaftenund sogar die 8,83 em-

F K fortschaffen. Er gilt auch ailks Zukunftswagen der

Wirtschaftda diie Lastenverteilung auf»6-Ra·dereinen spar-
samen Reifenverschleiß,doppelte Ladefahigkeitund·geringen

Betriebsstosfverbrauchizur Folge hat. Die schwgerige.Pruf-
strecke über heidebestandene Abhange mit 25

·Steigungö
schlüpfrige mit Farnkraut bewachsene hugel· hinaus«un’
durch versand-ete:, höckrsigeFalhrwege wurde mit Leichtigkeit

überwunden. Die Wagen sind im· Auftrage der heeres-

verwaltung von den Firmen Morris und Thornrzcroftge-

baut und setzen sich größtenteils aus Normalstucken der
handelsüblicheingebürgerten Kraftfahrzeugezusammen Sie

werden durch Staatsbeihilfen in die Wirtschaft eingeführt

Die zunehmende Verkraftung des Verkehrs stellt von Tag

zu Tag größere Anforderungen an die Landstraßen; es
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liegt daher ebenso im wirtschaftlichen wie militärischen Be-

lange, dem Straßenbau und der Straßenerhal-
tung erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden. Wie in Ame-

rika vor Jahren schon, so sucht man jetzt auch in Deutsch-
land durch Versuchsstraßen zu erforschen, welche Bauart für
die Straße heutzutage am günstigsten ist.

Die nur chaussierte Straße ist dem neuzeitlichen Kraft-
wagenverkehr nicht mehr gewachsen und daher unwirtschaft-
lich; am meisten leidet sie durch Lkw. mit Vollguinmireifen.
am wenigsten durch Luftreifen. Bei den in Deutschland viel

verwendeten geteerten Makadamstraßen gibt der Unterbau

leicht nach und läßt bald Sichiliaglöcherentstehen. Asphalt-
straßen haben denkgroßenNachteil, daß gummibereifte Fahr-
zeuge auf ihn-en bei Nässe rutschen und die Jnsassen ge-

fährden. Die in Amerika bevorzugten Betonstraßen mit teer-

artigem Überzug haben sich bei maschineller Bereitung mit

einwandfreiem Beton und bei sorgfältig-er Nachbehandlung
gut bewährt. Als beste Straße hat sich die mit Stein-

schlag erwiesen, wenn nur kleine, gründlich mit Teer ge-
tränktes Steine verwendet werden. Die gewölbte Straßen-
oberfläche und die Sommerwege sollten, weil für Kraftwagen
gefahrvoll, verschwinden, desgl. die Straßengraben und die

Ehausseebäume·
Man geht allmählich dazu über, besondere Kraft-

w a g e n st r a ß e n zu bauen, zunächst zum Verkehr zwischen
wichtigen handelsplätzen im Umkreise von 30 km. Köln-

Düsseldorf ist bereits, Leipzig-halle wird demnächst durch
eine Kraftwagenstraße verbunden, auf der vier Wagen
aneinander vorbeifahren können (Anlagekosten 9 Mill. RM.).
Auch Polen plant besondere Kraftwagenstraßen zwischen
Warschau und Lodz bzw. Radom

Über Straßenzerstörungen und ihre Wieder-

herstellun hat sich Gen. Normand in der »Revue du Genie«

(11IX1927();eingehend geäußert; umfangreiche Großzerstö-
rungen, meint er, bilden eine Art Zukunftsbefestigung, sind
aber auf Verteidigungsfälle beschränkt. Jedier Verteidi-
gungsplan sollte auch einen Zerstörungsplan erhalten. Zer-
störungen sollen hindernisse schaffen, müssen daher auch ver-

teidigt werden.
Jn Kentucky haben Versuche, un b e f e stig t e Str a ß e n

für regen Kraftwagenverkehr schnell aus-

zubauen, für die Kriegswirtschaft brauchbare Ergebnisse
gezeitigt. Einen Lehmweg beschotterte man nach »The Mil.

Engin.« (90X1924) in geringer Breite und ließ in die Be-

schotterung Gleise von kräftigen Bohlen ein; der Raum

zwischen den Bohlen wird höher gehalten, um die Wagen-
räder zwangsmäßig auf den Gleisen zu halten. War mehr
Zeit zur Verfügung, konnte man die Schotterung verbreitern

und die Oberfläche teeren. Eine wesentlich stärkere Befesti-
gung erzielt man, wenn man statt Bohlen verstärkte Beton-

gleise benutzte, mit Bruchsteinen dazwischen, und die Ober-

fläche asphaltierte. Solche ,,Straßen mit unsicht-
baren Gleisen« werden im Kriege in Ländern mit

IticgnsgelhaftenStraßen, wie Rußland und Polen, sehr nütz-
I em.

- -

.

.

Für die weiten, wegarmen und schneereichen Strecken Nuß-
lands fehlt es an einem schnellen Beförderungsmittel -—— vor

allem für militärische Zwecke. Motorschlitten haben
sich bisher noch nicht bewährt, bis auf den vom

OxterreicherRantasa gebauten Raupenschlitten mit Zubau »’lquilon«,
der im allgemeinen befriedigt, aber militärischen Anforde-
rungen nicht genügt. Ein österreichischerJngenieur hat 1926
einen Kraftschlitten mit Antrieb durch Luftschraube gebaut,
der zur Zufriedenheit wirken soll —- ob auch für militärische
Bedürfnisse, ist nicht bekannt. Ein 24 PS-Motor ist vorn

wie beim Kraftwagen eingebaut;« mit ihm durch Riemen

verbunden, befindet sich an der Rückseite des Schlittens die

Luftschraube.
Angeregt durch die den Deutsch-en im Winter 1915X16 ab-

genommenen, behelfsmäßig hergestellten Schlitten mit Luft-
schraubenantrieb, haben die Russen diese Konstruktion weiter

entwickelt-« An der Niederwerfung des Aufstandes in Kron-

stadt nahmen bereits 15 solch-er Schlitten, mit einer Be-

satzung von je 5 Mann und mit MG.- ausgerüstet, teil. Nach
»Woina i Technika« fand 1926 in Rußland eine Wett-

bewerbsfahrt von 13 Luftschraubenschlitten über

1450 km statt; doch die mangelhaften Ergebnisse zeigen, daß
die Weiterentwicklung dieser Kraftschlitten noch keine er-

heblichen Fortschritte gemacht hat. Der von allen Fahrzeugen
. verwendete große, schwere und am Schlitten unsparsam ar-

beitende Flugmotor scheint hierfür wenig geeignet. Vor

allem verursachte. die Wassesrkühlung infolge des Einfrierens
häufige Störungen. Für die Steuerung haben sich am besten
vorn ein«-e lenkbare, hinten zwei feste Kufen bewährt. Die

Federung genügte noch bei«keinem Schlitten. Auch wurde

zu viel Betriebsstoff verbraucht — ein Übelstand bei Nuß-
lands weiten Strecken ohne Zapfstellen

Wie fast alle heeresverwaltungen nach heimischen
Kraftstoffen fahnden, so macht auch Frankreich, das

1925 schon 11X2 Millionen t, Benzin für rund 2’1-2Milliarden

Franken einführte, seit Jahren Versuche zur Gewinnung
gasförmiger oder flüssiger Betriebsstosfe, die völlig auf hei-
matlichem Boden, zu einem dem Benzin gleichstehenden
Preise und in genügender Menge hergestellt werden können.

Die Sauggasversahren haben im allgemeinen befriedigt —-

auch in militärischser Beziehung —, weil sie laut »Revue
d’Artl.« (IIUIV, 1927) wirtschaftlicher arbeiten als Benzin,
beim Versand nicht verdampfen und ihr Rohstoff, hölz, reich-
lich im Lande vorhanden ist.

Von flüssigen Kraftstoffen ist Spiritus zu teuer; wohl
aber soll sich dsise Spiritusmischung K o s m olin e bewähren.
Ob jedoch seine fünf Bestand-teile Spiritus, Na phthalin ,

Kresol, Benzol und Nitrobenzol bei starkem Verbrauch im

Wirtschaftsleben und erst recht im Kriege in ausreichendem
Maße vorhanden sein werden, ist zu bezweifeln. Über das

französischerseits gepriesene K et ol, das durch Umsetzen von

Zellulose (Sägespäne) in Zucker und durch Gärung mit

Buttersäurefermenten gewonnen wird, liegen noch keine zu-

verlässigen Untersuchungs- und Prüfungsergebnisse vor. —-

Das beim jetzigen Benzin immer mehr hervortretende lästige
» Motorklopsen hat den Amerikaner Midgley einen nicht-

klopfenden Kraftstoff- Äthylgasolin (Blei-
tetraäthyl) finden lassen, das in den Vereinigten Staaten
verwendet wird, trotzdem es wegen seiner starken Gistigkeit
recht gefährlich ist.

Die 42. FeldarlilleriesBrigade in der

Schlacht von Dunst-illa 22. 8. 1914.

Die Schlacht von Dieuze am 20. 8. hatte der 6. Armee

einen vollen Sieg gebracht. Die geschlagenen Franzosen
gingen fluchtartig über die Grenze zurück. Weggeworfene
Waffen und G«epäck,ftehengebliebene Mun.-Wagen und Ba-

gagen zeugten von der moralischen Verfassung des Gegners-
Nun endlich, fast drei Wochen nach Kriegsbeginn, durfte
das XXL Armeekorps, welches bsis dahin im Grenzschutz
stand, die Grenze überschreiten. Man rechnete bei der

Truppe mit ernstlichem erneuten Widerstande des Gegners
erst an der Festungslinie Toul——Epinal. — Dem Vormarsch-
befehl entsprechend überschritt das XXI.Armeekorps am

22.8.14 gegen 8 Uhr die Grenze. Die 31.Jnf. Div. (General
v. Berrer) auf Ehaussee Moyenvic——2lrracourt;die 42. Jnf.
Div. (General v. Bredow) 8 Uhr bei Moncourt. — Es war

ein sonniger herbsttag, als die Truppen der 42.Jnf.Div.
unter drei Hurras an dem Div.Kdr., der auf einer Anhöhe
unmittelbar an der Grenze Aufstellung genommen, vorbei

nach Frankreich hineinzogen. Der ersehnte Augenblick war

da, wo wir den Boden des Erbseindes, der vor zwei Tagen
geschlagen, betreten konnten; eine unauslöschliche stolze Er-

inner«ung."—- Die Vorhut der 42.Jnf.Div·, bestehend aus

J.R.17, Drag.Rgt.7 und I.Abt. F.A·1-5, führte Oberst
v.Estorff. Seit der Schlacht von Dieuze war er Führer
der 65.Jnf.Brig. (General v.Kehler, Kdr. dieser Brigade,
war dort schwer verwundet worden); bis dahin hatte er das
J.R.17 kommandiert· —- Uber Eoincourt—Parroy ging
der Marsch auf HönameniL Als die Vorhut etwa 10,15 Uhr
Henamenisl durchschritten hatte, wurde ein halt angeordnet.
— Der Div.Kdr. begab sich mit seinem Stabe, bei dem sich
auch, der Kdr. der 42.Felda.Brig-, Generalmaj. Krahmer,
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befand, nach Hånamenil Kaum dort angelangt, wurde
Gewehrfeuer hörbar, fast zu gleicher Zeit ertönte Geschütz-
feuer aus westlich-er Richtung; anscheinend war die 31.Jnf.-
Div. ins Gefecht getreten. — Generalmaj. Krahmer, Kdr.
der 42.Felda.Brig., erhielt vom Dio.Kdr. den Befehl, zur
Erkundung vorzureiten. Als wir das Wegekreuz, 500 m

westlich Henamenil erreicht hatten, kam eine Eskadron Dra-
goner 7 aus der Straße zurückgeritten· Der führende Offi-
zier deutete mit dem Säbel auf ein Waldstück hart östlich
der Straße håiiamenil—Crion: Der Feind steht im Foråt
de Parroy· —« Sehr oft hatte bei unseren Friedenskriegs-
spielen der Feind da gestanden, jetzt war er also wirklich
dort. —- Teile des J.R.17 entwickelten sich gerade (etwa
10,30 Uhr) gegen das Waldstück; dsie 2. und 3. Bttr.15
fuhren hart östlich Henamenil auf. Oberst v.Estors·f teilte
im Vorbeireiten mit, daß es sich anscheinend nur um feind-
liche Rachhuten handelte. Er glaubte mit der Vorhut allein
auskommen zn können-; die 1.Bttr.15, die bereits 10 Uhr
bei P. 283, 1 km nördlich henamenil zur Überwachungdes

liberschreitens des Rhein—-Marne-Kanals aufgesahren sei,
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habe er nachgezogen. Jn diesem Sinne werde ersdem Dio.-
Kdr. Meldung erstatten. — Die 2. und 3.Bttr.15 hatten in-

zwischen das Feuer auf das besetzte Waldstück eröffnet. Es
wurde gegen 11 Uhr vom Gegner geräumt; J. R. 17 folgte.
Die inzwischen eingetroffense 1.Vttr.15 fuhr westlich der

Straße henanienil—Crion, etwa in höhe des Gehöftes
Bonneval auf. Der Abt.Kdr., Maj. o.Fahland, hatte seine
B. Stelle ebenfalls in dieser Gegend eingerichtet. — Genmaj.
Krahmer saß mit seinem Stabe ab, und wir gingen in Rich-
tung auf die B. Stelle des Maj.o.Fahlaiid Vor. »haben
Sie schon etwas Vom Feind-e erkannt?« rief er dem Abt.-
Kdr. zu. »Soeben fährt eine feindliche Bttr. auf!« war die
Antwort. Und schon ergoß sich ein Schrapnell- und Granat-

segen iiber die gerade aufgefahrene 1.Bttr. und das Ge-
lände dahinter. Ein zweiter und dritter Fesuerüberfall
folgte. Jm Nu lag alles, was sich an Meldern, Rad-

sahrern usw. auf und neben der Straße befand, an

Mutter Erde angeschmiegt. Auch wir (Genma1. «Krahmer,
der Ordonnanzofsizier und ich)- die wir im freien Felde
hinter der Bttr. standen-. ma ten unwillkürlich die ·,,Ver-
beugung« oor den feindlichen ranaten. Aber nur einmal.
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Mit ernstem Blick wandte sich Genmaj. Krahmer zu uns:
»Meine herren, der preußische Ofsizier steht ruhig im

feindlicheii.Feuer.« Wir machten keine Verbeugungenmehr.
Dem neben mir stehenden Ordonnanzoffizier (Lt. d. Res.

-

Wienholz) rann das Blut über die Hand; eine Schrapnell-—
ku el hatte den Unterarm durchschlagen.»Als die.1.Vttr.dagFeuer aufgenommen hatte, wandte sich Genmaj. Krab-
mer um mit den Worten: »Jetzt konnen wir» zum Div«

Stab-e zurückreiten. Es war mir Von «Wichtigkeit»zu«sehen-
wie die Batterie sich im feindlichsen Feuer verhalt. Wir

ritten nach hånamenil zurück. Dort waren (es mag 12 Uhr
gewesen sein) inzwischen Nachrichten uber den schweren
Kampf der 31.Jnf.Dio. eingegangen. Sie wurde bei Bon-
oiller heftig angegriffen; infolgedessen»erhielt die-42.Jnf.
Div. Befehl, Richtung Luneville vorzustoßen. — Die 11.F.
A.R.15 (Maj. Philipp), vorderste Abt. des Gros, war-be-
reits in Stellung nördlich Crion gegangen (s.Skizze)· «

Genmaj. Krahmer schlug vor, die gesamte noch nicht ein-

gesetzte Artillerie (F.A.R.8 und II.Fußartl.3) bis zum

Südausgang von Henamenil oorzuziehen. Der Rgts.Kdr.
F.A.R.8 Oberst v.Grimm) erhielt Befiehl, Stellungen In

Gegend Erinn, das J.R.17 bereits 12 Uhr genommen, zU ek-

l’unden· Er erteilte mir gleichzeitig den Auftrag, uber den
Kampf und die Stellung der II.A.R.15 Erkundungen ein-
zuziehen. Etwa 12.30 Uhr traf ich bei II.F.R.·15 ein«

— Die Abt. hatte einen schweren Stand, da sie nichtsnur-

aus der Front, sondern auch aus der Flanke starkes Ar-

tilleriefeuer erhielt. Dies erklärt sich daraus, daß sie noch
mit Front gegen Föret de Parroy eingesetzt war. Die

hoch-ausragendeii Vieobazchtungsleitern boten dem: Gegner
einen ausgezeichneten Anhaltspunkt. Hptm Hannasch, Chef
der 6.Bttr., war auf der Leiter tödlichverwundetworden.
—- Sofort ritt ich nach Henamenil zurück, von wo aus ge-
rade F.A. R.8 sich in Richtung Crion in Marschsetzte-.Y.1Uf
meine Frage über den Standpunkt des BrigStabes erhielt
ich die Mitteilung, daß Genmaj. Krahmer bereits in
tnng Crion vorgeritten sei. Es war etwa 13 Uhr, als ich
ihn aus der Hohe, 1 km östlich Crion antraf. —- Von hlek
aus war das ganze Kampfgelände gut zu Ubekfehens Gegen
die von unserer Jnsanterie genommenen brennenden Dorser
Vonviller, Bienville und Erion richtete der Felnd Pefngse
Gegenangriffe. Besonders Crion war durch-Artilleriefeuer
abgeriegelt. — Jch meldete, daß F:A.R.8 im Anmarschfeli
»Reiten Sie zurückund stellen Sie fest,»0bdas

ReglånenBefehl hat, wo es in Stellung geh-en sollt befahl kab end
Maj. Krahmer. »Der Rgts. Stab und beideAbt.Sta exin
nach Crion geritten. Es

scheint
bis Ietzt aber noch ein

Be e l urück ekommen zu ein.«
« »

«

IchttzafdeigiAnfang des Regiments in hohe des Walp-
mndes, 1 km nördiich des Chausseeknies,wodie

Straßetm
westlicher Richtung nach Erion abbiegt. Am Anfang rit

ei?die drei Vttr. Chefs der 1. Abt. —- Das ganze ReglMent nn

seinen leichten Kolonnen (die Batterie hatte Damals nach
13 Fahrzeug-ex dahintser die- schwere Artillerie — eine

Marschkolonne von über 2 km Tiefe —- Makfchtekte »aufPer
Straße vor; dem Einblick des Gegners nur durch die Holze
nordöstlich Sionviller entzogen·

—- »Wohm soll das

inent?« rief ich den Bttr.Chefs zu. ,-Pefehl·ist noch nich

cingeganaen«, war die Antwort ,,Crion wird heftig an-
gegriffensGeneral Krahmer halt dort an der Hohe. —- Die

Ezkkj Buttekiechefs galoppierten vor. fJn·diesem Augen-
blicke begann die franzosische Artillerie die Straße nach

henamenil mit Feuer zu belegen (sie hatte uns schon 11 Uhr
dort hefchossen). Krachend schlugen die·Granaten auf und

neben der— Straße ein. Der Vorderreiter des ersten Ge-
«

schützes stutzte, als unmitteslbarwor seinen Pferden eine
Granate krepierte. Es war ein kritischerMoment; die

führerlose Truppe konnte von Paniij ergriffen werden. —k
Genekakmajor Krahmer, bei dem die Batteriechefseinge-
troffen, iiberblickte die Gefahr. Er galoppierte aus »die

werbt A b o n ne n ten für»das
»Militär-W’ochenblatt«!
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Truppe los, wies mit der hand nach dem Feinde und
kommandierte mit seiner Löwenstimme: »Jn Stellung das

Riegiment 8!« Jm Nu hatte die Truppe die Fassung wieder-

gefunden. »Batterie links marschiert auf, Galopp Marsch!«
kommandierte Hptm hoekner (Ehef der ersten Batterie).
Wie auf dem Exerzierplatze galoppierte die Batterie gegen
den Feind. Das gleiche Manöver führten die 2. und

3. Bttr. im heftigsten feind-lichen Feuer aus. — Sehr schnell
ging auch die 11.Abt. in Stellung. Die 4. und 6. westlich,
die 5. Bitt-. östlich der Straße. Jn wenigen Minuten stand
das ganze Regiment, ohne Verluste zu erleiden, feuer-
bereit. —- Erneut setzte der Feind um diese Zeit, es mag

13,30 Uhr gewesen sein —- zum Angrisf gegen die Linie
Crion——Bonviller an. Dieser Vorstoß kam unter dem teil-

weise flankierenden Feuer des F.A.R.8 sehr bald zum
Stehen. Auch eine französischeArtl.Abt., die in Gegend
Hp. —- 114zkm südwestlich Bonviller — im Feuer stand,
wurde in der Flanke gefaßt. Jn kurzer Zeit waren die

deutlich zu erkennenden Protzen zusammengefchossen. Die

schwere Artillerie nahm die Ubergänge über die Vezouse
bei Ehanteheux und Croismare unter Feuer. Gegen 14 Uhr
begann der Gegner zurückzugehen.—- Das hart umstrittene
Höhengelände bei le Eharmois wurde vom J.R.131 und

J.R.17 besetzt: die 31.Jnf. Div. war, wie es auch im Werke
des Reichsarchivs heißt, durch den Vorstoß der 42.Jnf.Div.
in die Flanke des Gegners entlastet. Der auf Jolivet vor-

gehenden Jnsanterie folgten die Felda. Rgtr. 15 und 8 auf
dem Fuße. Um 15,30 Uhr stand die ganze Felda. Brig. auf
den Höhen von sle Charmois inmitten zweier gänzlich zu-
sammengeschossener französischer Batterien. Auf der Straße
nach Lunåville flüchtete der geschlagene Feind. —- Die Stadt,
in der Deutschl. 113 Jahre vorher ein demütigender Friede
»mit der Rheingrenze für Frankreich« aufgezwungen war,

lag zu unseren Füßen. Mit entfalteten Fahnen und unter
dem Gesang der Wacht am Rhein ging die noch nicht ein-

gesetzte Jnfanterie der 42.Jnf.Div. durch die Geschützlinie
durch, in Richtung Jolivet. Das Verfolgungsfeuer der Feld-
batterien richtete sich mit Teilen (F.A.R.15 und 1.A.R.8)
aus die französische Artl.Linie, 11X2km südwestlich Bon-
viller (sie war anscheinend bewegungsunfähig, feuerte aber

noch), sowie auf die Straße nach Lunåville, wo die fran-
zösischeJnfanterie immer wieder mit Teilen in den ein-
zelnen Gehöften Schutz suchte. II.A.R.8 nahm den

Bahnhof Lunåville unter Feuer (6.Bttr., Hptm Stadt-

länder) sowie gemeinsam mit den schweren Batterien, die

ebenfalls vorgegangen waren, das Gelände südlich Luneville
und den Meurthe-Übergang bei Moncel—les Luneåville

Gegen 18 Uhr verstummte das Feuer auf der ganzen Linie.
—-—-Die Artillerie der 42.Jnf.Div. erhielt Befehl auf den

Höhen östlich und westlich Jolivet Stellung zu nehmen und
in der Nacht Störungsfeuer auf die von Luneville nach
Süden und Südosten fiihrenden Straßen abzugeben.

Soweit die Auszeichnungen meines Kriegstagebuches, die

ich noch am Abend des 22.8. in Erion machte. —- Unter
dsem Eindruck des schweren Kampfes, in dem die 31.Jnf. Div.

fich befand, wurde die 42.Jnf.Div. in den Kampf ein-

gesetzt. »Vorwärts die 42.Jnf.Div.!« Dieser Befehl des
Generalkommandos kam wohl 1- dutzendmal an diesem
Tage. Und die kampferprobten Truppen der Division, die

ihre Feuertause bei Lagarde und Dieuze erhalten, gingen
vorwärts: in Richtung auf den Kanonendonner. Es war

keine Zeit zur Feinderkundung; es war der Artillerie nicht
möglich, mit der Jnfanterie, die im ständigen Vorgehen war,

Verbindung zu halten. Es fehl-ten uns damals ja auch
alle technischen Verbindungsmittel. Ob sie in dieser Lage
genutzt hätten, steht zudem auf einem anderen Blatt. Nur

heranbleiben, Ziele werden wir schon bekommen. Bei einer

solchen Angriffshetze kommen Reibungen vor. Sie traten
bei der Jnfanterie und Artillerie in die« Erscheinung. Das

Felda.Rgt-8 kam heran, ehe die Erkundungen des Rgts.
Kdrs. beendet sein konnten; es kam bei der ungeklärten
Lage überraschend in schweres Feuer. Der Augenblick war

äußerst kritisch. Das entschlossene einzig mögliche Kom-
mando des Brig.Kdrs. rettete die Lage. Ein Schul-
beispiel für die Macht der Persönlichkeit im Kriege.

Der bescheidene Mann hat dieser Tat nie Erwähnung ge-
tan-; sie schien ihm wohl zu selbstverständlich.Aber bei seinen
Untergebenen blieb sie unvergesfen, auch bei mir, seinem
Adjutanten. —- Der Wunsch. eine solche Kriegserfahrung, die

auch im Zeitalter der Technik ihren Wert nie verlieren wird,
nicht in Vergessenheit geraten zu lassen, hat mich zur Ver-

öffentlichung meiner Tagebuchaufzeichnungen veranlaßt. Jch
erfülle damit zugleich eine Ehrenpflicht gegen meinen alten

hochverehrten Kommandeur. v. R i p p o l d , Obrstlt.

Die Nahkampswasfe zu Pferde.
Bon Oblt. Wolf v. Wolff.

Jn einem Aufsatz der Zeitschrift »Kugel und Schrot«,
Nr. 13, vom 1. 7. 27, ist über dieses Thema geschrieben und

gefolgert worden. »daß es eine soslcheWaffe (die die Lanze
ersetzt) nicht gibt«. Es ist auf diesen Artikel mehrfach Bezug
genommen worden, so auch im »Militär«-Wochenb«latt«,Nr. 9,
vom 4. 9. 27, in einem Artikel des Herrn General der
Kav. v. Poseck.

'

Ohne in. den Meinungsstreit in bezug auf die Lanze ein-

greifen zu wollen, ist die Frage der modernen Nahkampf-
waffe zu Pferde doch interessant genug, um hier einmal be-

dacht zu werden.
Wir wollen hierbei die Lanze und auch den Säbel außer

Betracht lassen und nur die Schußwaffen untersuchen.
Das Schießen mit dem Karabiner vom Pferde läßt sich
gewiß bis zu einer gewissen Fertigkeit bringen. Immerhin
verlangt es sehr gedsuldiges Pferde und auch Zeit zur

Feuereröffnung — und wenn es nur eine Minute ist. Jn
den Fällen, in denen die Nahkampfwaffe zu Pferde ge-

braucht wird —- es sind dies die oft beschriebenen Über-
raschungsmomente aus Patrouille —, ist ein-e Minute aber
eine viel zu lange Zeit. Da entscheidendie -Sekunden.

Wenn mgn nun aber an eine andere Schußwaffe denkt,
so hat allen diesen Gedanken als Leitgedanke der voraus-

zustehen, daß der Karabiner die hauptwaffe des Rei-
ters ist und bleiben muß. Das fordert ein-e Beschrän-

äzundg
beim Gedenken der Spezial-Rahkampfwaffe zu

ser se.

Bielfach wird der Wunsch nach der Maschinenpistole laut.

Jch halte sie für viel zu schwer, groß und anspruchsvoll.
Auch ist sie uns verboten. Es wäre m.E. auch verfehlt,
eine teilweise Ausrüftung hiermit zu befürworten. Es-
kommt nicht auf einen Schutz für die Patrouille allein

an, sondern jeder Meldereiter, jeder Sicherungsreiter vor

der Spitze usw. muß sich helfen können, wenn plötzlich
wenige Schritte vor ihm der Feind ist.

Jch gebe deshalb der Pistole 08 hier das Wort. Sie ist
leicht. (Es wiegen: Lanze 4 Pfund 150 g. Säbelmit Tasche
4 Pfund 150 g, Pistole 08 mit Tasche. Zubehör und
16 scharfen Patron-en 3 Pfund.) Sie ist ferner, wie jeder
bezeugen wird, eine vorzügliche Schußwaffe. Wenn fie sich
einer so geringen Beliebthseit erfreut, so liegt das an ihrer
Gefährlichkeit, die so groß zu fein scheint, daß, wenn man

all-e Geschichten für wahr hält, sicher mehr Freunde als

Feinde bisher ihre Opfer wurden.
Es muß zugegeben.werden, daß diese Gefährlichkeit, die

darin liegt, daß nach jedem Schuß die Waffe neu geladen
und entsichert ist, so groß ist, daß die Pistole dadurch für
den Reiter untauglich wird. Sie ist deshalb so schlimm,

»

weil das Sichern nur« schwer und nicht schnell genug allein
mit der recht-en band erfolgen kann-

Stellt man sich- esine Patrouille vor, die mit folchen
Pistolen ausgerüstet wäre und zum Gebrauch dieser Waffe
käme, so überkommt ein-en das Kribbeln Die Pferde,
unruhig geworden durch die ersten Schüsse, die Reiter

naturgemäß zu dicht hintereinander. Wer in die Zügel
fassen will mit der rechten hand, riskiert es, sein eigenes
Pferd in den hals zu schießenusw.

Jch habe an einer eigenen Pistole 08 eine zweite, sehr
einfache Sicherung anbringen lassen, die ich auch praktisch
ausprobiert habe. Sie ist verblüffend einfach, ändert an

der Konstruktion der Waffe nichts, ist in jeder Waffen-
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meisterei schnell und billigst herzustellen-, und sie macht die
gute Waffe tatsächlichzu ein-er völlig brauchbaren Nah-
kampfwäffezu Pferde.

;
Wie äus der Zeichnung ersichtlich, ist im Jnnern des

Zlbztigsbügielsein Gleitstück (a) eingesetzt, das mit einem

kurzen Abzugsbügel (b) starr verbunden ist und sich mit
diesem in einem kleinen Ausschnitt (zwischen a und b) vor-

und zuriickschieben läßt. Durch eine Feder (c), die gegen
einen fest eingelassenen Bolzen (d) stößt, wird l) und a nach
vorwärts — aufwärts gestoßen.

Beim Abschußwird mit dem Abzug (f) auch das zu ihm
gehorige Stück (e) zurückgezogen (bei jeder Pistole 08).
Dadurch gerät das obere Ende des Gleitstücks a zwischen c

und den Abzugsring und verhindert, daß sich der Abzug (i·)
wieder so weit vorschiebt, wie es zu neuem Abfeuern er-

forderlich ist. Um den nächsten Schuß abzugeben, muß
daher erst der kleine Abzug (b) zurückgezogenwerden. Das
kann mit dem zweiten oder dritten Finger der rechten
Vand auch bei Leuten miit kurzen Fingern bequem ge-
schehen.

Jeder Schuß muß also gewissermaßen zweimal abgefeuert
Werden. Jedoch ist die Handhabung so leicht, daß die

Schußfolgekaum eine Einbuße erleidet, wenn es darauf
ankommt. Soll nicht mehr geschossen werden, so hat der
Reiter eine durch den abgegebenen Schuß zwar neuge-
lad-ene, aber selbsttätig gesicherte Waffe in der hand.

An der bestehenden Sicherung wird nichts geändert. So-
bald als msöglichwäre auch diese dann noch zu betätigen.

Diese so doppelt gesicherte Pistole wäre, am besten auf die
rechte Päcktasche geschnallt, eine vorzügliche Waffe für den
Reiter. Jn bedrohlsichen Lägeii wäre mit aufgeschnallter
Pistolentaschezu reiten, um die Waffe mit einem Griff zur
Vand zu haben. Sie ersetzt Lanze und Säbel denkbar gut
bei einer Gewichtsersparnis von 5 Pfund -30() g.

Vielleicht kann ein-es technisch noch bessere Sicherung än-

gebracht werden, als ich als Laie sie mir aus-dachte Mir
kam es nur daran an, diesen Gedanken, der eineni Wunsche
dxesReiters, ja einer Notwendigkeit für ihn entspricht, zur
Fienntnis zu bringen.

Warum »Reichswehr«?
Es ist nicht recht verständlich, warum das heer im Volke

Und in der Presse fast stets ,,Reichswehsr« genannt wird.
§ 1 des Wehkgefetzes sägt: »Die Wehrniächtv der Deutschen
Repuhiit ist die Reichswehkz sie wird gebildet aus dem

eichsheer und der Reichsm-arine.« Wenn also von der

Reichswehrdie Rede ist, muß sich das stets auf heer und
ärine be iehen. Ausgesprochesn falsch ist es, von Reichs-

wehr einerseitsund Märine andererseits zu sprechen,etwa
z-B. von ,,Reichswsehroffizieren und Märineofsizieren —-
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es kann diese Gegenüberstellung nur lauten: Ossiziere des

Heeres und Seeoffiziere. Ganz unrichtig ist es ferner, wenn

eine Kieler Zeitung schreibt: Man sah viel Reichsswehran

Bord des Linienschifses »Elsaß« o. dgl. Wer von ,,Reichs-
wehr-Jnfanterie« sprechen zu sollen glaubt, mußte auch
»Reichswehr-Torpedoboot«sagen. — Nach § 1 des Wehr-
gesetzes wird die Wehrmacht aus Soldaten gebildet, zu
denen Offiziere,.Deckofsiziere. Unteroffiziere und Männschaften
gehören. Demnach ist es Pleonasmus,·wenn man »Reichs»-«
wehrsoldat«, und falsch, wenn man »Reichswehrangehoriger
sagt. Außer der genannten Erwähnung des Wortes Reichs-
wehr im § 1 findet man diesen Ausdruck im ganzen ubrigen
Wehrgesetz nicht mehr. Die Verfassung vom 11.8.191.)

kennt ihn überhaupt nicht, sondern spricht nur von- »Weh3«-
macht« (Art. 39, 47, 59) oder ,,heer« (Art: 141). Die sur
die Schreibweise alle-r militärischen Bezeichnung-enmäß-
gebendeii Ränglisten des Reichsheeres und der Reichsmarine
enthalten das Wort ,,Reichswehr« weder neinzeln,noch in

ZUfUmmenfetzungen, die Ehrenrangliste ubrigens erfreu-
licherweise auch nicht. Jn ihren Erlassen wenden sich Reichsj
präsident und Reichswehrminister stets «»andie Wehrmacht,

für die Wehrmacht gibt es einen Reichs«-Wehx"n1!nkstek-
wie z.B. für dsie Rechtspflege einen Reichs-Justizminister.

Jn der Armee ist die Bezeichnung Reichswehr nicht be-

sonders beliebt: Das Wort ist sprachlich zu nahe verwandt
mit Feuerwehr oder Biirgerwehrl Auch »derGleichkläng
mit dem russischen Ausdruck Reichswehr fur»eine Unserer
Ländwehr entsprechende, ihr aber an militärischemWert

weit nachstehende Truppe (0poltschenie), ist nicht angenehm
für uns. —- Worauf es mir vor allem ankommt-«ist, zU be-

tonen, daß wir aktiven Soldaten nicht etwas vollig Neues,
Junges, Fremdes unter der vorher unbekannten Firma
»Reichswehr«, sondern dieselben Leute sind, aus den-en sich
das Heer immer schon zusammensetzte Wenn z.B. von

«Reichswehroffizieren« die Rede ist, wird bewußtoder un-

bewußt ein Gegensätz zum Offizier schlechthin geschaffen-
iinter dein dann wohl Vorwiegend der der alten Armee

gemeint ist. Die in manch-er Beziehung auf Grund der

durch Versailles bedingten Wehroerfassung vorhandenen
Unterschiede zwischen einst und jetzt berührenden wichtig-

sten Teil des Reichsheeres nicht, das Offlzlekkokpss.S,t«att
Reichswehroffiziere müßte es also nur heißen: Offiziere,
gegebenenfalls aktive Offiziere; daneben gibt es dann Dist-
ziere a. D. und obere Polizeibeamte (Polize«ioffiziere).

—

Dagegen ist uns das Wort »Reichsheer anvertraut-
stand es doch schon in der Verfassung vom 16.4·1871 fur
die Landmacht des Reiches.

·
' «

Wir Soldaten würd-en es begrüßen- Inenn In Zukunft ln

der Presse, vor allem in unseren Fachblattserm UUk noch zU

lesen wäre von Heer und Flotte, Armee Und Murme,

Reichsheer und Reichsinarine. Vke ch ek-

Verkoppeln von Feuer und Bewegung.
diesem Titel erschien in Nr. 12 vom 25.9.·192·7,

SIEBELeinfeBetrachtung. Es wurde gefragt- nd es kkchtlg
sei, dem kriegsungewohnten Soldaten falscheBilder einzu-
prägen. Die Antwort laut-et,daß dies mit Absicht geschieht.
Unsere Soldaten hätten währenddes Krieges das Schießen

verlernt. Jm Stellungskrieg wär die Bevorzugung der

Handgränäte bis zu einem gewissenGrade erklavlich Tini
Bewegungskrieg ist das Gewehr immer nocheine vollwertige
Waffe. Es lohnt, den Mann grundlich im Schießenäus-
zubilden. Eine Schießäusbildungauf nur kriegsmäßigeZiele-
ist aber fast unmöglich. «Der»Sc·hutzernußzunächst etwas

treffen können und sich seiner Schießfertigkeit freuen. Wenn
er erst weiß, daß er schießenkann und Vertrauen zu seiner

Waffe hat, empfiehlt es sich-,»ihmklär·zu machen, daß·er

nur in selten-en Fällen so günstigeZiele vorfinden wird.

Dann wird er sich damit äbfinden, daß er bei Bekämpfung
eines gründlich und modern ausgebildeten Gegners mit ge-

ringem Tresfergebnis rechnen·muß. Der AnfängerUnd

junge Soldat, der nur selten einen Treffer äufzuweisen hat,
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wird den Spaß an der Sache verlieren, das Gewehr als

unbequemes Instrument ansehen, von dem er nicht weiß,
wozu er es eigentlich mitschsleppt und sich an die primitive
Handgranate halten. Auch das zur Gewohnheit gewordene
Springen über freies Feld hat fein Gut-es. Abgewöhnen
läßt es sich schnell. Der Drang nach vorwärts und durch
dick und dünn aber läßt sich im Bedarfsfall nicht schnell
anerziehen.

Das freie Ermessen der militärischen
Disziplinarvorgeselzken und die Aufsichts-

pflicht der höherenVorgesetzten.
Zu dem in Nr.9 erschienenen Aufsatz von Oberheeres-

anwalt Frey ist in Nr.12 von maßgeblicher Seite kurz
Stellung genommen worden. Diese hat sich auf den Hinweis
beschränkt, daß der Aufsatz in mehrfacher Hinsicht die Be-

stimmungen der Heeres-Disziplinarstrafordnung (HDStO.)
verkenne und Verwirrung in der Handhabung der Diszipli-
narstrafgewalt anzurichten geeignet sei. Vor allem seien die
den höheren Disziplinarvorgesetzten empfohlenen Befehle
zum Ausschalten der niederen Disziplinarvorgesetzten, d.h.
der Komp.- usw. Ehefs, unzulässig. Auch früher sei es nicht
anders gewesen.

Es ist vielleicht erwünscht, diese kurze Erwiderung wegen
der großen Bedeutung der angeschnitten-en Frage vom mili-

tärischen Standpunkt aus noch zu erweitern. F. scheint bei

seinem Aufsatz die Ansicht geleitet zu haben, als ob die

Mannszucht gefährdet sei. Jn bester Absicht glaubte er

deshalb, den höhern Disziplinarvorgesetzten Mittel an die

Hand geben zu müssen, um diese vermeintliche Gefahr zu
bannen. Leider richten sich damit seine irrigen Ausführungen
in erster Linie gegen die niederen Disziplinarvorgesetzten,
d.h. die Komp.- usw. Ehefs.

Die Neubearbeitung der HDStO. vom 18.5.1926 war ver-.

anlaßt durch die Novelle zum Militär-Strafgesetzbuch vom

30.4.1926 — Vereinfachungsgesetz ——. Es brachte die Tren-

nung des militärischen Kriminalrechts Vom Disziplinarrecht,
wodurch die Disziplinarstrafgewalt gestärkt, ihre Handhabung
wesentlich erleichtert wurde. Bearbeiter der HDStO. waren

nicht etwa bloß Juristen, wie man nach F. annehmen könnte,
sondern auch erfahrene Truppenoffiziere. Nach Zustimmung
des Ehefs der Heeresleitung und des Reichswehrministers ist
die Vorschrift dann als Rechtsverordnung vom

Herrn Reichspräsidenten erlassen worden
und hat damit Gesetzeskraft erlangt· Man darf sie natürlich
a uslegen, zu Erläuterungen oder Änderungen grund-
sätzlicherArt ist aber nur der Reichspräsident berechtigt. Jin
Weg der Auslegung darf man zu solchen nicht gelangen.
Was F. aber auf diesem Weg erreichen will, ist nichts
anderes als eine Änderung grundsätzlicherArt, also un-

g e s e tz l i ch.
Die HDStO. beruht auf dem Grundsatz möglichst großer
Selbständigkeit der nächsten Disziplinarvorgesetzten. Er galt
schon im Disziplinarrecht der alten Armee (vgl. AKQ vom

16.11.1899 und vom 18.2.1904) und hat sich aufs beste be-

währt. Wir sind auch hierin in deren Fußtapfen getreten:
»Die Kompanie- (Eskadron-, Batterie-)
Ehefs sind für den Geist und die Mannszucht ihrer Kom-

panie (Eskadron, Batterie), für die Erziehung und Ausbil-

dung ihrer Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaft, für dsie

Marschbereitschaft, für den Zustand und die Erhaltung der

Heeresausstattung ihrer Kompanie (Eskadron, Batterie)
verantwortlich. Jhre Vorgesetzten haben
ihn e n in der Wahl der Mittel, um das in den Vorschriften
gesteckte Erziehungs- und Ausbildungsziel zu erreichen,
freie Hand zu lassen. Vorgesetzte sollen in
die Befugnisse der Komp.- usw. Ehefs .nur eingreifen,
wenn es nötig ist, um die Einheitlichkeit der Ausbildung
sicherzustellen oder w en n die Komp.- u sw. E h efs
gegen die Vorschriften und Bestimmungen
verstoßen.« Mit diesen klaren Bestimmungen des Ab-

schnitts XVIII der Verordnung des Reichspräfi-
«denten über die Befehlsbesugnisse im
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Reichsheer vom 28.1.1926 (HVBl. S. 12) setzt sich F.
also ebenfalls in Widerspruch. Es mußte eine Selbst-
v er st ä n d l i ch k eit sein, daß dem mit der Verantwortung
am meisten Be!l-asteten, d. h. dem K o m p.- usw. C h e f, auch
die Mittel in die Hand gegeben wurden, um die befohlenen
Ausbildungs- und erzieherischen Ziele zu erreichen. Das

Hauptmittel dazu ist-die ihm gegebene große Selbständigkeit
auf disziplinarem Gebiet. Dem tragen die Bestimmungen
der HDStO. Rechnung.

Jm Einführungserlaß (Nr. 600. 7. 26 T 2 11 vom 10. 7. 26)
zur HDStO. bezeichnet der Ehef der Heeresleitung
ausdrücklich als ,,Ssinn und Absicht« dser erweiterten Straf-
gewalt, »daß im Heere künftig die Einwirkung der Persön-
lichkeit des Vorgesetzten in dsen Vordergrund treten und sich
frei entfalten soll. Der Schwerpunkt in der Handhabung
der Disziplinarslrafgewalt wird also auf das nicht einfache
Gebiet des Erzieherischen verlegt. Jeder Fall ist
nach den aus den Umständen und der Persönlichkeit des
Täters sich ergebenden Gesichtspunkten zu behandeln und

’

dann nach pflichtgemäßem Ermessen zu entschei-
den, welch-e Strafort, welches Strafmaß anzuwenden, oder
ob überhaupt eine Strafe auszusprechen ist. Stets hat hier-
bei als oberstes Gebot zu gelten: Wahrung der

Mannszucht und des Dienstinteresses.« Und
weiter unten: »Die höheren Vorgesetzten dürfen in »die

Selbständigkeit der unteren Diszsiplinarvorgesetzten nicht ein-

greifen. Jhnen fällt im Rahmen der allgemeinen Dienstauf-
ficht lediglich die Überwachung und Belehrung zu.« Klarer
als in dieser Willensmeinung des Ehess der Heseresleitung
kann das gerade den Komp.- usw. Ehefs entgegen-
gebrachte Vertrauennicht ausgedrückt werden.

Fiigte man den in der HDStO. (§ 50) ausdrücklich ge-

regelten Fällen, wo der höhere Vorgesetzte von sich aus ein-

greisen darf, oder wo er in erster Linie zuständig ist (§ 11),
neue hinzu, so wäre dies eine ungesetzliche Durchlöcherung
des oben dargelegten sGrundsatzes der HDStO.

·

Die von F. vorgeschlagenen ,,Befehle« oder ,,Anordnungen«
der höheren Vorgesetzten sind aber nicht bloß unge-
setzlich, sondern auch unnötig, denn zum Ein-

greifen im Sinne der ,,Befehlsbefugnisse« (Schlußsatz des
oben angeführten Abschnitts) genügt Belehrung durch
den höheren Vorgesetzten (§ 49 HDStO.). Hier muß auch
eingefügt werden, daß F. selbst im Januarheft 1927 von

,,Wissen und Wehr« in einem Aufsatz: »Die neue Heeres-
Dsiszipskinarstrafordnung«schrieb: »Nur belehrend (!) vermag

sich hier der Einfluß des höheren Vorgesetzten zur Er-

zielung einer gleichmäßigen Ausübung der Disziplinarstraf-
gemalt durchzusetzen (vgl. § 49 DHStO.).«

Jm einzelnen ist noch zu bemerken:

Am meisten abwegig muß die merkwürdige Ansicht er-

scheinen, als ob gleiche Disziplinarübertretungen »einheitlich
zu bestrafen« seien. Es scheint übersehen zu sein, daß wir

jetzt einen zwölf Jahre freiwillig dienend-en Berufssoldateu
haben, der individuell behandelt sein will, Das angeführte
Beispiel der »sechs Kompanie-Ehefs eines Regiments«, von

denen »für Schlaer auf Posten ein jeder verschiedene
Strafen, von einem Verweis bis 10 Tage geschärftenArrestes
verhängt, obwohl die Fälle völlig gleich lagen«, soll zeigen,
daß es eine »der Difziplin abträgliche Sachlage« sei, wenn

s,,eine gleiche Zuwiderhandlung bei demselben Truppenteil
die verschiedenartigste Beurteilung« findet. Ich bin der· ent-

gegengesetzten Ansicht. Gleiche Strafe bei gleicher Uber-

tretung wäre richtig, wenn es sich um Leute gleicher Eigen-
art, von bisher gleicher Führung, gleichen Alters und Dienst-
gradies handelte. Wie wird es aber in der Praxis sein? Der

eine ist von bisher vorzüglich-erFührung, unbestraft, der

zweite wegen anderer Ubertretung vorbestraft, wieder
ein anderer wegen der gleichen Ubertretung vorbestraft,
der eine ist ein junger Soldat, der andere ein alter Ober-

gefreiter usw. Außerdem ist es kaum möglich, daß die Um-

stände eines Falles immer gleich liegen. Die gleichmäßige
Bestrafung, z.B. mit 10 Tagen geschärftenArrestes, würd-e
deni Gerechtigkeitsempsinden und der Forderung nach indi-

vidueller Behandlung widersprechen. Die ,,Buntscheckigkeit
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der Beurteilung vieler Vorgesetzter« ist zwangsläufig. Und
wo bsltiebe das ,,pflichtgemäßeErmessen« des Komp.- usw-
Chefs? Auf dem Papier.
Für das Beispiel, wenn »in einem Standort Verstöße

wie Trunkenheit außer Dienst, Aussteigen aus der Kaserne,
unerlaubte Entfernung, sich derart häufen» daß sie ebenso
eine Gefahr für die innere Disziplin der Truppe wie für
die allgemeine Sicherheit, Ruhe und Ordnung des Stand-
ortes werden« Und die dafür geforderte einheitliche Be-
strafung durch den Kommandanten (Standortältesten), gilt
das vorher Gesagte. Zudem ist das Beispiel recht gesucht.
Sollten sich derartige Verstöße so häufen, daß sie die ge-
nannten Folgen nach sich ziehen, so kommt auch ein »Ve-
sehl« zu spät. Dann hat die Aufsichtspflicht der höheren
Vorgesetzten schon friiher versagt, was höchst unwahrschein-
lich ist. Die Frage, ob es sich um ein-e Ausschreitung gegen
die allgemeine Sicherheit, Ruhe und Ordnung handelt, wird
man übrigens immer nur nach Lage des Cinzelfalles be-
urteilen können. Das bloße häufige Vorkommen der ge-
nannten Übertretnngen kann nur unter besonderen Um-
ständen, z.B. auf Truppenübungsplätzen oder besi mobiler

Verwendung von Bedeutung »sein.
Auch der den Kommandanten (StOÄ.) angseratene

Weg, alle Fälle von Wachvergehen sich melden zu lassen,
um sie einheitlich selbst zu ahndsen, ist ungesetzlich Jst dem

Komp.-Chef eine leichtere Wachübertretung eines Kompanie-
angehörigen zu Ohren gekommen, ohne daß oder bevor der
Konnnandant (StOÄ.) sie erfuhr, so darf der Komp.-Ches
sie nach der klaren Bestimmung der hDStO § 20, letzter
Absatz- disziplinarisch beurteilen. Vgl. auch Standortdienst-
vorschrift ,l.. Teil Nr· 23 und 36.

Zum Schluß sesigegenüber dem Tadel, den der Oberheeres-
anwalt Frey jetzt über das Vereinfachungsgesetz vom 30. 4. 26
und die darauf fußende HDStO ausspricht, entgegengehalten,
was er im ,,Militär-Wochen-iblatt«, 1926, Nr. 41,
S. 1492 ff., in einem Aufsatz: »Der Disziplinarvorgesetzte nach
dem Gesetz zur Vereinfachung des Militärstrafrechts« schrieb:
»Wenn dem Vorgesetzten auch damit (d. h. mit dem früheren
§ des Cinführungsgesetzes zum MilStrGB.) manche Richt-
linien in die Hand gegeben waren, die eine gewisse Gleich-
mäßigkeit in der Ausübung der Strafbefugnisse gewähr-
leisteten, so behinderten (!) doch andererseits die vielen nicht
einfachen Bestimmungen des MilStGB. das freie Urteil des

Vorgesetzten. . . . Alle...den Vorgesetzten beengenden Vor-

schriften sind mit einem Male verschwunden . . . Die Macht
des Vorgesetzten ist erheblich erweitert worden. Das wird

für die Disziplin von Vorteil sein. (!!) Ein durch allerlei

einengende Vorschriften gebundener Vorgesetzter wird nie
die Autorität eines in feinen Entschließungen freien Vor-

gesetzten haben. Die Zuverlässigkeit und der bewährte Ge-

rechtigkeitssinn unseres Offizierkoyps gewährleisten den rich-
tigen Gebrauch der Freiheit . . Aber nicht nur für 'den

Vorgesetzten, sondern auch für den Untergebenen bringt das

Gesetz Crleichterung.«
Diesen früheren Ausführungen F.s kann man nach

den bisher gemachten Erfahrungen nur beistimmen. G.

Personal-Veränderungen
Heer. ·

Mit 1.10.1927 verfehl: Oblt. NRosenkranz Kdtr. v.

Berlin, in d. Nachr. Abt. Z.

Mit 1.11.1927 werden ern-anni: Genmaj. Niv.D-ewitz,
St. d. Gr. Kdos. 2, z· Jnspekteur d. Artl.; die Obersten:
EIKKrant3,KdL d. J. R. 11, z. Jnf. Führ. IV, PFrhn v.

dem Bussche-Jppenburg, Artl. R. 6, z. Chef d. Wehranns,
Psalm- RW» Mitl-, z. Kör. d." J. R. 11, Phoefen J. R. 10,
z- Kdcketb V- GIOgAU,ÆKaUpisch Artl.-Schule, z. Chef d. St.

d. 2. Div.; Obrftlt. PuBrauchitsctx Artl. R. 6, z. Chef d.

St. d. 6. Div.; Maj. 1Icv.Reichenau, St. d. Gr. Kdos. 1, z.
Kdr. d. Nachr. Abt. 5; Gen.St.-Arzt IIIProf Dr. Franz,
Gr.-Arzt d. Gr. Kdos. 1, z. heeres-San.-Jnspekteur; die

Gen.-Ärzte: XProf I)«1-.Rapp, Chef d. St. d. Veeres-San.-

f

I

Jnsp., z. Gr.-Arzt d. Gr. Kdos. 1, IIIDL Bulius,·Div.-Arztd.

3. Div., z. Chef d. St. d. heeres-San.-Jnsp.; die Gen. Ob.-

Ärzte: skDic Pflugmacher, Heeres-San.-Jnsp., z. Div.-Arzt
d. 5. Div., EltWeinecb San. Abt. Z, z. Div.-Arzt d· 6. Div.

Mit 1.11.1927 werden mit Wahrn. d. Geschäftebeauftr.:
des Jnf. Führ. VJl: Genmaj. 1IcFrhr. Seutter v. Lotzen-
Chef d. St. d. Gr.K"dos.1; des Chefs d. St. d. Gr. Kdos.1:

Oberst ÆErfurth, J.R.14. ·

Mit 1.11.1927 versetzt: die Obersten: Phausseh Chief d.

St. d. 2. Div., z. St. d. J. R. 10, NWachenfeld Chef d-

St. d. 6. Div., in d. Artl. R· 1; die Obrftlte: PvspProIP
dzynski, Rw. Min., in d. Artl. R. 6, XAUeV Rw. Min., in

d Artl. R. 7, PGrüm Artl. R. 7, z. Artl.-Schule, PThOIL
Kdr. d. Nachr. Abt. 5, z. St. d. Artl.-Schule; die Manre:
IstKeiteL Rw. Min., in d. Artl.R.6, 1Ic»Ki)ssack,St. d- 2- D1V--

IIKBergmanm Artl. R. 7, in d. Rw. Min.; hptm. XThomas
St. d. 4. Div., in d. Rw. Min·; Rittm ÆWimmen Reit.
R. 17, als Hptm in d. Rw. Min.; die Oblte.: 1IcDorn, Pi.
V- 5- in d- Pi. V. 4, NLoch, San. Abt. 7, in d.«Fah·r-21btz7;
Gen.-Arzt YOU-. hornemanm Div.-Arz·td. 5. Div., m gleich-
Eigensch. z. 3. Div.; die Gen.Ob.-Arzte: IIIDsr.»Eltester,
San. Abt. 6, in d. San. Abt. 3, San. Staff. Berlin» IIDIU
Schuster, San. Abt. 3, in d· San. Abt. 6, San. Staff.
Münster (Westf.); die St.-Ärzte: Ich Smolka, San.Abt-3,
in d· San. Abt. 6, San. Staff. Münster (Westf.), XVI-
Bingler, San. Abt. 3, z. heeres-San.-Jnsp., HEUhlmanxD
San. Abt. 2, in d. San. Abt. Z, San. Staff. Zullichau; die

Ob.-Ärzte: IIctD"1·.·Laun, San. Abt. 5, in d. San. Abt. 2,
San. Staff. Flensburg, IIcWalter (Friedrich),·San. Abt. 4,
in d. San. Abt. 3, San. Staff. Berlin; Asscst.-Arzt NOT-
Giese, San. Abt. 3, in d. San. Abt. 2, San. Staff. Star-

gard (Pom.).
Mit 31.10.1927 scheiden aus: Gen. d. Artl. ÆBleidorm

Juspekteur d. Artl.; die Genlte.: PRitter v. haark, Chef P-
Wehramts, PWetzelL St. d. Gr. Kdos. 1; die Genmng
NeuVrandensteim Jnf. Führ. IV, PZurm Kdtr. v. Mun-

chen; die Obersten: PoSchenckendorst Kdt. v. Glogau-
Phoffmanm St. d. Artl.-Schule; die thlteH PMBerer-
J. R. 9, IcKleemanm J· R. 15; RittnL XGrULUsVAUdlsslll-
Reit. R. 15; die Oblte.: tzSchu Reit. R. 3, ist-Ritter U- Edler

v· Rogister, Reit. R. 16, PWegney Nachr. Api- 2; Gen- Ob;
St.-Arzt IIcProf Dr. Schultzen, heeres-S0n.-J11fp9kteuk.
Gen.-Arzt XDix Bach, Div.-Arzt d. 6. Div.

die Ob"lte.:Mit 1."1o.1927 versetzt: Maj. IIWiuteren
5 in d

Phamanm PBaneV Lt. XSchaeffey Artl. R.

Artl. R. ()«.
E d R Min zMit 1.11.1927 ernannt: Oberst JII n res, W·

L-, ,-

Chef d. St. d. Heeres-Waffen-Amts;«Gen.-ArztÆZH
Wald-

mann, heeres-San.-Jnspekteur, z· ngArztd.A7.tl4 in«

. .1927 vere t: Optm orner, r . . ,

d-?s)lilitv.18))1isn.;Gen.ObeArztsich Kerstimg, San. Abt. 6,

z- heeres-San·-Jnfp.
M. 31.10.1927 eiden aus-: Obrftlt. XSenftlebeih Chef

d. d. heeres-Wci1?en-Amts;dle Obltext XPapz J.· 5,

ÆCixenbergey J. R-. 21; Lt. 1IcSelz, Artl. R· 1; Gen.--lrzt

NProf Dr. Selling, Div.-Arzt d. 7. Div.

. l« , J. R. 15.
WH« .Gestochen. Oblt. IIDE III

--—-—-s..
.
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M a r i n e.

Das Rangdienstalter der nachsteh. genannten Lte. d. Mar-

Jng.-Wesens d. Jahrg. 1922 wird wie folgt festgesetzt: Nitsch-
mann (1), 1ItGraser (2), EscDeters (3), pStellmacher (4),
sIcBachmann (5), XRothe (6), XNötzold (7) 1.10«.1926.

"Mit dem 31.10.1927 unt. Bewillig. d. gesetzl. Versorg
aus d. Marinedienste ausgeschieden: der Lt. z. S. JIcWegener
(Otto-.f)einrich), — de·r«Oblt. des Mar.-Jng.-Wesens1kLange,
—- zur Verfüg. d. Chefs der Mar.Stat. der Ostsee.

Mit dem 27.10.1927 ernannt: zu Kadetten des Man-Jng-
Wesens: die Freiwilligen für d. Jng.-Offz.-Laufbahn d. Marine:

ÆAdlen jAoenariuD PGiehrem fihartwig Phielfchen
IItJäger,s1I-«Jahreiis,1IcKamprath, ÆKerm IIcLooschem JIcMaaß,
XMarxz PMesißnen ÆMüller (hans), PMüller (F«)einz),

IFclzmidhÆSchormanm ÆSchwaer 1IcUlbrich, IItWish
e litz.

Für Umzüge bitten wir vie Spedttenrtafel auf Sp. 635X636 zu beachte-u

Heere und Flotten
Bulgarienx Nach einer Meldung der Zeitung ,,Zora«

wird die nach dem griechischen Einfall bei Petric im herbst
1925 esingessetzteGrenzkontrolle des Pölkerbundes, die durch
fchwed. Offz. ausgeübt wurde, demnächst aufgehoben wer-

den, da sich das Verhältnis zwischen Bulg. und Griechenl.
wesentlich gebessert hsat und keine Gefahr von Grenz-
zwischenfällen mehr besteht. - 64.

Frankreich: Das Fort Douaumont ist bereits wieder

so weit hergestellt, daß kürzlich aus demselben die ersten
Schießübungen mit neuen Geschiitzen abgehalten werden
konnten. (Journal.) — Das ital. Blatt »Jmpero« brachte
neulich Abdrücke von Befehlen des franz. Generalstabes,
nach denen eine Teilmobilisation an der ital. Grenze statt-
gefunden habe, an der 38 Batle., 7 Kav. Regtr., 135 Bttrn.
aller Kaliber und zahlreiche Spezialtruppen (darunter zum
Teil Kolonialtruppen, die vor einige-r Zeit aus Marokko

abgezogen worden waren) beteiligt waren. 64.

Italien: Das faszistische Amtsblatt gibt folgenden
Stand der organisierten Faszisten an: 1052 000 männl.

Mitglieder, 8850 Mitglieder der fafz. Universitätsgruppe und
etwa 150000 Mitglieder der weibl. Jugendorganisationen.
(Nach anderen Quellen beträgt der Gefamtstand der

Faszisten ohne die Gewerkschaften bereits 1«1,4-Millionen)
64.

Qitsauem Die Grenzpolizei hat an der Demarkations-
linie zwei langgesuchte poln. Spione, Pietrowski und Ja-
blonski, die bereits wiederholt verhaftet und abgeurteilt,
jedoch entflohen waren, beim neuerlichen Grenzübertritt ver-

haftet. Das Wilnaser Grenzschutzkdo Verlangte ihre Frei-
lassung binnen 48 Stunden, widrigenfalls seitens Polen
Bergeltungsmaßnahmen erfolgen würden.

doch die Freilassung abgelehnt und wird die beiden Spione
neuerlich vor ein Kriegsgericht stellen. (N.Fr.Presse.) —

Anfang Sept. fand in Tauroggen ein kommunistischer klatsch-
versuch statt, unter dessen Führern sich auch ein früherer
hauptm befand. Die Regierung ließ sofort Truppen ein-

greifen, die den Putsch nach eintägigem Kampfe zwar
niederwarfen,- ein Teik der Aufständischen, darunter die

Rädelsführer, sind jedoch unter Mitnahme bedeutender
Geldbeträge in die Wälder geflüchtet und unternehmen
Raubzüge in die Ortschaften Die Regierungstruppen sind

HERREN-MODEN

UNlFOKMEN
für alle Waffengattungen
klllsplllcll sAcIUAII
BERLIN NW6, KARLSTRASSE 8l

Fern-sprechens- Norcien 8269-4444444444444-

Litauen hat je- .

im Begriffe, große Streifen durchzuführen Das Stand-

gericht in Kowno hat bereits mehrere Todesurteile, meist
gegen Studenten, gefällt. Einige wurden sofort hingerichtet
(Tel. Korr. Bureau, N. Fr. Presse). 64.

Polen: Der unter gehesimnisoollen Umständen ver-

schwundene General Zagorski hat durch zwei in Danzig auf-
aegebene Briefe Lebenszeichen von sich gegeben. Nach-
forschungen ergaben jedoch, daß er sich nicht dort befindet,
sondern die Briefe durch Mittelspersonen aufgegeben wur-

den. Z. soll sich angeblich in Paris aufhalten. Die An-

gelegenheit beschäftigt andauernd die poln. Offentlichkeitz
die Rechtspresse behauptet, daß Z. nicht mehr am Leben

sei (Rzeczpospolitika, Pol. Tel. Agentur).
Der wegen Bestechung angeklagte General Zymiersksi,

der angeblich den Rechtsparteien, also den Gegnern Pil-
s«udskis, angehört und den Staat um etwa 34 Millionen

Zloty geschädigt hat, wurde zu 5 Jahren schwerem Kerker
und Ausstoßung aus dein heere oerurteilt (N. Fr. Presse).
—- Jn Stanislau (Ostgalizien) wurde abermals eine große
russische Spionageorganisation aufgedeckt. Unter den Ber-

hafteten, bei denen angeblich wichtige militär. Dokumente

gefunden wurden, befinden sich auch ein aktiver Obrstlt.
und mehrere Usfze. (Tschech. Preß-Bur.). 64.

Rumänien: Die kiirzlich in Bessarabien anfgedeckte
große russ. Spionageorganisation wurde, wie fich nunmehr
herausgeftellt hat, von einer Zentrale in Bukarest geleitet.
Bisher wurden zwei Spionageherde, in Tigina und Ki-

schinew, ausgehoben. Unter den zahlreichen Berhafteten
befinden sich 3 ruin. Offz., mehrere Uffz. und eine Frau, die

ein intimes Verhältnis zu einem der Verhafteten Osfze.
unterhielt. Das Kriegsmin hat nunmehr einen häufigen
Wechsel der Offze. in den bessarab. Garnisonen beschlossen
(N. Fr. Presse). 64

Ruszland: Ende August wurden zwei Gruppen von

weißgardistischen Terroristen, deren Führer ehemalige rusf.
Offze. waren, oerhaftet. Nach Meldung der russ. Tel.-

Agentur wurden dies-e Gruppen von der Pariser Zentrale
der russ Monarchiften entsendet und oom finnifchen Genstb
bei der Grenzübserfchreitimgunterstützt sowie mit Waffen
und Sprengmitteln versehen· Jn Leningrad wurde ferner,
wie die gleiche Tel.-Agentur meldet, eine große engl.
Spionagezentrale ausgehoben. die unter Leitung des engl.
Kapitäns Boyce stand und an der auch ein engl. Konsul
sowie mehrere ehem. russ. Offze. beteiligt waren. Der Gr-

richtshof in Leningrad hat bereits eine große Anzahl Todes-
urteile gefällt (Rusf.« Tel.-Agentur, N. Fr. Presse). —- Jn
der Ukraine und in Turkestan wurden in letzter Zeit nicht
weniger als 12 Personen, teils wegen Spionage zugunsten
Englands, teils weg-en antifowjetistischer Propaganda hin-
gerichtet. 64.

Spanien. Jn Marokko kam es noch immer zu

Kämpfen. Die Offensioe gegen die Khmes wurde mit
8000 Mann u. 80 Gesch. durchgeführt Dra el Azef wurde

besetzt u. gegen Angrisfe gehalten; der Stamm kann als

unterworfen und entwaffnet gelten. Bei El Arba fanden
die Spanier aber so heftigen Widerstand, daß sie sich zu-
rückziehen mußten, der Hügel BabTaza konnte jedoch ge-
halten werden. Seit Mai lieferten die Gingeborenen 9831

Gewehre an die span. Behörden ab. Mit dem Abschluß
der milit. Aktionen kann demnächst gerechnet werden, nach-
dem die letzten aufständischen Führer sich unterworfen
haben. — Eine Flottille aus 3 Zerstörern besuchte Konstati-
tinopel, Konstanza und Warnu. —- Jn der Arti. Schule von

Segooia kam es zu Kundgebungen gegen Gen. Primo di
Rinera, als zu Ehren des Min.Präf· ein Fest gegeben
mer-den sollte. Strenge Maßnahmen zur Entfernung der
Störer wurden vom Kniegsmin ergriffen (.f)aoas). -o-

Tschechoslowakei:· Jm Zusammenhang mit der

jüngsten Iaszistenassäre wurde deren Jugendorganisation
»Omladina« aufgelöst, doch hat Gen. Gade bereits die Bil-

dung einer neuen Organisation auf oeränderter Grundlage
unter Leitung des pensionierten Generals Gibis und unter

dem Namen ,,Junaci« (Jungburschen der Faszistengemeinde)
in die Wege geleitet (Narodni Osvobozenie, N. Fr. Presse).

64.
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Vereinigle Staaten: Dem Kongreß wird in

Kürze ein Iloiienbauprogramm für die nächsten 5 Jahre
Vor·gelegt, in dem ein Mindestbestand von 12 modernen
10 000 t-Kreuzern vorgesehen ist. Außerdem sollen die U-
Boote niit gr. Aktionsradius sowie die Mar.Flgzg. stark
vermehrt werden, letztere bis auf 1000 Flgzg — Folgende
Reueinkeilung der Divisionen, ohne jedoch die augenblicklichen
Standorte zu ändern, hat stattgefunden: 1., 2., 3. Jiif.Div.
und 1.Kav.Dio. bestehen nur aus aktiven Form-ationeii
Und sind sofort verwendungsfähig; 4., 5., 6. Jnf.Div. und

s und 3.Kav.Div. bestehen teils aus aktiven, teils in-

aktiven Kaderformationen und besitzen nach Aujfullung
zwar sofort erhebl. Kampfwert, sind aber zsunachsstnicht ver-

wendbar; 7., 8., g. Jnf.Div. sind reine Kaderformationen
und gebrauchen längere Zesit, um auch nur beschranktkampf-
fähig zu werden. — Da viele radikale Elemente sich in un-
gesetzlicher Weise in U. S. A. eingeschmuggelt»habjen,slUd
die heeres- und Marinebehörden angewiesen,»samtliche··Re-
kruten streng auf ihr Aufenthaltsrecht in Amerika zu prüfen.
(2-l. a. N. Journal.) WO-

Be prechungen können nur na Ein-
sen un eines Be rechtng tückeö

«an d e Schriftle na« erfolgen. Bücherschau
Ver i tung zur Besprechun oder

«

RücrsfelnFungeingesandter ücher
kann nicht übernommen werden.

Marcks, Erich: Auf-. und Niedergang im deutschen
Schicksal. Fünf Rundfunkvorträge vor dem Deutschland-
sender. 1. Aufl. Berlin, Deutsche Verlagsgesellschaft für
Politik und Geschichte m. b..f)., 1927. VI, 30 Seiten. Gr.80.
— Einzelschriften zur Politik und Geschichte. 22. Schrift.
Preis: steif kart. 1,25 RM. — Den tragisch-en Verlauf
Unserer deutschen Geschichte hat uns das Erlebnis unserer
Tag-e von neuem erschütternd vor die Seele gestellt. Nach
Epochen mühsamen Aufstieges ist unser Volk, dank seiner
europäischsenMittellage, dank feiner politischen Schwächen,
Schwächen sowohl seines Gesamtstaates wie mancher
seiner seelischen Eigenschaften, immer wieder in jähen Kata-

strophen zurückgeschleudsertworden: am Schlusse der großen
mittelalterlichen Kaiserzeit, am Schlusse der Reformations-
zeit, in dser französischen Revolution und fast am furcht-
barsten heute. 1250, 1648, 1807, 1918 — das sind die Schick-
salsjahre Und immer wieder hat sich nach solchen Stürzen
die Lebenskraft Deutschlands neu erhoben, nach 1250 in

Landesstaaten und Städten, nach 1648 in den Landesstaaten,
an deren Spitze Preußen rückte-, nach 1807, durch alle

Stuf-en und Rückschlägedes 19. Jahrhunderts hin, in lang-
samem, aber unwiderstehlichein Aufstiege der Nation zu

neuer Einheit. Und immer ist von den Errungenschaften
Ieder Aufstiiegsepoche auch nach dem neuen Falle ein reiches
Erbe auf die neue Epoche neuer Arbeit übergegangen..
Unser Geschlecht hat das größte unserer politisch-en Zeitalter,
das Bismarckreich, erlebt, und nach dein heroischeii Kampfe
den Sturz. Die Übersichtunserer deutschen Geschichte, die
der Verfasser als deutscher historiiker in knappgedrängten,
die großen Entwicklungslinien tief eingrabenden Zeich-
iiungen und Betrachtungen hier deutschen Lesern darbietet,
begleitet diesen tragisch-en Gang, iii fünf Abschnitten, aus-

führlich-erin den späteren, mit steter herausarbeitung der

Ursachen jedesmal von Größe und Sturz: Mittelalter und

Resormation, Absolutismus, Revolutionszeit, Bisniarckzeit,
von 1890 bis zur Gegenwart. Sünden und Unglück treten
In solcher überschaueiiden Erläuterung scharf hervor, und
die Mahnung drängt sich von selber auf· Aber über dem

Unheil stets auch wieder die schöpferiischeKraft und ihre
Leistung; über den Verlusten stets Neugewinn und Um-

bau, in den jenes Erbe der Vergangenheit eingebaut wird;
und vollends seit 1648 und 1807 eine doch immer wieder

aufwärtsgehende Entwicklung, im 19. Jahrhundert die neue

Nation und ihr Staat, und heute, trotz alles Elends, die

Segenswirkungen dieser Güter, die wir nicht verloren haben,
und nach allem Zusaminenbruche neue belebende Ziele uiid
die hoffnung auf eine neue Lebendigkeit Der Verfasser
schildert, historisch begreifend, wohl mahnend, aber nicht
frheltend, und überall neben dem Negativen das Positive,
die Leistung jeder Epoche, die Aussichten auch unserer
jüngsten Jahre betonend, diesen Lebensgang und Schicksals-
gang unserer Geschichte, diesen Wechsel Von Abwärts und

Aufwärts. Gerade die Knappheit dieser Zusammenfassung-
uus der doch die bewegenden staatlichen und zugleichkul-

turellen Mächte und Erzeugnisse jeder unserer Entwicklungs-
stufen und das Ganze unseres nationalen Daseins stark
hervorlseuchtemwill dazu dienen, Bekanntes zu einer Ein-
heit zu verbinden und aus solch-er Betrachtung Verständnis
unseres Schicksals und zugleich Vertrauen und Trostung und

Willen eiiiporzurufen. R.

Deutsche Kriegs- und heeresgeschichle in den lumrissen
dargestellt von Dr. Eugeii v. Frau en h olz, Major «a.’D.,
Privatdozent an der Universität München. 332 S. mit einer

Übersichtskarte Großoktav. 1927, Verlag R. Oldenbourg,
München 32 und Berlin W10. Preis: brossch.12,5·()RM.,
in Leinen 14,50 RM. —- Die Geschichte der heere einzelner
deutsch-er Staaten hat ihre Bearbeiter gefunden; dle

deutsch-e Kriegs- und heseresgseschichte als Ganzes ist noch
nicht geschildert worden. Jii dem vorliegenden Buche bringt
iiun ein-er der besten Kenner dieses großen Stosfgebietes
auf wissenschaftlicher Grund-lage die erste zusammenfassende-
allgemeinverständliche Darstellung dieses Themas. Jhr
Zweck ist, in Kürze und zu erschwinglichen PFAer dle

große-n Entwicklungslinien der deutschen
· Kriegs- ·und

heeresgeschichte vom germanischen Vollksheer über die ritter-

lichen Lehnsheere des Mittel«alters, die Söldnerheere und

staatlichen Soldheere der neueren Zeit bis zum Volksheere
des konstitutionellen Staates der neuesten Zeit nachzuweisen
Durch diese Gegenüberstellung und Vergleichung gibt uns

der Verfasser ein anschauliches Bild vom Werden und der

Organisation des deutschen heerwesens Dabei gewahrt er

uns sehr interessante Einblick-e in die historische Entwicklung
der Kriegführung im großen, der Taktik und- Fechtweise.
Schließlich zeigt auch die Geschichte des deutschenheeres
immer wieder mit augsenfälliger Deutlichkeit,was unser
Volk und seine Entwicklung eint. Das Heer ift der Ausdruck
des staatlichen Willens zur Macht; seine Verfassung zeigt
das Maß der Anteilnahme des Bolkes am Staate. Deut-
lich spiegelt sich deshalb in den Einzelheiten der Geschichte
des heerwesens die Einstellung zu den bewegede Frage«n
der Zeit wider. Die Geschichte der KnisegeendlichWejstkmt
uiiekuittlichekcschäkfedie tatsächlichenpolitischenBerhultmsse
nach und zeigt, ob Staat und Volk in allen verantwort-
lich-en Teilen, nicht nur in bezug auf das HeeT Allems Ihren

Aufgaben und ihrem Ehrgeiz gewachsenWaren-

Jichaltgiihersicht: 1. Die germqmsfheeVolksheerevon

113 U.Chk.hig 900 naht-. — 11. DieritterlichenLehensheere
von 900 bis 1500. — III. Die Soldnerheere von 1500 bis

1650. 1. Die Zeit des Landsknechtstums. A. Heerwesem
a) Die heeresaufbringungz b), VeWUssNkMgVekleldUUgUFld
Ausrüstung; e) Taktik. B. Kriege. 2. Die yeere des Dreißigk
jährigen Krieges. A. heerwesem a) heeresqufbrmgung-
bi heseresorganisationz c) Bewafsnung, Bekleidung, Aus-

riistunqzd) Ausbildung und Taktik; e)· Rechtspflege und
Geist im heere; f) Verwaltung. B. Kriege. —- Die
stehenden staatlichen Heere von·1650 bis 1800; — V. Die

heere der allgemeinenWehrpflichtvon 1800 bis zur Jetzt-

zeit. 1. Die napoleonischeEpo-che.·2. Die Zeit der Reak;
tion und des Ausstieges Preußens in Deutschlands von 181.)

bis 1866, 3, Die Zeit von 1867 bis 1918. «A. Das Seer-

wesen des Deutschen Reiches: a) heenesaufbringungzb) Das

Ofsziekkokpgz c) Die äußere Organisation der Armee;
d) Die Waffengattungen; e) Die innere Organisation:
1. Kommandovserhältnisse,2. Ausbildung und Dienstbetrieb,
3, Wirtschaftliche Lage; f) Bewaffnung,·Bekleidung und
Ausrüstung: 1. Jnfanterie, 2. Kavallerie, 3. «Artillerie,
4. Pioniere und Verkehrstruppen, E Luftschiffer- »und
Fliegerformsationem 6. Traim g) Sanitatswesen,«Veterinak-
wesen, Verwaltung; li) Verwaltung des Artilleriemateriials,
Ausbau der Festungen; i) Rechtspflege; k) Militärseelsorge;
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l) Soziale Stellung. — B. Das heerwesen Ofterreich-
Ungarns: a) heeresaufbringungz b) Das Offizierkorps;
c) Die äußere Organisation der Arme-e; d) Die Waffen-
gattungenz e) Die innere Organisation: 1. Kommandover-

hältnisse, 2. Ausbildung und Dienstbetrieb, 3. Wirtschaftliche
Lage; f) Bewaffnung; g) Sanitätswesen, Veterinärwesen,
Verwaltung; h) Rechtspflege; i) Militärseselsorge; k) So-

ziale Stellung. —- C. Kriegführung: a) Die Kriegführung
im großen; "b) Taktik und Fechtweise: 1. Feldkrieg,
2. Festungskrieg. — D. Kriege. — Literaturangaben. R.

Frankenberg, Richard: Die Nichterneuerung des deutsch-
rusfischenRückversicherungsvertragesim Jahre 1890. (1. Aufl.)
Berlin, Deutsche Verlagsgesellschaft für Politik und Ge-

schichte m.b.H., 1927. 178 S. Großoktav. Einzelschriften
zur Politik und Geschichte. 24. Schrift. Preis: steif kart.

7,50 RM. —- Seit Bismarcks Enthüllungen 1896 hat die

Frage nach den Gründen und der Tragweite der Nicht-
erneuerung des deutsch-russischen Rückversicherungsvertrages
alle politisch und geschichtlich interessierten Deutschen beschäf-
tigt. Zum erstenmal wird hier nun ein geschlossenes Bild
der deutsch-russischen Verhandlungen 1890 auf Grund der

amtlichen Aktenpublikation und zahlreicher Memoirenwerke

entworfen. Die dämonische Gestalt des Barons Fritz v· hol-
stein., des geheimen Leiters der deutsch-enAußenpolitik in der

nachbismarckischen Zeit, steht im Mittelpunkt der Unter-

suchung. Voll von dramatischer Spannung ist der verzwei-
felte Kampf, den Vismarck um die Erneuerung des Ver-

trages führt, und die geheime Wühlarbeit und wirkungs-
volle hetze, die Holstein gegen seinen alten Meister betreibt.
Bismarcks Sturz, der hier in einem ganz neuen Lichte er-

scheint, bildet den erschütternden höhepunkt der Darstellung.
Das heiße Vündnisstreben der Russen auf der« einen und die

klugen und berechnenden Lockung-en der Engländser auf der
anderen Seite stellen die damalige deutsche Regierung vor

die heute wieder so aktuelle Frage nach Option zwischen Ost
und West. Die Männer des »Neuen Kurses« wußten die

für Deutschland außerordentlich günstig-eSituation nicht aus-

zunutzen und legten kurzerhand Vresche in Vismarcks stolzen
Vündnisbau. Die erste Tat des »Neuen Kurses«, die Nicht-
erneuerung des Rückversicherungsvertrages, zeigt uns aufs
klarste die eigenartige und krankhafte politische Veranlagung
und die verhängnisvollen Methoden dies Geheimrats v·.f)ol-
ftein. Die Veröffentlichung vermittelt die bittere, aber zum
Verständnis unserer unglücklich-en Gegenwartslage not-

wendige Erkenntnis, daß die deutsche Politik, die über fünf-
zehn Jahre lang in den Händ-en eines herrn v. holstein lag,
zwangssläufig zu einer Katastrophe führen mußte.

handbu der deutschen Reparation. Von Dr. Ernst
Meier, rivatdozent an der Universität Erlangen. Erste
Lieserung. A. Deichertsche Verlagsbuchhandlung Dr. Werner

Scholl. Leipzig 1927. Ladenpreis: 10 RM., Subskriptions-
preist 9 RM· — Der vorliegenden ersten Lieferung «wird
der Verfasser noch zwei weitere Lieferungen im Laufe des

Jahres 1927 folgen lassen. Lieferunsg II wird eine Dar-

stellung des Dawesplans, der Dawesgesetze und der Ent-

wicklung der deutschen Wirtschaft im Zeichen des Dawes-

plans bringen. Lieferung III wird über den Verlauf der

Reparation in Osterreich, Ungarn, Bulgarien und dser Türkei

aufklären, ferner das Vorwort des Gesamtwerkes, ein Jn-
haltsverzeichnis für den ganzen Band, Sachregister und
eine Zeittafel der deutschen Reparation anfügen. Wir haben
es also mit einem tiefgründigen, breit veranlagten Werke zu
tun. —- Einleitend wird der Begriff Reparation erläutert

und seine Bedeutung für die deutsche Volkswirtschaft um-

rissen. Reparation bedeutet Ausbesserung, Wiedergut-
machung, Genugtuung, Buße. Die Vorgeschichte enthält die

Kriegslage vom herbst1916 bis zum Waffenftillstandsvertrag
und der Verlängerung desselben. Es folgt die Reparation
im Versailler Vertrage, die Zeitxder Regelung bis zum Lon-
don-er Ultimatum im· Mai 1921, das Stadium der Durch-
führung und Erfüllung (Mai 1921 bis Januar 1923) und

schließlichder Ruhrkampf. Verfasser meint, daß am«Ende
der Reparation Deutschland über die Kriegsfchulden seiner
früheren Gegner als Schuldner dem reichen Amerika gegen-

überstehen dürfte, das ohne nennenswerte Opfer an Gut
und Blut als einziger Sieger aus dem Weltkriege übrig
bleiben wird. Das wertvolle Werk dürfte endlich das Dunkel
der Reparation und des Dawesplans aufhellen und die

Ziele, denen Deutschland entgegengeht, kennzeichnen. 14.

Japans Außen- und Jnnenpolitik seit 1868. Ein überblick.
Mit einer Kartenskkizze Verlag R· Eifenschmidt, Berlin
NW 7, Dorotheenstr. 60. Preis: brosch. 1,80 RM. —- Ange-
sichts der Wirren im Fernen Osten ist es ein Verdienst des
aus guten Gründen ungenannten Verfassers, uns den vor-

liegenden Abriß der japanischen Außen- und Jnnenpolitik
zu vermitteln. Denn im Zentrum des gewaltigen oftasiatisch-
pazifischen Fragenkrseises steht unlieugbar Japan· Wenn auch
umfangreiche Werke über Japans Wesen unterrichten, so
fehlt es doch an einer knappen und erschöpfenden Orien-

tierung über diese wichtige Großmacht, deren rasche Entwick-

lung das Weltinteresse erweckte. Wirtschaft, handel, Schiff-
fahrt, Universitäten und gebildete Zeitungsleser werden diese
fesselndse, lehrreiche Schrift aus dier Feder eines Berufenen
unbedingt aufgreisen. R-

Vereinigte Staaten Europas. Von Dr. A. Poulime-
nos. Otto Stollber«g, Verlag für Politik und Wirtschaft-
G. m. b. H» Berlin SW 68. Preis: Halbleinen 4 RM. —-

Schon vor und im Weltkriege hat Verfasser auf die zwin-
gende Notwendigkeit eines Zusammenschlusses der Völker Euro-

pas hingewiesen, ein Ziel, das leider noch von vielen Staaten

für eine Utopie angesehen wird. Nähme man die Bildung
der ,,Vereinigten Staaten Europas« als ge-
gebene Wirklichkeit an, so müßte man zugestehen, daß der

dadurch geschaffene Wirtschaftstreis keineswegs der größte
der Erde sein würd-e, sondern auch dann noch einen schweren
Stand gegen das sich rücksichtslos durchsetzende amerikanische
Weltreich, wie gegen die emporstrebenden anderen Welt-

mächte haben.würde-. Vereinzelt dürften die europäischen
Staaten eines Beute Amerikas, das sie lediglich als Koloni-
sationsobjekte betrachtet, werden« Ein zweiter Weltkrieg in

Europa dürfte dessen Kultur endgültig zertrümmern, wie
die vorhergegangenen Kriege Schritt um Schritt das früher
vorhanden gewesene europäischseUbergewicht bedenklich ge-
mindert haben. Die vom Verfasser angeregten Fragen sind
außerordentlich interessant und werden auch denen reichen
Stoff zum Nachdenken geben, die in manchem anderer An-

sicht sind wie der Verfasser. 20.

Das Londoner Abkommen vom 30.8.1924 und seine Be-

deutung für die deutsche Volkswirtschaft (Der Dawesplan).
Von Rudolf Eri6e, Diplom-Handelslehr.er in Düsseldorf.
2.Aufl. 32 Seiten. Preis: geh. 0,80 RM· — Jst schon die

mangelnde Kenntnis des ,,Friedensvertrages« von Versailles
eine äußerst beklagenswerte Tatsache, so trifft dies noch
mehr auf das ,,Londoner Abkommen« (Dawesplan) zu-
dessen Verpflichtungen schwer auf der deutschen Volkswirt-

schaft lasten und damit jeden einzelnen treffen. Deshalb ift
die kleine verdiienstvolle Schrift des Düsseldorfer Diplom-
Handelslehrer Ericäe lebhaft zu begrüßen. Er beginnt mit
einem gedrängten geschichtlichen Abriß unseres Passions-
weges von Versailles bis London, um dann die auferlegten
Lasten anschaulich und eindringlich zu schildern. Welche
enorme Summe muß z. B. allein die Reichsbahn aufbringen!
Das Büchlein ist für jeden Deutschen geschrieben, damit sich
jeder darüber klar werde, worum es eigentlich geht und wie

sehr jedereinzelne zur Erfüllung beizutragen hat. Schulen,
Behörden, Fabriken usw. empfehlen wir außerdem die vom

Verfasser zum ,,Londoner Abkommen« bearbeiteten beiden

Tafeln: 1. Die finanzielle Belastung Deutsch-
lands, 2. Zahlungsverlauf und Kontrolle
der Leistungen Deutschlands zur Anfchaffung und

zum sichtbaren Aushang R-

Allgemeine Volkswirtschaftslehre Von Professor Dr.
R. Liefmann. 2. Aufl. 4.-——6.Taus. IV und 119 S.
Gr.8«0. Verlag von B. G. Teubner, Leipzig und Berlin
1927. Preis: Kart. 3,80 RM. — Die Neuauflage wird durch
wesentliche Erweiterungen in erhöhtem Maße die Aufgabe
erfüllen können, weiteren Kreisen eine kurze, aber vollstän-
dige Einführung in die heutige Organisation des Wirt-
schaftslebens zu geben. Sie stellt darum den Geld-, Preis-
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und Einkommenmiechanismus in den Mittelpunkt, aber auch
die Erwerbswirtschaften und Erwerbstätigkeiten, die ver-

schiedenen Formen des Zusamineiischlusses, die mancherlei
Einrichtungen für den Wirtschaftsverkehr, der Einfluß staat-
licher Eingriffe und die Konjunkturschwankuiigeii werden

behandelt. Liesmaniis Theorie ermöglicht eine- klare Dar-

legung der wirtschaftlichen Zusammenhänge. Dem prak-
tischen Zweck dient insbesondere eine kurze Geschichte der
Nationalökonomie und ein Repetitorium mit mehr als
400 Fragen, das an die planmäßige Darstellung anknüpft. 14.

Nomographie. Prakt. Anleitung zum Entwerer graphi-
scher Rechentafeln mit durchgeführtenBeispielen aus Wissen-
schaft und Technik. Mit 57 Abb. und 48 Ausgaben. Von
Studienrat P. Luckey. 2., neubearb. und erw. Aufl. der

»Einführung in die Nomographie«. 2. Teil. 108 S. Kl.80.

(Math.-Phys. Bibl. Bd. 59X60.) Verlag von V. G.-Teuliner,
Berlin und Leipzig 1927. Preis: Kart. 2,40 RM. — Dieses
Büchlein des auf nomographischem Gebiete erfolgreich
tätigen Verfassers gibt in einer knappen und sehr klaren,
nur die Grundbegrisfe der analytiischen Geometrie voraus-

sestzenden Darstellung, ein-en vollständigen Lehrgang der

Nomographie Das Entwerfen der wichtigsten Formen gra-
phischer Rechentafeln wird an typischen Beispiel-en deutlich
und ausführlich beschrieben. Neben den einfachen und zu-
sammengesetzten Netz- und Leitertafelii kommen auch die
Tafeln mit beweglichen, bezisferten System-en — die ein-
und zweidimensionalen Sonderschieber —. zu ihrem Rechte.
Bei der zunehmenden Bedeutung der Nomographie für die

verschiedensten Gebiete von Wissenschaft und Technik ent-
"

spricht dieses schön ausgestattete Buch, das durch die zähl-
r,eichen, vollständig durchgeführten Anwendungsbeispiele be-

sonders wertvoll wird, einem wirklichen Bedürfnis weiter

Kreise. R.

Militärwissenschaftliche und technische Mitteilungen
herausgegeben vom österr. Vundesministerium für beer-
wesen. Mit Tafel XI, XII, 1 Figurenheft, 10 Bildern und
3 Textskizzen. 58. Jahrg-, SethOtt 1927. Schriftleitung
uiid Verlag Wien I, Stubenring 1. Preis: S. 5; 3 RM. —

Das Buch bringt eine«Reihe von Aufsätzen verschiedener
Verfasser übe-r den Gebirgskrieg. Die alte österreich.-ungar.
Armee hat eine umfassende Kriegserfahrung iii Gebirgs-
«kämpfen. Schon 1808, 1859 und 1866 wurde Tirol erfolg-
reich verteidigt. Die Besetzung Bosnieiis und der herzego-
wina 1878, die Aufstände in Süddailmatien 1869 und 1882

führten das heer ins Gebirge. Bekaniit sind die Kämpfe
iin Weltkriege gegen Rußland in »den Karpathen, gegen
Serbien im Gebirge-, wie die Erstürmung des LovcenJanuar
1916. «Jn den Alpen tobte der Kampf vom Ortler bis zum
Meere und in Rumänien in den Transsylvanischen Alpen,
wobei vielfach auch deutsche Truppen beteiligt waren. So

darf man dieses Werk als ein Lehrbuch des Gebirgskrieges
warm begrüßen, das vielen willkommen sein wird. 11.

Bei Fliisch iinds am Grappa. Die Möglichkeiten größerer
Erfolge da iind dort. Notwendige Klarstellungen der be-

teiligten Divisionäre und des Generalstabschefs der Heeres-
gruppe IM. v. Eonrad. Mit 2 Kartenskizzen und 5 Bildern.
Wien 1927. Druck und Verlag von Paul Kaltschmid.«Preis:
1,50 RM. — Eine Streitschrift, gerichtet gegen den’k.u.k.
General d. Jnf. Alfred Krauß und seine eigene oder
die von ihm beeiiiflußten Darstellungen des Durchbruchs
von Karfreit und der Kämpfe am Grappa. Jn Betracht
kommenseinbekanntes Werk »Die Ursachen unserer Nieder-

lage«, seine Broschüre »Das Wunder von Karsreit« und die
zweibändige Veröffentlichungdes Deutschen Reichsarchivsz
»Der Durcherch am Jsonzo«, die sich in ihrem I»I. Teil auf
Angaben des Ge erals Krauß stützt. Vehandelt werden der

Durchbruch bei litsch, die Mitwirkung der Heeresgruppe
v.Conrad beim Stoß in den Grappa und die Durchbruchs-
versuche durch diesen Gebirgsteil. Es handelt sich nicht nur

um Verschiedenheitenin der Auffassung, wie die Kämpfe zu

führen waren, nicht nur um Zurückweisung von Vorwurfen,
die Gen. Krauß erhoben hat, sondern stellenweise auch·um
Anfechtung des von ihm beigebrachten Tatsacheninaterials
Wie ein roter Faden zieht sich durch den hauptteil der

Erörterungen die Frage: Jst beim Durchbruch durch das

Gebirge der Angriff im Tale oder über die Höhen das

Erfolgversprechende? Gen. Krauß ist nach den Erfahrungen
bei Flitsch und Karfreit ein begeisterter Anhängerdes Tal-

stoßes und hat ihn mit seinem 1. Korps auch im Grappa
hartnäckig erzwingen wollen, ohne aber dem erstarkeiiden
Widerstand der Jtaliener gegenüber zum Ziel zu kommen-

Erst dann eiitschiloßer sich zum Höhenaiigrisßder nunmehr
gleichfalls scheiterte. So vermochten sich die Jtaliener ain
Piave zu halten. Seine Divisionskommandeurelehnen die

Fragestellung »Talstoß oder höhenangriff« überhaupt»ab,
betoiieii vielmehr, daß die Gebirgsofsensive in»denTalern

und auf den höhen zugleich geführt werden musse. Es er-

weist sich auch hier wieder, daß es in der Taktik kein Dogma
gibt, sondern daß je nach Umständen verfahren werden muß»
Die Schrift gegen General Krauß ist sicherlich sehr lehrreich,
und- es darf den Divisionskommandeuren gewiß nicht das

Recht bestritten werden, ihren Standpunkt zu lwahrenzaber -

erfreulich sind solche Auseinandersetzungen nicht. General

Krauß wird es wohls an einer Antwort nicht fehlen lazzszsewv. .

Das Junge serwakth v. Bittenfeid (1. westf.) Nr· 13

im Weltkriege 1914X18. — Die Geschichte des Inngts
Nr. 13 ist mit dem Blut der Westfalensöhne geschrieben, ljt
mit den schönsten und schwersten Erinnerungen an die

glücklichen«und trüben Jahre des Deutschen Vaterlandes

verknüpft. Von diieser Geschicht-e erzählt das Anfang
Dezember in der Sammlung ,,Erinnerungsbl·atterdeut-

scher Regimenter« bei dem Verlag Gerhard Stalling, Olden-

burg i.O., erscheinende Buch. Es berichtet von den Helden-
taten der Dreizehner bei Lüttich, Namur, St. Quentin, an

der Marne, besi Reims und Arras, La Bassåe, NeUVe Cha-
pelle, Pietre-Aubers, Verdun, Bouchavesnes, am Toten

Mann, auf der höhe 304, Chemin des Dames bei ·Eerny,
Chavignon, in der Großen Schlacht in Frankreich, in den

Abwehrkämpfen sin der Champagne, zwischen Argonnenund

Maas. —- Das Werk wird in keinem westfalischenHalle
fehlen, bei keinem ehemaligen Dreizehner. Wie es dem alten
Krieger Erinnerungen gibt an die große Zeit, so soll es fur
die Jugend eiin Geschenkwerk sein ewigen Gedenkensvan das
Deutschland, für das die Väter kämpften. — Die GeschlchteIst
von Genm»aj. a.D. Groos und hptm v.Rud-loff nach »den
amtlichen Kriegstagebüchern bearbeitet, etwa 420 Seiten

stark, mit namentlichen Verlustlistenz7 Karten, 28 Gefechw
skizzen und 21 Vildtafeln versehen, in erstklass. Ausstattung-
in halbleinen gebunden.— Bestellungen zum Poszgspkelfe
von 6,50 RM. ausschl. Versandkostensind blI·fpatesteU65
25. 9. an Kamerad Adolf Weide, Münsteri. W., Tibussär.gl,
zu richten. Gestattet die Menge der eingehendenVores ek-
lungien eine größere Auflage, ·so wird der Preis ges1e1n

.
v

Bekanntgabe an Kameraden dringend erwugsch;.f.sssch.Met ode Tra tenberg:·Lehrbu er ruuen
Sprachehinder neugiiOrthographie zum Selbstunterricht.
Verlag J. Trachtenberg, Charlottenburg4, Wilmersdorfer

Straße 79. 1927. —- Schson oft sind Anfragen aus unserem

Leserkreise nach einem guten Lehrbuchder russijchenSprache
an uns gerichtet word-en. Wir waren damit immer in

einiger Verlegenheit, da uns alles lVekannte nicht recht
passen wollte für die neue Zeit. hier haben. wir endlich
ein Lehrbuch der russischen Sprache, das wir allen, die

diese Sprache erlernen möchten, unbedenklich und gern emp-

fehlen können· Trachtenberg versteht es durch eine neue-
qanz einfach-e Methode- die sonst,so sehr gefurchtetenSchwie-
rigkeitenbeim Erlernen der russischenSpracheleichtzu aber-

w-inden. Die neue, sehr vereinfachteSchreibweiseist ge-

schickt durchgeführt und die Grammatik so«vereinfacht, daß
es als leicht angesehen werden muß, sichihre hauptregeln
aiizueiqnen.- Wer russisch lernen oder»seine Kenntnisse·in
dieser Sprach-eauffrischen und vervollständigenmochte,grecife

zu diesem Lehrbuch. (»DeutschsesLeben in Rußlands Nr. 5J6,
Juli-August «1927.)

«

.

Antragen können nur gegen Einsendungvon

Rückporto beantwortet werden. Schristteitung.
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Deutsch. Offz.-Bund (Berlin W9, Potsdamer Str. 22b).
Nr. 29: hindenburgs 80. Geburtstag. Die große Politik
(Prof. Dr. O. hoetzsch). Oefel 1917. Die Übertragung der

Besoldungserhöhung auf die Pensionäre u. hinterbliebenen
Für eine große Idee (Genmaj. a. D. Graf b. d· Goltz).
Preise und Arbeitseinkommen (i)r. henneniann). — Heeres-
lechnik. Nr. 10: Borschau zur Werkstosftagung 1927 (Dipl.-
Jng. Kruse). Werkftoffe im Kraftw.-Bau (Dr.-Jng. Stadsie).
Das handwerkszeug des Flak-Artilleristen (Dr. Saisidlamp).
Der mechanische Zug und der Krieg. —- kriegskunsi in

Wort und Bild. Nr. 1: Takt. Aufgaben. —- Der Flug.
Nr. 1 u. 2. (Berlin SW 61, Baruther Str. 4.) Unabhäng.
reichbebilderte halbmonatsschrist. Preis 0,60 RVJi.»Der
Großflugtag auf dsem Tempelhofer Felde. Der dtsch. Herbst-
luftberkehr. Flugesisenbahnoerkehr. Schneiderpokal 1927.

Das rhein. Flugtournier. Sachsenflug. Der neue Focke-Wulf
F19. — kyffhäusen Nr. 42: Wie die Franzosen weiter-

liigen. Reichswehrartl. Die Bedeutung der Tradition. —-

Der Stuhlhelm. Nr. 43: Kampf der inneren Zersetzung!
Arbeiter und Frontkämpfer. — M.O.V. Nr. 20: Die Cr-

oberung der halt. Inseln. Nochmals ,,Cngl., Europa u. die
Welt«. — österr. Wehrzeilung. Nr. 42: Flitsrh-Tolmein.—
kugel und Schrol. Ar. Zo: Gewehrreinigen. Geschoß-
wirtungen. — Difch. Adelsblall. Dir. Zo: Nachwuchs-
erziehung. herbfttag in Cadinen. —- Der heimatdiensl.
Nr. 20: Arnold Böcklin. Die Biehhaltung in der deutschen
Landwirtschaft. Die deutsche Genossenscyaftsbewegung —

Zuckermanns Graph. Wirtschaftsdienfl. Nr. 10. — Die
kriegsfchuldfrage Nr. 10: Abschluß und Ende des Rück-

versicherungsbertrages. Grenzverletzungen vor Kriegsaus-
bruch 1914. Die dtsch. Flotte in den brit. Dokumenten. —

Völkerbandsragen. Ar. 10: Die fakultatioe Klaufel zum
Status des Weltgerichtshofes. Internat. pädagog Tagungen
in d. Schweiz. — Der Weg zur Freiheit Nr. 20: Das Aus-
land und die dsch. Aktenpublikation Ein handstreich auf
Basel im Juli-August 1914. — Norddeutsche Blätter. Nr.1o:

Dtsch.-amerikan. Beziehungen. —- Willse und Weg. Nr. 14:

Parlamentar. Jmpotenz. Das dtsch. Minderheiteiigese13.
Die Sendung d. Liberalismus. — Polit. Wochenfchr. Jir.42:

Die unsichtbare Loge. Die neue span. Verfassung. —- Ge-

wissen. Liir. 42: Wahlvorbsereitungen Bom Etat der Wirt-
schaft. — Disch. Wochenfchau. Irr. 43: hohenzollern und

Freimaurer. — Der Markgräfler. Tit-. 19. Weg und Wesen
der Fahne. — Rundschau. Nr. 43: Mit der Alpenpost iiber

Schweizer Pässe. Feldmarschall Keith. — Welt und Wissen.
Nr. 42: Die kleinen Planeten. Dtsch. Dome und Kirchen.
Kopf und Charakter-. — Familiengefchichtliche Quellen

(·Degener82 Co., Inh. Osw. Spohr, Leipzig). Band HI,
veft 1-—4. — Der Bücherfreund. Nr. 8. (Reclam.) —

Draegerihefle. Nr. 121: Das Grubenrettungswesen der

Bergwerks-A.-G. Recklinghausen u. hibernia. —- Der Schild.
Nr. 42. Wo.

« Verschiedene-«- l
Gedenklage im November 1927.

80.Geburigiag: PuEtzdorL Ulrich, ch. Gen. d. Jnf. a. D.,
1911 Jnsp. d. 2. Pion. Jnsp., 1868 eingetr. b· G. Pi. Batl.,
Maj. im Genstb., 1894 Kdr. d. Pi. Batl. 5, 1896-——1903
Abt-Chef im Kriegmin., 1903—1911 Insp. d. 2. Jng. Jnsp.,
21.11. in Berlin-halensee. XSchüley Karl, ch. Genlt. a. D.,
1905 Kdr. d. 36. Felda. Br., 1867 eingetr. im Felda. R. 11,
Adj. d. 25. Div» Abt. Kdr. im Felda· R. 36, 1898—1900
Kdr. d. Felda. R. 9, 1900 Kdr. d. 36. Felda. Br., 27.11. in

Berlin W30.
«

75.Geburlsiag: IcFranle Adolf (P.l.m-.), ch. Gen. d.
ArtL a. D., 1912 Kdr. d. 34. Dib·, 1870 eingetr. im J. R. 57,
1871 z. 5. Arti. Brig., kdt.- z. Gr. Genstb., B-erm.Dirig. b.

d. Landesaufn., Gcnstb. d. 13. Dio. u. d. 8. A. K., Abt.Kdr.
im Felda. R. 19 u. 55, Chef d. Genstb. d. Gouv«.·Thorn u.

d· 5. A. K» Kdr. d. 26. Felda. Br. (1. Kgl. Wurtt.), 1909
Kdr. d. 34. Dio., 1914 höh. de. Kor. z. bes. Berw.·Nr. 2,
1915—18 Kdr. d. 2. (Wiirtt.) de. Div., 10.11. in Eisenach.

«
— (
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sIcFriedrich August Großherzog von Oldenburg, K..f)., Gen.
d. Kab. a. D., 1869 eingetr. im Drag. R. 19, 1876 1. Garde-
Drag.-R» 1891 Kor. d..Drag. R. 19, 1892—1896 Kor. d.
19. Kab. Br., 1900 Chef d. Drag. R· 19»,1913 Chef d.
J. R. 70, 16.11. in Rabensteinfeld (Mecklbg.). .

70.Geburlslag: poWernerz Carl, Genit. a. D., 1916

stellv. Gen. Insp. d. YJiil.-Berk.-Wesens, 1875 Sel.Lt. im

Pi. Batl. 11, 1890 Komp.-Chef im Eisenb. R. 2, 1897 Mitgl.
d. Versuchs-Abt. d. Eisenb. Br., 1899 Kdr. d. Telegr. Batl.3,
1909 Kor. d. Eisenb. R. 2, 1911—1913 Jnsp. d. Telegr.-
Truppen, 1913 Jnsp. d. Eifenb.-Truppen, 6.11. in Berlin-

Lankwitz pChales de Beaulieu, Martin (P. l.m-.), ch. Gen.
d. Jnf. a. D., 1917 Kd. Gen. d. XIV. A. K» 1877 eingetr.
im G.Gr.R. Nr.2, Adj. d. Gouv. Mainz, 3. G. R. z. F·,
kdrt. z. Genftb., 1894 2.Adj. d. Chefs d. Genstb. d. Armee,
1901 Batl. Kdr. im 2. G. R. z. F» 1902 1·Adj. d. Chefs d.

Genstb. d· Armee, Abt.-Chef im Gr. Genftb., 1904—1905
Chef d. Genstb. d. Schutztr. f. Südweftafrika, Chef d. Genstb.
d. l«l·. A. K., 1906—1911 Kor. d. J. R. 32»,Kor. d. 74. Jnf.-
Br» 1913—1916 Kdr. d. 12. Jnf.Div., 11.11. in hirfchberg
(Srhllesien). IcFrhn v. König, Wilhelm, Genmaj. a. D.,
18)14 Kdn d. 5. Felda. Br., 1876 eingetr. im Württ. Felda.
R. 29, 1879 1.G.Felda.R., 1901 Abt. Kor. im selben Rgt.,
1910——1913 Kdr. d. Felda. R. 42, 1914—1917 Jan. d. Ers-
Abt. d. Felda. d. Gardekorps, 25.11. in Bienenburg (harz).
1Ico.Dewitz, Louis, ch. Genlt. a. D., 1918 Kor. d. ftello. 39.

Unf. Br., 1877 Set.Lt. im G. Gr. R. Nr 1, 1892 Komp.-
Chef im J. R. 54, Eisenb. Lin. Kost. in Kassel, Batl. Kor. im

J. R. 116, beim St. d. Füs. R. 90, 1912 Kdr. d. J. R. 21,
1914 Kor. d. 71. Inf. Br., 27.11. in Roftock.

Diensieinlrilt vor 60 Jahren: XRohdY Julius, Genmaj.
a. D., 1905 Kdr. d. 53. (3. K. W.) Inf. Br., 1867 eingetr.
im J. R. 49, Rgts.Adj-, Adj. d. 10. Inf. Br., kdrt. zum
Gr. Genstb., Adj. d. Milit. Strafanst., Komp.-Chef im J.
R. 77, 1900—1903 Kdr. d. J. R. 170, 19.11. in Freiburg
(Br«eisgau). po.Platen, Erich, ch. Genit. a. D., 1907 Kdry
d. 16. Kav. Br., 1867 eingetr. im 2. G. Drag. R» Csl.-
Chef im Rgt·, 1898—1903 Kdr. d. Drag. R. 12, 1914—1918
stor. d. steuo. 3. Jnf. Br., 11.11. in Reischwitz (Rügen).

Diensleinlrill vor 50 Jahren: IcKalliefY Carl, Genmaj.
a. D., 1919 Dir. d. Bekl.-Beschasf.-Amtes, 1877 eingetr. im

Füs. R. 33, Komp.-Chef, Mitgl. d. Bekl.-Amtes d. x1.A.K·
u. Garde-K., St.Offz· d. Beil-Amtes .l.A.K., 1909——1917

Borst. d. Bett-Amtes lX.A.K., 6.11. in Berlin-Gruniewald.
XSchiileh Georg, Genmaj. a. D., 1917 Abschn.K·di-.d.Fesigs
Grodno, 1877 eingetr. im J. R. 66, Komp.-Chef u. Batl.-
sidr., 1912—1913 Obrstlt. b. St. d. J. R· 50, Kdt· v. Königs-
berglPr., 1915 Kdr. d. Ers. Brig. Königsberg, Br. Führ. b«
d. 10. de. Dio., 14.11. in Charlottenburg U. »i)

Z lugwefen.
Japan. Bei der Marineleitung ist seit 1.4.1927 eine be-

sondere Abteilung für Luftfahrwesen einge-
richtet; an der Spitze ein V.-Admiral, dazu zwei K.-Admimle
fiir techn. und Unterrichtsfragem ihr stehen dies Jahr nur

94 000 PM. zur Verfügung. — Für 1928 wird Fliegierschule
in Kasumigaura geplant. — Mit dem von Italien gekauften
halbstarren Luftschiff nach »Norgse«-Art macht ein ital- .

Major Versuche; Länge 82 m, Fassung 7500 cbm, hat einen

Leichtmetall-Kiel;mit zwei 245 PS-Maybach-Mot· hat es

100 krnXStd.-Geschwindigkeit;Fahrstrecke 15 Std. mit höchst-
geschwindigkeitz Besatzung 7 Mann. — Auf FlugpL Kasuml-
gaura werden z. Z. eine Wasserstoffgasfabrik und elII

Ankermaft gebaut. — Die 7 japan. Gesellsch. f. Flug-
zeugb au bauten bisher nach gekauften europ. Bau-

uzenzenz beginnen jetzt mit deutsch., aber auch engl. Jng-
Flugzeuge nach eigenen Plänen zu bauen. — Verständigung
zwischen Flugzeug u. Uboot mit F.T. wird weiter erprobt;
ein Flugzeug in 1000 ms höhe und in schützendemAbstand
vom Feinde verftändigte ein Uboot in 10111 Tiefe über Ziel
u. Kurs. — persien. Auf Anfordern der pers. Reg. hat die

serobaktlg Abteilung der »J. G. Farbenindustrie A. G«

höchst« mehrmals im Aug. und Sept. 500 bzw. 1000 il-

1500 icg Cholera-Jmpfstoff mit Flugzeugen der
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Lufthansa (W 33 u. GZI) innerhalb drei Tagen nach Per-
sten gesandt, wo sie durch pers. Junkersflzg auf die von

Cholera bedrohten Gebiete verteilt wurden. — Peru. Flug-
wesen entwickelte sich von 1920 bis 1924. An der Spitze der

Luftstreitkräfte,die als felbftänd.’Waffe unmittelbar dem
verein. Kriegs- u. Marinemin. mit seiner Luftabtlg. unter-

stellt sind, steht der Sohn dies Präsidenten Leg-uia. Unter
Ihm stellte Maj. Grood von der nordamerik. Marinemission
eine Seefliegerstaffel mit 10 neuzeitL hochseefähig.
Seeflgzg. auf, schuf den Seeflughafen Ancon mit neuze-itl.
Einrichtung-en u· Werkstätten, sowie eine Seefliegerschule.
Französ. hptm Berdy richtete 1924 den Militärflugpl. mit
Fliegen u. Mechanikerschule in Las Palmas ein u. stellte
die heeresfliegerstaffeil auf. Der peruan. Maj.
Montoya machte die bemerkenswerten Flüge von

Lima nach Lsuzco, 700 km in 4500m Höhe ohne Zwischen-
landung, u. einen Rundflug von 2000 km in schwierigem
Gebirgsge-lände.Jnnerperuan. Luftverkehr wird in
vier Strecken betrieben: Lima—Ancon-Chimbotte——Piura,
Lima—Arequipa-Cuzco,Lima—Jauja-—Ayacucho,Lima——
Jquitos (mit früher 1 Monat, jetzt 2Tagen Reisezeit). Ferner
hat hauptstadt Lima Anschluß an ausländ. Fluglinien mit

uenos Aires, Pernambuco, Panamsa, havanna, New York,
Valparaiso, Santiago usw. Seit einigen Jahren besteht in
Peru ein Flugverband. Erhebliche Geldmittel werden
zum Ausbau des Verkehrsnetzes, der Luftstreitkräfte, des
Geräts u. der Flugplätze verwandt. 250000 s sind aus-

gleworfemum die Anden u. im Verein mit Brasilien das
mazontensstromgebiet für Luftverksehr zu
erschließen; dadurch würde Durchquerung des süd-
utnierit Festlandes Lima—Para statt 5—10 Wochen nur

4——5Tage dauern. (,,Luftwacht« VII, VlII. 1927.)
Ehile. Regierung bestellte bei Fairey Aviat. Ep. größere

Zahl von Fairey-Napier-Kampfflgz-, Dreisitzer mit Napier-
Most. von 450 PS, umwandelbar in Seeflgz.

Bolivien. »Aera Lloyd Boliviauo« verwendet fiir
regelmäß. Luftverkehr Cochabamba—Santa Cruz nur deut-

tIJeJunkersflgz., die sich im schwierigen Gelände bis zu
3i«00m höhe gut bewähren; jetzt 5 Junkersflzg erworben.
Im 2. Hatbjahk 1925 u. Jahr 1926 wurden 1583 Fnuggäste,
7468 kg Gepäck, 1148 kg Post befördert, 72 800 km zurück-
gelegt u. viele Fernflüge La Paz—Arica, Cochabamba-—

vrdoba usw. ausgeführt. Geplant wird Linie Cochabamba
—-Riberalta, U. zwar bis Trinidad mit Junkers-Landflzg.
Und von da mit Junkers-Seeflgz. (»Luftwacht« V11, 27.)

kanadw Das Flugwesen hat in 7jähr. Entwicklung große
edeutung in Kanada gewonnen. Den Kgl. Kanad Luft-
stkeitkräftenwaren für 1927 folgende Aufgaben friedlicher
Betätigunggestellt: Lufterkundungsstreifen zur Entdeckung
Und Bekämpfung von Waldbränden in den

AkpßenWaldgebieten und den Naturschutzparken; Luft-
kldaufnahmen in Naturschutzparken, für die Verwal-

tHngder Wasserkräfte, der hafenanlagen und der Bergwerke,
Ur»Eisenbahn- und Kanalbau; Landesaufnahme;
I·Ug-eüber der hudfon-Bucht zur Feststellung der

lsverhältnisse und an der pazifischen Küste zur
V»erhinderung gesetzwidr. Fischerei; Probe-
flygemit Streuflgz· zur Bekämpfung von Unge-
5«1efer. Mit ähnlichen Aufgaben haben einzelne ro-

anzennoch handelsgesellschaften beauftragt. (,,Luftwacht«
X. 27.) Vik.

»Adlekflug.Mit dem x.Armeekorps (v.Emmich) nach
- Rußlanwbetitelt sich ein Werk, das volkstümlich den Bor-
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makfchund Siegeszug im Sommer 1915 durch GallzlemPolenund Rußland darstellen und dabei auch den Einzel-
ampfer zu Wort kommen lassen will. Der Verfasser-Haupt-
Unn a. D. Max Simon-Eberhard, fruhex Feldas
·62- jetzt Berlin W15, Pfalzburger Str. 10- blttet Um

endung von Stoff und Bildern. Das Werk
soll zu Weihnachten erscheinen und bei rund 200 Seiten-

50.Bildern und Karten in der Subskriptton 4550 RM.

kosten. Stoff hardigst, Bestellungen bis 15.11.

l927 an den Verfasser erbeten-
O

« I

ro e or v.Marnilz, der langjährige Dozent der rusfifchenSigacljessander Kriegsakademie. begeht am H.11.d.J. seinen
70jährigen Geburtstag in voller geistiger Frischeund karger-
licher Rüstigkeit. Er ist noch im heeresbildungswesen·tattg
und leitet ehrenamtlich die Abteilung Soldatenbucherei der

in dem Gebäude der ehem. Kriegsakademieuntergsebrachten
Deutschen heeresbücherei«, der neuen öffentlichen Reichs-
bibliothek für Wehrwissenschaften. R.

ViflziersnudTruppenvereinignngeixj
Nachrichteublättee sandten ein:

le Je Je Nr· 29- Wo Dido Nr- lsi JO Ue Nr« 90

Drau. Os. 22, Nr. 28."Fetvq.ee.100, Nr. is. "Dieteichteuitineeie,Nr. 19.

Landesrerband Nord-mark (Schw.Artl.), Nr.31. Mein Kamerad, Nr. 20

KamertmsPosh Nr. s.

Kurze Belanntmachungen Ioftenloe. Einsendung mdgllchst d r e i W o eh e n

vor der Zusammenlunft erbeten

Abtürinngeux Die Wochentage u. Daten be iehen ch stets au den laufenden
Monat. Mo. - Montag; Di. -Dienstag; Ät- LyttttwochzSyst-Donners-
tag; Fr. = Freita ; Snbd. s-Sonnabend; Sntg.--Sonntagki

—-

abds.-l;-abends; de. Xa .
- Landwehr-Kasino Zoo; Natl. Kl. - Na onaler Kln ,

Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 295 Krgn V. H. - Krieger-Vereinshaus, Berlin,
Chausseeftr. 94. -

xxtn nei. aprpex Sämt1.Tkappe'mei1e,Berlin, negr.V·H., Chaussee-
Maße- 4o U» 8 abds-, Korpswiedersehensfeien

gs s· se Tiresias-s keines-lasM. Stamm re qu: . i., a ., aa ,
«

-

sitean IæerBestnss.Di-, 8 abds., Natl. Kl. Kameraden-V» Z. Do.,
s a s» r. . .

Greu. U. 7- erlin, 1.Fr. n. d. Is» s abds., Fuggerh. Kastno, Lintstr. 25.

(Oberst v. Grote. Berlin W35, Schöneberger Ufer 19.)

schämt-F Ilicåssaätdtzskssabds
altes Offz. Kasina

. : er , ., . a .

J. U. Ad- Berktttys.
Fit·,88adess.,LB;erlüxrsKindl,

Kurfürstendamm 226.

IJL w: Ber n,3. r. a ., w. a.

Füs. R. Is: Berlin, 10. U» 8 abds·, HukgsWeinstuben, Potsd. Str. 139.

I. U. W: Berlin, s. Mo., 8 abds., de. as.
J. N. es: Berlin, s. Mo., 8 abds., de. Kas.

s DiJ. R. scsterltm Z. Mi» s abds., de. Kas. — Hamwvelh l- U. - —-

FiisiagdstdPRoifbrguåvthYenIZtz·denat. . : r n . ., a ., . .

. R. Is: Bremen,«3.Do» S abds., Rest Senats-H Jedelhdren 7. —

Z.U. II: Hambur ,3. Mi., 8 abds., Pa enzofer
am Stefanöpl Bann-mer«

s. Mi., s abds·, tlfener Urquell, Win m hlenstr.
ck b str 18

J. II. 87: Hamburg, s. Fr» 8 arme-» Offz. nasina Mött e

ettY
- «

J—Us UT
KMUUschweigåabdfgllscsthlttizixtlgs

am 4-, Bart-»So e ·

.U.95: ob ,15., a .. r .

Z.Il. ov: Ball-HaIp. 11., s abds., Jahresversammlung im Klub-Away

Voßstr.12. Anm.: Biegon, Steglitz, Sedanstr. sen-)
R. I. si. W: Berlin,1. u. s. Mo., 8 abds., de. Kai·sde Aas
I. R. Its: Berlin, 2. Mo., gäckkggmlålätæälfop

s Abd s-
« ·

. . IN: i , 10. U. a .,
. -

Z.X us: BksfilnfaSude 8 arg-HBin-.Kas. — Flensbutm s« Di» 8 abw-

JWTZZEYkkkiikfkkkkäkbssikeäMi-» eso usw-- s Hasen- AMICI-platz-
te. J. ei. m: Berliin asthngiogkxggkrPåtssteeku

—

ZäåkståxWill ·s.S3e8.,«zugs)sivoaaeu.
Ecke ewksteudauw

56, ä e . .

mMoåiothPZkilZLSåVmexBesiine sit-, s ava Rest. Zum alten

tr. U. .

DIIZZCZHIYZFÄn. M osagggzBHZLFMHZUFEFHYFMW
M

ZEIFIZZFZVTJMILJl«II» s abste,ishr.
Habe , Unter den Linden so

. . ,

ap

III stakknsjekksuanåZEIT-Redne,Nenecvech meist-, Ecke Rettelheckstk.

MeersKreis-neuBerliii-Frtedebt;ezuZJRXSÄJZJHPTXZUIM-)

MU· V m Baum 15'D«
a
sö abds., Kuchen kievkichstr.100. (Fe1ix.

. » s-

FZTZpUinmBSeEZKsSmTwuste25.) München, 15., o abvs., Spaten-

brüu Bamber er Ho , Neu aufek Str- 25X27.
U .6'

-
. no ., Göbels Vierfache Tempelhofer fek .

III-: II ges-«BgtliisjFo»8,so sinds-, de. nas. — Freiburg, 1etzt.Mi.,
s abw« ZFIZUMikimgchrklrspsabds Natl zu

SIEBEL-:Herrin,its»s am, de. nas» falls Snt ·, am Is.

Inha. U. ts: Kassel, s. Fr» Rest. ,,Herlules«, Hohenzo ernstr.

Ins-m U. Id: Berlin, Z. Do» s abds., de. Kas. —- Hamburg, DO»s abds.,
de. Offz. Kasina Mönckebergstr. 18·

Inn-Oh sahe Berlin, s. Mi» 7,30 abds., Klub Mark, WHAT12.

It. sat. s: Berlin, Is» Z abds.. Pfchorrbräu, Ka . Wilh. Ged. rche.

so U» s. Vsseo Ostw- Verlin, säub- 7,30 avds., Tu erbräu, Friedrichstr.1(v.
Tel. sat. I: Berlin, s. Do., 8 abds., Rest. Belvedere Jannowttzorücke2.

Tel. sat· se Dresden, s· Snbd., Wo abds., O z. Ansturz Na k, Abt 4·

Team-Ist I: Dortmund, Z. Fr» s abds., Rats eller, neuer Te . Münster,
1 u s. Snbd., s abds.. Civiltlub, Syndttatgasse s.

sraflfahrsvffp vereiniqu Berlin, 2. u. 4 Mi., s adds., Löwenbräu
(.Krolvdil. l. Stock, Notlendvtfplatz). — Chemnttz, l. u. s. Fr. 8 abds.,
Reichshof, nkonenstr.11. — Leipzig, 20., o ahds.. Kanne Dittkichking42«

— Königsberg 1. u. s. Do» s abds., Berl. Hof, Vereinszimm
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Flut-Ostia Frankfurt a. M., s. Mi., 8 abds., Kaiserkeller München, 15.,
8 abds., Case Luitpold·

Offi. der Nachrichtentruppet Württemberg, Stuttgart, s. Di., 8 abds., Offz.
Heim, Rotebnhlkaserne. Bayern, München, s.Fr., 8 abds., Germania,
Kanalstn so.

,

Sächsische Visi. in Bayern: München, 15., 8,30 abds., Neue Börse, Maxi-
miliansvlatz 8. (Rittm. a. D. b. Stieglitz, München, Giselastr. s, Gartenh.)

See-Pisi. Messe: Frankfurt a. M., 1.u.8. Mi., 8,30 abds., Schaad, Augustiner-
brau, Unionhaus, Steinweg 9.

EheuuSeesoldatent Berlin, Z. Do., 8 abds., Zum alt. Askanier, Anhaltstr. Il-
sti. der Schutztruppe Kamerunx Berlin, s. Do., 8,30 abds., Huth, Bots-

damer Str. 139. (Maj. Dickmann, Berlin-Nitolassee, Teutonenstr. 17,
Fernspr. Wannsee 357.)

Das Kolonialfest des Frauenvereins vom Roten Kreuz für Deutsche
über See und der Abt. Berlin der deutschen Kolonialgesellschast findet
am 12. U. 27 in den Räumen des Zoo statt. Eintrittstarten für Mit-

lieder 4,— RM., für Nichtmitglieder 6,— RM. erhältlich: Büro des
rauenvereins vom Roten Kreuz, Berlin W8. Wilhelmstr. 62; Abt Berlin

der deutschen Kolonialgesellschaft, Pfalzburger Str. 71 (Röder); Wertheim,
Bote öd Bock und im Zoo. Wo.

GeschäsilicheMitteilungen.
Wir machen unsere geehrten Leser auf den der heutigen Ausgabe bei-

gefügtettk
Prospekt der Firma Julius Springer, Berlin, hierdurch besonders

au mer am.

Tie Verjüngungsfrage hat in den letzten Jahren wohl mehr als in

irgendeinem anderen Zeitalter unsere Gemüter beschäfti t und hat man auf
verschiedene Ait versucht, unser Durchschnittsalter, we ches nur 37 Jahre
beträgt, zu erhöhen Es ist jetzt gelungen, eine indische Beerenfrucht zu
finden, der besondere blutreinigende und herzstärkendeWirkungen zugeschrieben
werden. Auch werden sämtliche innere Organe aereinigt und gekräftigt-
Unter dem Namen »Luktttate« gibt die Firma Wilhelm Hiller, Hannover,
ein Präparat heraus, welches zu 12 vH. Safte der heilwirkenden Beeren-
srncht enthält. Es liegen schon heute zahlreiche günstige Gutachten von

Ärzten über »Lukutate« vor, und ist der Gebrauch des Praparates nur

zu empfehlen

Im Krieg und Frieden sind glänzende Erfolge bei unseren Truppen
oft den »Hygiama-Tabletien« zu verdanken ewesen Schon 1911 hat
Oberst v. Hetzel, Kommandeur des 20. Jnfanterie- egiments Prinz Rupprecht,
in Lindau geschrieben daß während der Auebildungszeit und der Manöver

mehrfache Versuche mit diesen Tabletten angestellt wurden und ergeben
haben, daß die »Hygiama-Tabletten« als vollwertiger Ersatz für normale

Verpflegung angesehen werden kann. — Hygiama enthält keinerlei tierische
Substauzen. Es ist ein pflan liches Erzeugnis aus WeizenmehL Mal«,
Milch, Zucker, Kalao und dur ein besonderes Verfahren so weitgehend
aufgeschlossen, daß es zu etwa 90 bH. sofort bei Gebrauch ins lBlut über-
geht. Selbst in erschlafftem Zustande ist schon nach wenigen Minuten seine
krafterzeugende Wirkung zu verspüren

—-

Iamiliennachrichiem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltltch

Verlobungem Dr. Hans Karl Jennrich, Lt. z. S. a. D., mit Frl. Hilde-
gard Otto iBlankenese b. Hamburg). —- Helling, Li. im s. (Preuß.) J. R.,
mit Frl. Jutta Steltzer (Görlitz—Frankfurt a. O.).

Verbindungen: Bodo v. d. Marwitz u. Frau Friede, geb. Freiin v. Schnel-
mann (Friedersdorf). — Wolfheinrich Graf Eckbrecht v. Türckheim-Mont-
martin u. Frau Evamaria, geb. v. Zitzewitz (Berlin). —- Helmut Leißner,
Kptlt., u. Frau Hanna-Pauline, geb. Vogeler(Kiel). — Dr.-Jng. Max
Bräutigam, Kbtlt a. D., u Frau Greta, ge . Sauerwald (Nuttlar a« Ruhr).
—- Curt Grimm, Kptlt a. D., u. Frau Lisy, geb. Bachelin (Karlsruhe). —

Dr. Karl Keller, Oblt. z. S. a. D., u. Frau Maria Lnise, geb. Rothfuchs
(Rodenberg a. Deifter). — Fritz Schily, Oblt. z. S. a. D., u. Frau Hanna,
geb. Schmid (Norderney). — Hubert n. Heyden-Nerfften, Li. a. D.. u. Frau
Ursula, geb. v. Holleuffer (Berlin-Friedenau). — Geist, Oblt. im 5. Artl. R«
u. Frau eringard geb. Freiin v. Hügel (Ulm).

Geburtem (Sohn) Joachim v. Lemcte, Oblt. a. D. (Wernigerode)· —-

Hermann v. Gersdorfs (Bauchwitz). — v. Treuenfeld, Rechtsanwalt
(Stolp i. P.). —- Klaus Frhr. v. Hardenberg ihünenbeijg

b. Dramburg). —-

Paul Becken Oblt. z. S. a. D. (Mex»ito).
— Albrecht s eißner, Freg Kpt

(Wilhelmshaben). —· Helmuth Gieleer, Oblt. z. S. (·Kiel-Holtenau). —-

(Tochter) Flickenschild, Lt. d. R. a. D. (2iiiel). — Dr. Kurt Sudau, Ob.
Fähnr. a. D. (Elberfeld).
Todesfälle: Kurt v. Griesheim, Oberst a. D. (Charlottenburg). —

Rüdiger b. Tresctow, Fahnenjunker im J. R. 9 (Wartenberg). — Frl. Olga
v. Podewils (Berlin). —- Wally b. Trotha iNeuendottelsau Bayern). —

Orla Freifrau v. Nosenberskcdresdenx
— Cläre b. Gersdorff (Potsdam).

— Reichsfreifrau Cäcilie oth v. Schreckenstein (Düs1eldorf). — Oscar
Beer, Ritttn d.L. a. D. (Frohnau b. Berlin). — Gustav Weinschenk. .Rittm.
a. D. (Birkenau). — Dr. Alfred Hillebrandt, Univ. Prof. (Dtsch.-Linai. —-

Kurt Bartsch, Oberstlt. a. D. (Stettin). — Ludwig Feherabend, Maj. d. L.
a. D. (Brestau). —- Frau Ertka v. Watzdorf (Störmthal). —- Dr. theol.

Friedrich Lahusen (Bremen). —- Frauz Heinrich v. Vettheim, Oberstlt. a. D·

(Ostrau). — Dr. v. Knilling, Bayer. Staatsminister a. D. iMünchen). —

Gustav Kaestner, Oberstlt. a. D. (Breslau). — S. K. H. Fürst Wälihelmo.von Hohenzollern iSigmaringeu).
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WichtigeUcilckfllchlmllllcnAm 15. Oktober 1927 entschlief nach längerem schweren Leiden
im 56. Lebensjahre

M MWMWWM tm ReichswchrwimkkwmsTatti e Er a tun en ans dem Weittriege
Herr Rechnunggrat Oskcik Hoh,

sch f h g

Inhaber des Eiscrnen Kreuzes ll. Klasse wssschsm

Der Entschlafene hat dem Vaterlande über 37 Jahre als Soldat

Soeben erschien:

heft 3: Die Vorbereitung des deutschen Heere-i
findBeåtkitårin

neuester-KPflichterxüljungFgedåenttönlösini15»all1»et11 die Große in Frankreich im
enko c Un en e o lett e » .

.. » . .

erworben. DagReigswxherjrnijgsteriilinmtäterdnihmeeineehrendes Fruhjahr 19180 II- Grundsatze ka dle Emöek
Andenken bewahren. waffen. l. Jnfanterie. Von Oberst a. D. Jochim.

Berlin, den 22. Oktober 1927. M. 3,50.

Der Rei gwe rminiter. Fruhek erschlenem
·gez.ch1)k.Geistes-.f

hest 1: Waldgesechte in den Argonnen. Von Genma1. a. D.
v. Borries. M. 3,50.

»l— l heft 2: Die Vorbereitung des deutschen heereg sur die

—- Gwße Schlacht in Frankreich im Icühiuhr 1918«
l. Grundsätze für die Führung. Von Oberst a. D.

«

Am 22. Oktober 1927 starb nach kurzer, schwerer Krankheit im Jochim. M. 3,50.
Alter von 23 Jahren

——.

derLeutnant im s. (preuß.) Jnsantetie-Regiment operanve und Aufgaben.
Eklch Gregor. zum thinum des Marneseldzugeg1914.

Das Regiment verliert in ihm einen frischen, hoffnungsvollen Von Oberst a. D. Constantin hierL
Osfizier und einen lieben Kameraden

Ehre seinem Andenken!

von Schenckendorff,
Oberst und Regimenisiommandenr.

Soeben erschien:

heft 2: Studien über die Führung der deutschen
1. Armee in der Zeit vom 29. August
abends bis 30.Augustabend51914. M.1,80.

«

,
Fruher erschien:

.— hest 1: Studien über die Führung der
deutscheiäzsetånåseMax Kust

· in den Tagen vom 27. bis 29.Angust191 . .
,

.

Berlin sz9,Niedekwanst-.32 Operationgkarte sür alle hefte 1:300000. M. 2,—.
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Näh mafinen
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. lNslNGEK NÄHMASCH

- in hervorragende- Gäte ,

Zweit-leieer SCMWFVGCEUYUAYM

Ging er Mähmaschinen Aktiengesellschaft-
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- AnfiiilicuuggmaterialzumHacvacaseii
ist erschienen!

Barbara-Fesifpieie
Von Paul Wiss-tm Lt. a. D.

Festspiele ernsten und heiteren Jnhaltg sauchohne Bühne
aufführbar), Gedichte, Prologe usw. Preis: 2,00 Mk.

Der Gleichschritt - Verlag Wietosla J Berlin SW 68X Rittersir. 68
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Osfizier-Kas1no-Okonomm,
22 Jahre ununterbrochen tätig,

vorzüglicheKüche und Haushaltung, beste Empfehlunaen, sucht, da jetziger
Bataillons-Kasinobetrieb zu klein, größeren einschlägigen Betrieb. Truppen-
ubunaszplatzMasiUAMilitärische Anstalten bevorzugt. Zum Frühjahr 1928,
evtl. fruher oder später-

Offerten unter E. Sch. 50 an die Geschäftsstelle dieses Blattes,
Berlin SW68, Kochstraße 68.
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